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Weltpolitik 
von heute 


Von 
Hans Schadewaldt 


I. 
„Europa iſt nicht mehr das Herz⸗ 
tüd der großen Politik.“ 

Das alte Deutſchland hat der gevpolitiſchen, 
der volks- und raſſenpolitiſchen Schulung des 
Volkes ſo wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, daß 
den Gebildeten aller Berufe die wichtigſten Vor⸗ 
ausſetzungen für die Erkenntnis weltpolitiſcher 
Zuſammenhänge und Entwickelungen fehlen. Das 
Unvermögen, die weltpolitiſchen Kraftfelder des 
Erdballs in ihrer Statik und Dynamik zu über⸗ 
ſchauen und aus der Machtverteilung und dem 
wechſelnden Kräfteſpiel die leitenden Tendenzen 
der Großmächtepolitik abzuleiten und zu beurtei⸗ 
len, ſtand in ſchroffem Gegenſatz zu dem An⸗ 
ſpruch der Nation, fih weltpolitiſch und welt- 
wirtſchaftlich durch die gleichzeitige Intereſſen⸗ 
nahme in Ueberſee (Kolonialbeſitz! wie im Orient 
(Bagdadbahn] zu betätigen. Weltpolitk läßt fih 
nicht aus der Enge eines Parteiſtandpunktes, aus 
Krähwinkeln oder von Kirchturmſpitzen beurtei⸗ 
len, ſondern erfordert tiefes Eindringen in die 
Bedingungen und Abhängigkeiten von Volk, 
Macht und Raum. Je weiter wir in der 
Fähigkeit fortſchreiten, in Erdteilen zu denken, 
Welträume zu überſchauen und das Konzert der 
Großmächte als eine weltpolitiſche Einheit zu 
erkennen, umſo mehr wird ſich der geſamtpoli⸗ 
tiſche Horizont unſeres Volkes weiten und mwer- 
den die außenpolitiſchen Lebensfragen Deutſch⸗ 


hr 


gaſung von Ko 
wobei Waſſer gas, 
lichen von Waſſerſtoff und Kohlenoxyd, gewonnen 
und mit Hilfe geeigneter Kontaktſtoffe in Leidt- 
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Große verſuchsanlage 
zur Treibſtoffgewinnung 


Durch Umwandlung der Steinkohle — Im Gegensatz zu Bergius 
durch Vergasung unter gewöhnlichem Druck 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktiom 


Berlin, 17. November. Profeſſor Fiſcher, der Leiter des Rai- 

fer = Wilhelm ⸗Inſtituts für Kohleforſchung zu Mül⸗ 

heim an der Ruhr hat in einem aufſehenerregenden Vortrag mitge⸗ 

teilt. daß ſeine Unterſuchungen und Verſuche zur Treibſtoff⸗ Gewinnung aus 

der Steinkohle, von denen man ſchon ſeit vielen Jahren wußte und die als 

` Fiſcher Verfahren oder Fiſcher⸗Syntheſe mit Spannung 

i verfolgt worden find, ſoweit gediehen find, daß demnächſt die er ſte große 

techniſche Verſuchsanlage in Betrieb geſetzt werden kann. 

r snln eruab [Korte ad ee Re 
ein Gemiſch Hochdruckverfahren der J. G. Farben⸗Induſtrie 


jedoch unter gewöhnlichem Druck. Sämt⸗ 
liche Erdölerzeugniſſe laſſen ſich künſtlich her⸗ 


im weſent⸗ 


lands in den notwendigen Zuſammenhang mit 

den Lagen veränderungen und Intereſſenüber -bei unzulänglicher Großmachtgeltung, an letz⸗ [gegen früher haben verdoppeln können — 
ſchneidungen, mit den „Gezeitenwechſeln des f ter Stelle, während Frankreich, die größte Mili-| und die viel À billigere und meiſt qualitativ 
weltpolitiſchen Wellenganges“, geitellt werden; |tärmacht der Welt, die zweitgrößte Kolonialmacht] jogar gleichwertige japaniſche Ware überſchwemmt 


denn das deutſch-franzöſiſche Verhältnis, das 
Intereſſendreieck London-Paris⸗Rom, der fran- 
zöſiſch-italieniſche Gegenſatz im Mittelmeerraum 
ſind nicht in ſich geſchloſſene politiſche Fragen- 
kreiſe, ſondern hängen in dem Auf und Ab ihrer 
Entwicklung von den Verſchiebungen der allge- 
meinen Machtverhältniſſe ab und werden durch 
die Einflüſſe weltpolitiſcher Kräftereihen geftal- 
tet, die die Beziehungen der Großmächte unter- 
einander in den Intereſſengebieten außerhalb 
Europas beſtimmen. So müſſen wir die Herr- 
ſchaftsformen, Volksdruckverhältniſſe, Boben- 
ſchätze, Kulturenergien, Raſſenwillen in ihren 
Reibungen über den ganzen Erdball, müſſen 
Währungsabwertung, Warenkontingentierung, 
Preisgeſtaltung der Exportgüter, autarkiſche Han⸗ 
delspolitik, Dumping, u. ä. der weltmarktbeherr⸗ 
ſchenden Länder in Betracht ziehen, um die 
Weltpolitik von heute!) in ihrer Proble- 
matik und der Ausrichtung ihrer Tendenzen zu 
erkennen. 

Das Britiſche Weltreich als der raumweite— 
ſte, menſchenreichſte Machtbereich der Erde, zu« 
ſammengehalten durch Tradition, Kulturgemein⸗ 
chaft, Sprache und Commonſenſe, iſt heute durch 
die „Entgliederung feiner Reichsteile“ die am 
meiſten problematiſche und gefährdetſte Groß⸗ 
macht. Sowjetrußland, durch Raumwucht, Ge⸗ 
ſchloſſenheit ſeines ſchätzereichen Bodens und na- 
türlichen Volkszuwachs bevorzugt, iſt durch die 
weltrevolutionäre Herrſchaftsform des Bolſche⸗ 
— an allen Grenzen bedroht. US Amerika, 
urch die geographiſche Lage an zwei Weltmeeren 
und den Beſitz aller Rohſtoffe ausgezeichnet, iſt 
urch Ueberinduſtrialiſierung, Konſumſchrump⸗ 
mung und mangelnde Kaufkraft der Welt in- jei- 
zem Wachstumswillen gehemmt. Japan als 
züngſte Großmacht ringt um den Ausgleich des 

abverböltniſſes von Bevölkerungszuwachs und 
rt Deutſchland ſteht als „verhinderte 

macht ohne Wehr“, mit Großmachtſehnſucht 


der Erde, durch Lage, Bodenſchätze, Bündnispoli- 
tik und Weltmeinung einen Aktualitätswert inne- 
hat, der das formale und ſtatiſche Element über 
die Geſetze des durch Deutſchlands und Italiens 
Energien 
triumphieren läßt. 
Geopolitiker, 
weiſt auf den künftigen Großmachtkandidaten In- 
dien, die beiden lateinamerikaniſchen, 
Uebergangszuſtänden 
anwärter 
ſowie auf Polen hin, das nach der Raumweite 
durchaus europäiſche Großmacht iſt, 
nicht nach der Feſtigkeit ſeines inneren Gefüges, 
und ſchließlich auf die Ankara-Tür kei, die zwar 
großmachtfähig, aber, 
ſtäben gemeſſen, nicht die ausreichende Körper- 
lichekit beſitzt. 


ſchattet mit ihrem Hunger na 
Raum die ganze fernöſtlich⸗pazifiſche Welt. Be- 
völkerungsüberſchuß und Rohſtoffarmut zwingen 
das Mikadoreich 
auf deren Weg das mandſchuriſch-ſibiriſche, das 
chineſiſche, das ozeaniſch-auſtraliſche und in wei- 
terer Folge das indiſche und kolonialafrikaniſche 
Problem der Löſung harren. 
ſein Daſein mit dem Mut der Verzweiflung: es 
kann auf die Dauer nur leben, 
ganzen Fernen Oſten unter ſeine Führung zwingt. 
Der gewaltige Kräfteaufbruch Japans ſetzt ſich 
wirtſchaftlich zum Ziel, alle britiſchen und ame— 
rikaniſchen Waren aus dem aſiatiſch-pazifiſchen 
Raum, alle europäiſchen Waren aus China, In- 
dien und dem Orient zu verdrängen. 
heute hat Japan ein gut Stück Weg zu dieſem 
Ziel zurückgelegt; denn europäiſch-amerikaniſche 
Waren ſind vom aſiatiſchen Markt faſt verſchwun⸗ 
den — eine Ausnahme bilden die konkurrenzloſen 
deutſchen Anilinfarben, die z. B. in China und 
Britiſch⸗Indien im letzten Jahr ihren Abſatzlüberſchuß hat wie im ganzen letzten Jahrhun⸗ 


die ganzen Randgebiete des Großen und des In⸗ 
diſchen Orzeans: Alles iſt Made in Japan, die 
Taſchentücher und die Bettwäſche, die Hand— 
tücher und die Kinderwagen, die Glühbirnen und 
das Grammophon, die Fahrräder, Thermometer 
oder Radioartikel — es gibt kaum mehr Dinge, 
die Japan nicht verkauft!“). Und die Qualität? 
Die neue japaniſche Grammophonplatte aus 
dünnem Porzellan übertrifft die bisher geliefer- 
ten Platten europäiſch-amerikaniſcher Induſtrien 
aus Hartgummi an Haltbarkeit und Klangfülle 
bei weitem. Glühbirnen, von der gleichen 
Qualität wie die deutſchen, werden für ein Sechs⸗ 
tel des Preiſes (20 Pf.), den die deutſchen Erzeug⸗ 
niſſe koſten, Fahrräder und optiſche Inſtrumente 
für ein Viertel der europäiſchen Preiſe vertrieben. 
Japaniſche Textilwaren werden in Deutſchland 
um 30—35 Prozent unter gleichwertiger deut- 
ſcher Ware angeboten; Handſtickereien, Taichen- 
tücher, Herrenſocken werden zu einem Drittel des 
deutſchen Preiſes auf den europäiſchen Markt ge⸗ 
bracht! Dieſe durch das unerhört niedrige Lohn⸗ 
niveau des japaniſchen Arbeiters und den Tiefftand 
des Nen bedingte Konkurrenzfähigkeit geht letzten 
Endes darauf zurück, daß Japan heute eine 
einzige Fabrik iſt: Jede Familie iſt mit der Her⸗ 
ſtellung irgendeines Artikels beſchäftigt 
Heim induſtrie iſt das Geheimnis des Er- 
folges der japaniſchen Wirtſchaft! 
Sprichwörtlich iſt die unüberbietbare Bedürf 
nisloſigkeit dieſer kleinen Menſchen: „Eine Hand- 
voll Reis macht ſie ſatt, und ein paar billige 
Leckerbiſſen darauf vollenden eine Mahlzeit. Die 
Löhne der Arbeiter ſind nach weſtlichen Begriffen 
eigentlich nur Trinkgelder. Man kann das nicht 
mehr als Lohn bezeichnen, was man den Mr- 
beitern bier’ zahlt.“) l 
Dieſe Leiſtung ſtammt aus einem Volke, das 
ſich jährlich um faſt eine Million Einwohner 
vermehrt, d. h. in einem Jahre ſoviel Geburten- 


gekennzeichneten modernen Lebens 
Deutſchlands namhafteſter 
Karl Haushofer (München), 
heute in 
befindlichen Großmacht⸗ 
Argentinien und Braſilien 


nur noch 


an Aſiens weiten Maß⸗ 


Die aufſteigende Weltmacht Japan De- 


nach Macht und 


zu einer Ausbreitungspolitik, 


Japan kämpft um 


wenn es den 


Schon 


ſtellen. Damit, ſo erklärte Geheimrat Fiſcher in 
ſeinem Vortrage, ſei 


die wiſſenſchaftliche Aufgabe gelöſt, die 
er ſich vor neun Jahren geſtellt habe. 
Die Syntheſe liefert Gas öl, Henz 
zin, Dieſelöl, Weichparaf⸗ 
fin und Hartparaffin in rein⸗ 
ſter, ſchwefelfreier Form. 
Nur Schmieröle find in dem ſynthetiſchen 
Erzeugnis nicht enthalten. Es eignet ſich aber 
ausgezeichnet, und zwar beſſer als andere natür⸗ 


liche oder ſynthetiſche Erzeugniſſe als Roh- 
material für die Gewinnung von 


— — ——— — — 


dert. Dieſe Leiſtung ſtammt aus einem Volke, 
das ſo gut wie keine Analphabeten kennt, das 
über das beſte Eiſenbahnweſen der Welt per- 
fügt, und in ſeiner Hauptſtadt Tokio die mo⸗ 
dernſte, leiſtungsfähigſte Untergrundbahn. des 
Erdballes befit Seine Wehrmacht iſt befte? 
preußiſche Schule, ſeine Kriegsflotte eine der 
engliſchen oder amerikaniſchen Seeſtreitkraft 
ebenbürtige Waffe. Seiner Induſtrie gehört die 
Zukunft Aſiens; ſeinem Machtwillen wird poli- 
tiſch und wirtſchaftlich der ganze Ferne Oſten 
unterworfen werden. 


(Schluß folgt). 
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*) Lie; Guſtaf Gedat, „Ein Chriſt erlebt die Pro⸗ 
bleme der Welt“ (Steinkopf, Stuttgart) — H. W. v. 
D o in mming, „Was will Japan?“ (Diederichs, Jena). 

Wie anſpruchslos der Japaner lebt, und wie 
REN he TE he tai Seite 
der induſtriellen Entwicklung Japans (Berka SInter- 
nationales Arbeitsamt in Genf) intereffante Belege: 
Das Gehalt eines Miniſters beträgt 6800 Yen 
(1 Yen = 70 Pf.) jährlich, d. h. 400 RM. monatlich, 
das Monatsgehalt eines Polizeioffigter⸗ 
50 RM. In den meiſten Fabriken werden den Arbei ⸗ 
tern wichtige Zulagen gewährt, die für ihre Lebens- 
haltung von ausſchlaggebender Bedeutung ſind. In 
den Baumwollſpinnereien Japans ift es durchweg üblich, 
den Arbeitern Lebensmittel (Reis, Fiſche, Gemüſe, rad 

uder) zu verbilligten Preiſen abzugeben. In 2 
Betrieben erhalten die Arbeiter drei austeichende 4 i 
zeiten täglich für einen Gefamtpreis () von 14 Pf. 
Ferner wohnen die mei ſten F 
Familien in billigen Werke wo nm eiern eine 
hinaus gewähren die Betriebe nren Bäder zur Ver- 
koſtenloſe ärztliche Behandlung, naten d Spiel. und 
fügung, richten Leſeſäle ein, beſchaffen Spiel u 
Sportgeräte, veranſtalten Filmvorführungen uſw. Dieſe 
Vergünstigungen bedeuten zum Teil eine Lohn ver: 
befferung um rund 50 v. 9. Wenn ein Arbeiter 
% 60 Een (= 10 Pf.) hat, fo wird 
der Lohn durch diefe Vergünſtigungen bis auf mehr als 
1 Yen (= 70 Pf.) erhöht. Von der Billigteit der japa. 
niſchen Lebensführung kann man ſich eine 
machen, wenn man bedenkt, daß ein Platz im 
oder Kino nur einige Pfennige koſtet. 
Söckchen aus Baumwolle koſten 85 Pf., 
Mahlzeit im Speiſewagen 50 Sen ( 
nur der Arbeiter, ſondern 
Intellektuellen und 
amten haben einen ganz 


Vorſtellung 
Theater 
Sechs Paar 
— Nr 
35 Pf.). Nicht 
auch die Kontra die 
ſelbſt die höchſten Be» 

einfachen Lebenszuſchnitt. 


ER 


als Rohſtoffe durch chemiſ 


Schmierölen nach an iy befannten 
Methoden, * dieſe Weile werden hochwer⸗ 
tige Schmieröle, die den Farfan de nicht 
nachſtehen, erhalten. Die Beſchaffung des ſyntheti⸗ 
ſchen Gaſes bereitet keine Schwierigkei⸗ 
ten, weil Kohlenoxyd und Waſſerſtoff aus den 
verſchiedenſten Brennſtoffen durch Vergaſen ge⸗ 
wonnen werden können. Man wird zunächſt zum 


Steinkohlenkoks als Ausgangs⸗ 
material greifen, weil dieſer im Ruhr⸗ 
gebiet in großen Mengen vorrätig 
und hier ein Weg zur Verminde⸗ 
rung der Kokshaldenbeſtände 


gegeben ift, Ebenſo gut könnten als Ausgangs- 
material für das 952115717 aber auch 
Braunkohle, Schwelkoks, Torfkoks, 
Holzkohle oder die verſchiedenſten Kohlen ⸗ 
arten ſelbſt jowie Leuchtgas oder Koks 
ofenga3 zur Herſtellung des Syntheſe⸗Gaſes 
Verwendung finden. Ueber die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit des Verfahrens machte Geheimrat 


Fiſcher keine näheren Angaben, doch deutete er 


an, daß bei einem Kokspreis von 18 Mark der 

Benzinpreis ſich auf 22 Pfennig je Kilogramm 

ſtellen würde, der Benzinpreis werde aber w eite 

gehend vom Kokspreis abhängig ſein. 
Zur Zeit befindet ſich 


auf dem Werftgelände der Ruhr⸗ 
Chemie A. G. bei Ober hauſen, 
dem bekannten Gemeinſchaftsunter⸗ 
des Ruhrbergbaus für die Herſtellung 
ſynthetiſcher Stickſtoffe, die von Geheim- 

rat Fiſcher empfohlene Anlage zur Er⸗ 
probung feiner Treibſtoffſyntheſe im 

Bau, 


mit deren baldiger Inbetriebnahme zu 
rechnen iſt. Bei befriedigendem Ausfall der Er⸗ 
e dieſes Verſuchsbetriebes ſoll dann der 
Bau einer Großanlage ins Auge ge⸗ 
faßt werden. Die vorläufige Verſuchsanlage bat 
nur ein jährliches Leiſtungsvermögen von tauſend 
Tonnen. fie in ihrer techniſchen Ausſtat⸗ 
tung gleich jo eingerichtet, daß ihre Arbeitsergeb⸗ 
niſſe ghne weiteres auf den etwaigen ſpäteren 
Großbetrieb übertragen werden können. Es 
oll eine Kapazität von 50 000 Tonnen dafür 
n Ausſicht genommen worden ſein. 

Schon ſeit vielen Jahren hatte die Stein- 
on daran gearbeitet, aus der Kohle 
1 und techniſche 

rozeſſe höheren Nutzeffekt zu erzielen. 

ochwertige Nebenprodukte wurden 
ergeſtellt und wurden mehr oder weniger die 
eigentlichen Träger der Rentabilität. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wurde neuerdings der 
zeugung von Treibſtoff zugewandt, die in- 

r zunehmenden Wotdriſte rung unüberſeh⸗ 

- en W e a ei, 2 
lange auch die J. G. Farben⸗Indu⸗ 
ae der Frage ber Benzinierun 
einkohle beſchäftigt. Sie ha Hochdruck ⸗ 


t ein 
e aber profil feinen ted 
e rinduſtrie aber praktiſch keinen rechten 
Ant damit gefunden, weil die Anlagetoften 
wegen der ſehr teuren Hochdruckappa⸗ 
ate ſehr hoch ſind und weil die J. 

duſtrie keine n für die 

zirtſchaftlichkeit übernehmen wollte. Es 
wird aber demnächſt in Oppau bei Mannheim 
dee Verſuchsanlage der J. G. Far⸗ 
beninduſtrie für Steinkohle⸗Hydrierung in Gang 


[Bergius) ausgearbeitet, 


dex 


G. Farben ⸗ V 


Or. Schacht: 


Die großen Aufgaben des Sparkaſſenweſens 


* 


Stuttgart, 17. November. Anläßlich des 50jäh⸗ 
rigen Beſtehens der Städtiſchen ©: 
kaſſe Stuttgart nahm u. q. auch der zu 
dieſer Jubiläumsfeier erſchienene Reichsbankprä⸗ 
ag und beauftragte Reichswirtſchaftsminiſter 
> ad er de . ahn af Be Sande e 

gen ihrer me e Grundſätze 
des S arlatfenweiens beſondere Bedeu⸗ 
tung zukommt. cht wies auf die geſunde 
Entwicklung hin, die dieſes Inſtitut genommen 
hat. Die geſunde Struktur des württembergiſchen 
Wirtſchaftslebens ſei der Stuttgarter Sparkaſſe 
ein mächtiger Verbündeter ſen. Die Leitung 
des Unternehmens dürfe es mit Genugtuung er⸗ 
E 

ven Auszahlu ungen ohne . 
kredite habe nachkommen können. 

„Ich epgreife gern die Gelegenheit, um in 
einigen orten meine Auffaſſung über dieje 
Dinge auszuſprechen. Mein Beſtreben geht nicht 
dahin, bie Tätigkeit der Sparkaſſen aus irgend⸗ 
welchen beſonderen wirtſchaftspolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten heraus einzuengen. Das ſogenannte klei⸗ 
nere und mittlere Kreditgeſchäft ſoll den Spar- 
kaſſen in keiner Weiſe genommen werden. Die 
Sparkaſſen haben in früherer Zeit auf dieſem Ge⸗ 
biete wichtige Dienſte geleiſtet und ſollen es auch 
in Zukunft tun. Indeſſen, die beſondere Struk⸗ 
tur der Sparkaſſen erfordert beſondere Maß. 
nahmen. Die öffentlichen Sparkaſſen haben vor 
den übrigen Geldinſtituten den groben Vorteil 
Nenn Poh fe Sie Doftin Ä er e 

en Körperſchaften hinter fi en. 
Diese Haftung bildet ein Vorrecht, aber auch 
eine Verpflichtung. Der Umſtand, daß ein 
Sparkaſſe praktiſch nicht in Konkurs gehen kann, 
darf keinesfalls dazu führen, daß ſie unſolide wirt⸗ 
ſchaftet. Sie muß ſich vielmehr ihrer 


Verantwortung zur ſorgfältigſten 
Geldanlage nur umſo ſtärker bewußt 


ſein. Es darf nicht wieder vorkommen, 
daß im Falle einer Kreditkriſe derartige, den Geld- 
markt und die ganze Kreditorganiſation beein⸗ 
trächtigende Maßnahmen nötig werden, wie dies 
im Jahre 1931 der Fall war. Die Reichsbank ift 
grundſätzlich bereit, bei der beporſtehenden Nen- 
regelung des Kreditweſens eine ſtets bereite Auf 
nahmeſtellung für die Liquidität der 
Sparkaſſen zu bilden, aber fie hann das nur tun, 


wenn eine 
ſolide Anlagepolitik 
der Spark. 


en gewährleiſtet iſt. Dies bezieht ſich 
aaan n bi Ei 
Eheriatlen, fotbern and anf. Diejenigen Ihden 


geſetzt werden. Das J. G. Farben⸗Verfahren iſt 
11185 wie es ſcheint, durch das billigere 3 oper t- 
erfahren zurückgedrängt worden. Db 
und inwieweit man fpäter im Ruhrbergbau fih 
auch wieder mit dem J.⸗G.⸗Farben⸗Bergius⸗Ver⸗ 
fahren befaſſen wird, wird noch davon abhängen, 
welche Ergebniſſe die Anlage in Oppau bei Mann- 
heim zeitigen wird. 


Die Schreckenstage von Oviedo 


Soꝛialisten- Sturm gegen Kirchen und Kasernen 
Von Geistl. Rat Dr. Rei nelt, Beuthen 0.-S. 


Der „Rote Oktober“ i 
Aufſtand, den die ſpaniſche Geſchichte kennt. 
Er bedeutet wegen der Grauſamkeiten und der 
Nader unerſetzlicher Kulturwerke einen 
all in die Barbarei, den man gerade in 
Spanien am wenigſten erwartet hätte. Allerdings 
konnte er auch nur in Aſturien ein ſolches 
Ausmaß annehmen; denn es iſt das größte 
Kohle und Erzgebiet Spaniens, und hier 
tten die 2 et en Verbände ſeit 
hren zielbewußt auf die Revolution hinge. 
arbeitet und ein Kapital von weit über zwei 
Millionen Peſeten angeſammelt. n Aſturien 
gibt es 813 Kohlen- und 14 Erzgruben. Setzt 
man die Tonne Kohle mit 70 Peſeten an, ſo 
betrug im Jahre 1933 die Produktion 266 Mil- 
lionen Peſeten. Im Jahre 1932 waren in den 


Gruben 37664 Arbeiter beſchäftigt. Sie find 
die beſtbezahlten Arbeiter in ganz Spanien, und 
trotzdem gab es in den letzten 10 Jahren 0 


Streiks; dabei ſiegten 43mal die Arbeiter, 
Mmal die Unternehmer, 120mal kam es zum 
Vergleich. Der Lohnausfall war enorm; 
er betrug 1927 bei 7000 Streikenden eine Million 
Peſeten. Im Jahre 1932 umfaßten die 42 Qin- 
zelſtreiks Mid 60 000 Arbeiter, die dabei fünf⸗ 
einhalb Millionen Peſeten verloren. Natürlich 
zogen die Streiks der Bergarbeiter auch die an- 
eſchloſſenen Induſtrien in Mitleidenſchaft, z. B. 
5 tten, Metallfabriken, Gas, Porzellan, Dyna- 
mit, zuſammen 12 000 Arbeiter, ſo daß ein 1 er 
Monat Streik einen Ausfall von 4% Millignen 
Peſeten bedeutete. Das Bergarbeiterſyndikat 
(Sindicato Minero Asturiano) war eine Dean 
und hetzte in der Zeitung „Avance“ unaufhörlich; 


es trägt allein die Verantwortung für den Roten 


Oktober. $ 
war in dem Kohlengebiet von Mieres, ſüdli 
von Oviedo. Hier wurden „die ſchwarzen en“ 
der g Ermordenden hergeftellt und der Plan für 
die Eroberung von Oviedo feſtgelegt. 


Das Hauptquartier der eres, Hg 
ijt 


TRES Aſturien befinden ſich auch die großen 


ür Kanonen, Gewehre unition und 


ber allem für Dynamit. Da die Aufftändi- 
He Aenal: plünderten, — 5 ſie 


Aufſtandaffnet. Außerdem ift noch nie in einem 
ſſtaude foviel mit Dynamit en worden 
Beträgt doch 


wie hier in Aſturien⸗ Dieb; 


der blutig ſtef ſtahl an Dynamit nicht weniger als 2000 Tonnen, 


eine phantaſtiſche Zahl. Für die Zerſtörung von 
Oviedo allein waren 150 Tonnen Donain t ber 
ſtimmt. Der Aufſtand konnte ein ſolches Aus- 
maß annehmen, weil Aſturien militäriſch völlig 
ſchutzlos iſt. Denn die Sozialiſten hatten es 
berjtanden, das Militär aus dieſer Gegend 
fern zu halten, und das eine Regiment Infan⸗ 
terie war völlig machtlos. Jetzt, wo es zu ſpät 
iſt, muß fid die Regierung deshalb heftige Vor- 
würfe gefallen laffen. 

Der ganze Haß der Rebellen richtete ſich gegen 
die Kirche und das Militär. Gegen vier- 
zig Prieſter und Seminariſten fielen ihnen unter 
entſetzlichen Qualen zum Opfer, daneben va 
derte braver Schutzleute. m 5. Oktober ſetzte 
ſchlagartig überall der Generalſtreik ein 
und dann kamen die Rebellen auf La ade nach 
Oviedo, frenetiſch in den gi + ezirken von 
ſchamloſen Weibern begrüßt. ie denn über⸗ 

aupt in dieſer Revolution das weibliche 

lement eine d Rolle geſpielt hat. 
Ueberall wandten ſich die Revolutionäre zuerſt 
gegen die Kaſernen, wo die Guardia Civil, 
unſerer Schutzpolizei entſprechend, untergebracht 
war, Heldenhaft verteidigten ſich die Belagerten, 
wurden aber faſt überall überwältigt, entſetzlich 
verſtümmelt und ermordet. Oviedo ſelbſt, eine 
Stadt von 80 000 Einwohnern, mit ihren God- 
öfen, Gießereien und Waffenfabriken ein Mittel⸗ 
unkt der Induſtrie, fiel den Rebellen ſofort in 
ie Hände. Die Leitung der Revolution quar⸗ 
tierte ſich in dem beiten Hotel der Stadt ein 
und eroberte die Stadt nach dem vorher feſtge⸗ 
legten Plane. Sie wandten ſich gegen den Dom, 
den ſie in die Luft zu ſprengen verſuchten. Das 
gelang ihnen zwar nicht, aber dafür ſprengten fie 
ie neben dem Dome befindliche Camera 
Santa, die unter ihren Trümmern unerſetz⸗ 
liche Kunſtwerke begrub. Sobald die Rebellen 
Herren der Stadt waren, begann ein grauſames 
Gemetzel, wie man es im 20. Jahrhundert 
nicht für möglich halten ſollte. zaufhörlich 
wurde geſchoſſen und geſprengt. Dabei ging die 
Univerſität in Trümmer, dann die größte 
Bank der Stadt, bei der den Revolutionären 
gegen 10 Millionen Peſeten in die Hände fielen, 


ein Theater, das Gebände des Landtages und ihre 


[Teleagrapbiſche Meldung) 


lichen Kreditinſtitute, bei denen die Sparkaſſen 
ihre liguiden Reſerven zu halten pflegen. 
eſe Inſtitute, die die Betreuer der Spar- 
fe find, müſſen zu den gleichen Grund- 
ſätzen angehalten werden. Die vornehm ſte 
Aufgabe der Sparkaſſen beſteht demnach wie 
vor dem Kriege ſo auch jetzt darin, die ihnen zu⸗ 
fließenden 


Spargelder in ſicheren Werten des 
Kapitalmarktes anzulegen. 


Wenn daneben die Betätigung der Sparkaſſen auf 
anderen Gebieten des "Bantoerlehrs in den 
letzten zwei Jahrzehnten eine ſtärkere Entwicklung 
enommen hat, jo zeigt gerade die Stuttgarter 
Sparkaſſe, wie richig es ift, dieſe beiden Geſchäfts⸗ 
arten getrennt zu behandeln. Es liegt der 
Reichsregierung völlig fern, den Sparbaſſen alt 
Bewährtes zu nehmen, aber es iſt notwendig, die 
moderne banfmäßige Betätigung in einem gefun- 
den Verhältnis zu der re Aufgabe, näm⸗ 
lich der Verwaltung der Spargelder, 
zu halten und dieſe Betätigung mit den Notwen⸗ 
igkeiten der geſamtdeutſchen Wäh⸗ 
rungs- und Kreditpolitik in Einklang 


zu bringen. 

Gerade auf dieſe letzteren Dinge muß umſo 
entſcheidender Gewicht gelegt werden, als der 
nationalſozialiſtiſche Staat, der größere Aufgaben 
dem Volke gegenüber zu erfüllen hat als das friis 
here liberaliſtiſch⸗marxiſtiſche Syſtem, auf die 
rückhaltloſe itarbeit der Spar- 
kaſſen angewieſen iſt. Je ſchwächer infolge der 
Nachwirkungen von Krieg, Inflation und Syſtem⸗ 
mißwirtſchaft zurzeit noch die ſteuerliche 
Leiſtung der deutſchen Volkswirtſchaft ift und 
je ößer die Aufgaben find, die der Staat bis zur 
leberwindumg der Wirtſchaftskriſe ſtellen muß, 
umſomehr benötigt der Staat die Mitwirkung des 
Sparkapitals. 

Die Herſtellung eines den Aufgaben des natio- 
nalſozialiſtiſchen Staates angepaßten Geld- 
und Kapitalmarktes muß ſomit das 
Kernſtück einer jeden Neuordnung 
auf dem Gebiete des Kreditweſens feim.” 

In ſeinen weiteren Ausführungen wies der 
Vortragende darauf hin, daß wir 


wieder von der leidigen Gewohnheit los- 
kommen müſſen, aus Mangel an 
Vertrauen Gelder nach Möglich ⸗ 
keit ſchnell greifbar und kurzfriſtig an⸗ 
zulegen RR 
und damit, wenn auch ungen i nýt; be b deutschen 
Wirtſchaft das für ihren ieberaufdau jo uner- 
läßlich langfriſtige Kapital vorzuent⸗ 
halten. „Hier haben die Sparkaſſen als die größ⸗ 
ten Kapitalanleger ein dankbares Aufgabengebiet. 
Sie ſind in der Lage, die Erſparniſſe, die ihnen 
von einer vertrauenden Einleger o gebracht 
wurden, in langfriſtiger Form zur Milderung der 
dringenden Qapitalnot der Wirtſchaft zu ver- 
wenden. Und dieſes können ſie in weit höherem 
Maße als früher tun, da die Reichsbank in 


Mig paki 


und das elektriſche Licht wurden zerſtört 
— 10 Tage lang lag Oviedo vollſtändig im Dun⸗ 
keln. Da fih die Rebellen zuerſt auf die Kauf⸗ 
läden geſtürzt hatten, gingen bald die Lebens⸗ 
mittel aus. Bald wagte niemand auf die Straße 
zu geben, und ſo blieben manche Leute drei, fünf, 
a bis zehn Tage ohne Nahrung. Die Toten 
lagen auf den Straßen und in den Häuſern 
tagelang unbeſtattet. Dann begrub man fie 
gemia, in der Naht in Gärten und 17185 

ie epublik wurde ausgerufen, 
das Geld abgeſchafft und durch Notgeld er⸗ 
fest, zahlreiche Anſchläge verkündeten, daß be- 
reits gan Spanien in den Händen der Roten 
jei. So Nr die „Kameradin Margarete Nel 
ken“ die Stadt Badojoz erobert haben. Ml- 
mählich ſtieg die Zahl der Plünderer und Re⸗ 
bellen auf 20 000, und diefe übten ein Schreckens⸗ 
regiment aus, von dem man ſich keinen Begriff 
machen kann. In den Kirchen wurden Bilder, 
Statuen, Paramente verbrannt, die Gefäße zer⸗ 
brochen und geſtohlen. Von Einzelheiten ſeien 
folgende erwähnt: 

Der Prieſter Joſé Villanueva, der Direktor 
eines Lyzeums, wurde gefangen, angebunden, mit 
Benzin . und angezündet. Bei dem Sturm 
auf eine Kaſerne ſtellte man in die erſte Reihe 
40 Gefangene, darunter zwei Domherren, meh- 
rere Dominikaner, Bankdirektoren, damit dieſe 
zuerſt den Kugeln der Verteidiger ausgeſetzt wür⸗ 
den. Von den Gefangenen wurden viele erſchoſſen 
und verſtümmelt, andere in ein EUER Jeſuiten⸗ 
kloſter geſperrt, in deffen Keller vier Tonnen 
Dynamit waren. Stündlich drohten die Re- 
bellen, das Gebäude in die Luft zu ſprengen 
und weideten ſich an der Todesangſt der Geſan. 
genen. — Auf dem Friedhof San N dag, de Arcos 
riſſen die Rebellen die bürgerlichen Toten aus 
den Gräbern und beſtatteten darin ihre eigenen 
Toten. — Unter den erſten Opfern der Geiſt⸗ 
lichen war der Erzprieſter von Mieris. 
Die Roten riefen ihn aus dem Hauſe, ſtreckten 
ihn nieder, ſchritten über ſeine Leiche hinweg 
und plünderten die Kirchenkaſſe. — Der Pfarrer 
von Regolleda, der in ſeiner Freigebigkeit ſtets 
alles weggegeben hatte, wurde auf der Flucht ein⸗ 
E: mit Kolbenſchlägen mip andelt und auf 
em Kirchhof geführt. Hier mußte er ſein Grab 
raben und wurde erſchoſſen. Dem Pfarrer von 

an Francisco hieben fie die Beine ab und vers 
ſtümmelten ihn ſchamlos. — In einer Familie 
töteten ſie ein 14jähriges Kind und zwangen 
die Mutter, zuzuſehen, wie ſie es im Sr bers 
ſcharrten. — In lloniego wurde der Pfarrer 
gemartert und gemordet. — Zwei Je 
den auf der 15 t ergriffen; man 
e m 


ſuiten wur⸗ 
bearbeitete 


eſſern und erſchoß fie dann J Verfügung ſtellen muß. Armes Spanien 


r 


Verordnung zum Verbot 
von Preisbindungen 


Dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung 
ift zur Kenntnis gekommen, daß Verbände, Ber- 
eine und andere Zuſammenſchlüſſe den Verſuch 
machen, das Verbot von Preisbindun⸗ 
gen dadurch zu umgehen, daß ſie Formblät⸗ 
ter für Koſtenberechnungen von Fall zu Fall 
oder in regelmäßiger Folge an ihre Mitglieder 
verſenden und Koſten und Preiszah⸗ 
len einſetzen. Es wird auf dieſe Weiſe 
derfucht, gewiſſe einheitliche Preisfeſt 
ſetzungen zu erzielen. Der Reichskommiſſar 
für Preisüberwachung hat daher eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, in der dies unteriagt wird. 
e werden mit entſprechenden 
afen belegt. Die Ausgabe von u: 
reis ⸗ 


blättern ohne Koſten und 

zahlen iſt jedoch zuläſſig. 
ZA a IR Da EAE NOAN E E 
der Lage ift, in dem Maße mitzuwirken, wie es 
ihr auf Grund der neuerlichen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über Offen- Markt⸗Politik und 
Zulaſſung von Lombardforderun 
gen zur Notendeckung möglich iſt. 


Die Reichsbank wird es als ihre 
nationale Pflicht anſehen, den Spar⸗ 
kaſſen zu helfen, wenn auch die Spar⸗ 
kaſſen ihre nationale Pflicht richtig be- 
greifen und die Wiederherſtellung eines 
geſunden Kapitalmarktes ver⸗ 
ſtändnisvoll unterſtützen. 


Der Auftrieb für den Kapitalmarkt, 
der von ſeiten der Sparkaſſen kommen 
kann und kommen muß wird über die Beſſerung 
der Rentenkurſe für die Verbilligung des 
Zinsfußes und damit für die weitere Wie- 
derherſtellung der Sparbildung überhaupt 
von n Bedeutung 
ſein.“ 

Dr Schacht unterſtrich in feinen weiteren Ause 
führungen den Spargedanken. Die von pie- 
len Millionen Volksgenoſſen oft in kleinſten Pe- 
trägen emſig zuſammengetragenen Spargelder 
bilden ein weſentliches Glied in der Neubildung 
heimiſchen Kapitals. 

Ich gebe die Erklärung ab,“ jo ſchloß der 
Redner, „daß die Reichsregierung alles tun wird, 
um die Entwicklung der Sparkaſſen 
und des Spartriebes der Bevölkerung zu 
fördern und über die geſunde Geſchäftsführung 
der Sparkaſſen zu wachen.“ 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt 
ſich 1 14. November wie in der Vorwoche 
auf 101,4. 


gegen 70 Privathäuſer. Die Waſſerle tun gi und be rub ſie dann mit 27 anderen Toten in 


einem Grabe. Auf den meiſten Friedhöfen fin⸗ 
det man, namentlich auf den Dörfern, die 
Schutzleute und den Pfarrer ver: 
ſcharrt. Auf Grund der Schwarzen Liſten 
wurden alle Flüchtlinge, deren man habhaft 
wurde, ſofort in den Leib geſchoſſen, verſtümmelt 
und liegen gelaſſen. Ergreifend war das Mar- 
tyrium der Dominikaner, die aus ihrem 
Kloſter zu entkommen ſuchten und grauenhaft 
niedergemacht wurden. Umſonſt waren die Bitten 
der Gequälten, ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Meiſt wurden fie mit dem Gewehrkolben Halb- 
tot geſchlagen und dann erſchoſſen. Von den 
ven der umliegenden Häuſer ſah man das 

artyrium und konnte nicht helfen. Eine 
Krankenpflegerin, die man zu dieſem 
Dienſte gepreßt hatte, ſah, wie man den Pfarrer 
auszog, ihm eine rote Bettdecke umhing, ihn 
mit einer Kette an einen Baum im Parke band, 
ſeine Füße mit Benzin begoß und ſo verbrannte. 
Dabei ſchrien einzelne Rebellen: „Immer lang- 
ſam, damit er etwas fühlt.“ — Wenn die Roten 
die Gefangenen beim Weggehen begrüßten mit 
„Adios!“ ſtatt des vorgeſchriebenen: Heil Rame- 
radl, jo bedeutet der Gruß das Todesurteil, 
das auch bald vollſtreckt wurde. Dieſelbe Kran- 
kenpflegerin mußte oft die Gefangenen nach 
Mieres begleiten und fah unterwegs furchtbare 
Szenen. In den Lazaretten, die die Roten für 
ihre Verwundeten eingerichtet hatten, betrugen 
fd die Weiber fo ſchamlos, daß jene Dame das 
Lazarett verließ und ſich fünf Tage ohne Nah- 
rung verborgen hielt. — Eine andere Dame ſah 
tote Schutzleute, denen man die Augen 
ausgeſtochen hatte, ſah den Kopf eines Polizei⸗ 
bauptmanns auf dem Flintenlauf eines Rebellen. 
Als fie zufällig an einem Fleiſcherladen vorbei⸗ 
ging, fab fie die nackte Leiche des Pfar⸗ 
rers im Abzugsgraben und darauf eine Bet- 
tel: „Hier wird Schweinefleiſch verkauft, das 
Kilo 10 Centimos.“ 

Zehn Tage dauerte die Hölle von 
Oviedo, bis Rettung durch die Truppen kam. 
700 Tote hat die Stadt zu beklagen, dazu viele 
Verwundete, nicht zu reden von den Schäden, den 
viele in dieſen Schreckenstagen genommen haben. 
Groß iſt die Zahl der Waiſen, die ihren Vater 
verloren; vielleicht noch größer die Zahl jener, 
die bis heute noch nichts wiſſen, ob den Ihrigen 
die Flucht in die Berge geglückt iſt. Ge⸗ 
waltig groß iſt auch der materielle Schaden, der 
für ganz Aſturien auf über zwei Milliarden 
Peſeten geſchätzt wird, während man für den Auf⸗ 
bau Oviedos zunächſt 130 Millionen Peſeten zur 
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Die breschichte 2 Kuhrkamples 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


VII“) 


Die Nacht vor der Entscheidung 


Bald machen ſich meine Jugend und die 
nebermüdung — ich hatte feit zwei Tagen 
nicht geſchlafen — geltend, und ich ſchlafe ein. 
Plötzlich wache ich auf. Wie lange habe ich ge- 
7 Waren es Stunden oder Minuten? 

ie lange habe ich noch zu leben? Nichts ant⸗ 
wortet mir auf meine Fragen. Tiefe Stille um⸗ 
ibt mich, nur von draußen hört man den lang= 
amen Schritt der Wache. — Sterben! — 
wie ſeltſam fremd und unheimlich dieſes Wort 
klingt — ich will nicht ſterben, ich will leben! 
Ich ſpringe auf, ſtoße gegen feſte Wände, ſtehe 
vor der Tür, die ſich nicht öffnen läßt und ſtarre 
auf den kleinen, viereckigen Luftſchacht, der 


dec unerreichbar hoch über mir iſt, und durch f 


en ich nur ein dunkles Stück Himmel 
und einen einſamen Stern ſehen kann. 
Verzweifelt laufe ich auf und ab. Gibt es keine 
Rettung? Die Kameraden draußen! Gewiß, 
fi werden verſuchen, uns zu helfen, aber das 
oſtet Vorbereitung und damit Zeit. Und Zeit 
haben wir nicht mehr. Morgen früh bei 
Sonnenaufgang, — nein, nicht mehr mor- 
gen — heute, in 2, 3, 5 Stunden. Ich will nicht 
mehr daran denken, aber nun laſſen ſich die Ge- 
danken nicht mehr zurückhalten. 

Der Tod — was iſt der Tod? Ein dunkler 
Begriff, ein Nichts, 
nachgedacht hat, dem man oft genug nahe gegen⸗ 
überſtand, und das man in Kauf zunehmen 
bereit war, wenn es einmal nicht anders ſein 
ſollte, — das war der Tod bisher geweſen. 

Aber nun iſt doch alles anders. Nun, wo der 
Tod, gleichſam an die Zeit gebunden, langſam und 
unaufhaltbar auf mich zuſchreitet, wo i 
ſelbſt, zur Untätigkeit und Wehrloſig⸗ 
keit verurteilt, in der Zelle eingeſchloſſen bin, 
mit der Nacht und der Dunkelheit allein, in 
der ich jeden Schritt des Knochenmannes körper⸗ 
lich zu fühlen meine, nun iſt der Tod das endgül⸗ 
tige Ende, heißt Abſchiednehmen vom Leben 
und allem, was ich liebe. Und ich bin jung, 
und liebe das Leben. Bilder aus meiner 
Heimat ſteigen vor mir auf, Menſchen, die ich 
liebe, Tiere, tote Gegenſtände, die mich umgeben 
hatten. Und nichts von alledem werde ich wieder⸗ 
ſehen. Morgen früh bei Sonnenaufgang! O, es 
war zum wahnſinnig werden! Warum hat man 
uns nicht gleich erſchoſſen, — dieſes Alleinſein 
und Warten iſt entſetzlich. 

Wieder werfe ich mich auf die Pritſche. Am 
liebſten würde ich laut ſchreien, aber nein, das 
ſind ja alberne Gedanken. 


Ich wußte, was auf dem Spiele ſtand, 
nun heißt es, ruhig die Folgen tragen. 


ch] in der Morgenſtille Signale: 


Morgen früh wird man mir nichts von 
dieſer Nacht anmerken. 


Allmählich werde ich ruhiger. Vollkommen 
teilnahmslos kann ich mir die Einzelheiten der 
Erſchießung vorſtellen, ſehe in Gedanken jede ein- 
zelne Handlung. 


Ich kann nun auch ruhig rückwärts ſchauen. 
Es iſt ſeltſam, wie der nahe Tod mich ſchon jetzt 
vom Leben trennt. Wie ein Bildſtreifen 
rollt ſich die Vergangenheit in meinem Geiſte ab. 
Aber ich habe kein Teil mehr daran. Ich ſehe 
mich und bin mir ſelbſt ein Fremder. Morgen 
rü h. — 


Aber dann beginnt der Wille zum Leben 
noch einmal wach zu werden. Meine Gedanken 
jagen, ich will nicht ſterben, will leben, will einen 
Ausweg finden. Wieder ſpringe ich auf, wie⸗ 
der mache ich mich auf den Weg, der ſo eng be- 
grenzt iſt und mich doch mit jedem Schritt mei⸗ 
nem Schicksal näher bringt. Drei Schritte hin — 
drei Schritte her; wie an das Pendel einer gro- 
ßen, unheimlichen Uhr geheftet, bewege ich mich 
in der Zelle auf und ab. Und ſo wie meine 
Schritte zwiſchen den engen Mauern hin und her 


über das man nie viel! gehen, flattern meine Gedanken vom Leben zum 


Sterben und wieder zum Leben. Aber auch ſie 
finden keinen Ausweg. Gibt es wirklich keinen? 

Wieder vergehen Ewigkeiten. Ich ſitze 
und warte, daß irgend etwas geſchieht: bis ich 
aufblicke und nicht mehr in die dunkle Unendlich⸗ 
keit, ſondern in fahlen Morgenhimmel ſehe. Dann 
i Reveille! — Das 
ift die Erlöſung. 

Ich bin wieder Soldat, habe meine Pflicht 
zu tun, denke nicht mehr. Draußen das Geräuſch 
vieler Schritte, Kommandos, Waffen- 
geklirr. Schritte auf dem Gang, die Zelle 
neben mir wird aufgeſchloſſen, die Schritte kom⸗ 
men näher, ein Schlüſſelbund klirrt, die Tür 
ſpringt auf, ich bin bereit. 


Zwei Soldaten, gefolgt von einem Ziviliſten, 
treten ein. Ich bekomme Handſchellen an⸗ 
gelegt, werde hinausgeführt. Der Ziviliſt ſagt: 

„Sie werden zu weiteren Vernehmungen nach 

Neuß gebracht, und ſpäter von einem Kriegs- 

gericht abgeurteilt. Das Urteil des Stand- 

gerichts iſt aufgehoben.“ 


Eine Wachtkompagnie rückt an uns vorbei aus 
dem Lager. 


Moderne Foltermethoden 


Mit Ketten zu zweit aneinander gefeſſelt 
ſitzen wir auf den Vorderſitzen eines Autos das 
uns nach Neuß bringt. Hinter uns zwei Kri- 
minalbeamte die entſicherten Brownings in 
der Hand. In Neuß werden wir in ein großes 
Zimmer gebracht, das gefüllt mit belgiſchen Gen- 

armen und Beamten der Surets iſt. 

„Ausziehen.“ 

Vollig nackt müſſen wir uns, die Hände hoch⸗ 
. mit dem Geſicht an Wand ſtellen. Unter- 
eſſen werden unſere achen durchſucht. 


Jede Naht wird aufgetrennt, das utter aus den 
Sachen herausgerifien, aber die Belgier finden 
nichts. Sie können auch nichts finden, denn ge- 


fäbrliche Schriftſtücke haben wir nicht bei uns. 
Geſtern hatte ich allerdings noch den Brief eines 

ameraden an ſeine Frau, den ich am nächſten 

age in Köln abgeben folte. Er ſteckte in mei- 
nem Strumpf, und die Soldaten haben ihn bei 
der flüchtigen Unterſuchung geſtern nicht gefun« 
den. In der Nacht habe ich ihn längſt zerriſſen 


— 
„) Vergl. Nr. 273, 280, 287, 294. 301 und 308 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpost“. 


— 


und die kleinen Stückchen herunterge⸗ 
ſchluckt 


Die Durchſuchung unferer Sachen tft beendet. 
Aber wir dürfen uns noch nicht anziehen. Im 
Zimmer iſt ein ewiges Kommen und Gehen 
von neuen Menſchen. Sie bleiben hinter uns 
ſtehen, machen ſchmutzige Witze, lachen, und 


zwiſchendurch trifft uns ein Fußtritt 

oder ein Hieb mit dem Gummiknüppel. 

Längſt ijt jedes Gefühl in den Armen 
abgeſtorben, 


aber wenn fie herabfinten, bringt die Er eines 
en fie ſchnell wieder in die Höhe. tunden 
vergehen, 
in ändert fih, und wir willen, daß dieje Be- 
handlung nur den Sinn hat, uns mürbe zu 
machen. 

Endlich werden Schulz und ich ſo wie wir ſind 
zum Unterſuchungsbeamten geführt. 
Schulz in ein anderes Zimmer als ic. Hinter 
dem Schreibtiſch fibt ein kleiner, unterſetzter Bi- 


die uns als Ewigkeiten erſcheinen. 


viliſt mit breitem, brutalem Geſicht. Er muſtert 
mich höhniſch von oben bis unten. 

„Wiſſen Sie, was Sie uns gekoſtet haben? 
1000 Franks.“ 

Ich möchte in die Erde verſinken. Dieſe Me⸗ 
thode, uns unſere Kleider zu nehmen. iſt ſchlimmer 
als die Mißhandlung. Und dann dieſer Hohn von 
dem Kerl vor mir. Daß bei unſerer Verhaftung 


Verrat im Spiel war, war uns ſowieſo klar.] w 


Aber ſich dieſen Verrat eines ſogenannten Deut- 
ſchen ins Geſicht ſchleudern laſſen zu 
müſſen — ich beiße die Zähne zuſammen und 
ſchweige. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Graf Keller.“ 

Er ſpringt hinter ſeinem Tiſch auf und ſchreit 
mich an: 

„Du Schwein, Du ligit” 

Ich möchte ihm am liebſten an die Kehle fah⸗ 
ren, aber ich bin wehrlos. Neben mir ſteht ein 
Gendarm, meine Hände ſind auf dem Rücken zu⸗ 
ſammengekettet. 

„He, wird's bald mit der Antwort?“ 

Er hält mir meinen gefälſchten franzöſi⸗ 
ſchen Ausweis vor. Offenbar hält er ihn für echt 
und meinen deutſchen Paß, der neben ihm liegt, 
für falſch. 

Als ich nicht ſofort antwortete, ſchlägt er mir 
rechts und links ins Geſicht. 

„Wer hat Dir den falſchen deutſchen 
Paß gegeben?“ 

„Der deutſche Paß iſt echt, der franzöſi⸗ 
ſche iſt gefälſcht.“ 

„Du Lump, willſt Du endlich die Wahrheit 
ſagen. Ihr habt die deutſchen Päſſe von der Deut⸗ 
chen Regierung.“ 

„Selbſtwerſtändlich haben wir die deutſchen 
Päſſe von den zuſtändigen deutſchen Behörden, 
aber die ſind echt. Im übrigen brauchen Sie ja 
nur bei den franzöſiſchen Stellen, von denen um- 
ſere Ausweiſe ſcheinbar ſtammen, nachzufragen, 
ob dieſe Ausweiſe wirklich dort ausgeſtellt ſind.“ 

Es hat für uns keinen Sinn, unter falſchem 
Namen in den Gefangenenliſten geführt zu wer⸗ 
den. Die falſchen Ausweiſe waren gut, ſolange 
a frei im beſetzten Gebiet bewegten. Jetzt 
iſt die 


Verurteilung unter richtigem Namen viel⸗ 
leicht vie einzige Möglichkeit, daß man in 
Deutſchland erfährt, was aus uns wird. 


„Woher haben Sie die franzöſiſchen Päſſe?“ 


Endlich kann ich auch einen Hieb austeilen; 
„Sie glauben doch nicht, daß uns Ihre Grenzkon⸗ 
trolle geſtört hat. Jeden neuen Ausweis, den Sie 
ge ſtellen wir ſpäteſtens vierundzwanzig 

nden danach genau ſo echt aus wie Sie ſelbſt.“ 


Er notiert ſich meine Angaben, um fie nad- 
prüfen zu laſſen. Und dann kommt die Frage, 


um die ſich hier alles dreht, und zu deren Beant⸗ 
wortung allein das Urteil des Standgerichts auf⸗ 
gehoben und dieſe Unterſuchung in Szene geſetzt 
würde. 
„Woher haben Sie den Sprengſtoff und 
in weſſen Auftrag handeln Sie?“ 


Auf dieſe Frage verweigere ich die Ant 
t 


Dr * e 

Nun iſt wieder die Hölle los. Der Beamte 
ſtößt eine Flut von Schimpfworten aus. dann 
greift er nach dem Gummiknüppel und 
ſchlägt wild auf mich ein. 

„Du Schwein, Du willſt nicht antworten, 
na warte, Dich werden wir ſchon klein kriegen.“ 

Es ift kein gewöhnlicher Gummiknüppel, fon- 
dern ein dünner Gum miſchlauch, der mit 
kleinen. ſcharfen Eiſenſtücken gefüllt iſt. Bei jedem 
Schlag dringen die ſcharfen Kanten in die Haut. 

„He, willſt Du jetzt antworten?“ A 

„Ich habe Ihnen nichts weiter zu 
agen. 

Wieder praſſeln die Hiebe, dann werde ich hine 
ausgeführt, und an meine Stelle wird Ringens 
berg hereingebracht. 

Im großen Zimmer, wo die Gendarmen ſind, 
ſteht Lutz Schulz an der Wand. Zwei oder drei 
Belgier um ihn. 

„Voilà les boches. Sie wollen nicht reden. 
Wartet, Ihr Schweine, Ihr werdet noch froh fein, 
wenn Ihr reden dürft.“ 

Und mit Fußtritten. Kolbenſtößen 
und Schlägen mit dem Gummiknüppel werden 
die Mißhandlungen fortgeſetzt. Auch mit mir He- 
ſchäftigen ſich ſofort ein paar in derſelben Weiſe. 
f Aus dem Zimmer jenſeits des Flures, in dem 
jetzt Ringenberg und Lorbeer vernommen 
werden, hört man das Brüllen und Toben der 
Kriminalbeamten. Durch das Fenſter ſieht man 
in einem Garten, der in wärmſtem Sonnenſchein 
gebettet iſt 

Lorbeer und Ringenberg werden zu- 
rückgebracht, Sie ſehen zerſchlagen aus wie 
wir. Schulz und ich werden wieder vorgeführt. 
Und nun beginnt das grauſame Spiel von vorn. 

Am Nachmittag dürfen wir unſere Kleider 
anziehen, die nur noch aus Fetzen beſtehen. 
Eſſen haben wir nicht bekommen. Wir werden 
zuſammen in ein anderes großes Zimmer geführt, 
in dem ein höherer Offizier iſt. Er ſagt nur ein 
paar Worte, und dieſe ruhig und leidenſchaftslos: 

„Sie wiſſen, daß Sie erſchoſſen werden, 
Sie können aber ſelbſt wählen, ob Sie in ihren 
letzten Tagen anſtändig behandelt werden wollen. 
In dieſem Fall brauchen Sie nur zu Protokoll zu 
geben, in weſſen Auftrag Sie gehandelt haben, — 
oder aber ob Sie eine Behandlung wie heute vor⸗ 
ziehen. Sie werden jetzt nach Krefeld gebracht, 
überlegen Sie ſich bis morgen, was ich Ihnen ge⸗ 
ſagt habe.“ 


Vier Wochen Untersuchungshaft 


Wir weigern uns auch weiterhin, irgendwelche 
Ausſagen zu machen. Trotzdem wiederholt fih in 
Krefeld die Behandlung des erſten Tages nur kurz. 

Tage ſind wir im dortigen Zivilgefängnis. 
nd damit in der Gewalt der Gendarmerie. 
Am zweiten Tage abends werden wir plößlich in 
ein Militärlager überführt. Unſere Rame- 
raden wollten einen Verſuch machen, uns zu be- 
ien, und auch dieſer Verſuch war vorher den 
giern verraten. Durch die deutſchen Beamten 
des Ziwilgefängniſſes werden aber 
Kameraden rechtzeitig gewarnt. 

Die Behandlung im Militärlager ift ſtreng, 
aber es gibt keine Miß panda J a 
Tagsüber, wenn gerade keine Vernehmungen ſind, 
und ich in der Einzelzelle bin, darf ich mich nicht 
ſetzen, ſondern muß immer in der Zelle auf- und 


abgehen. k b J 

Drei Schritte hin — drei Schritte her. 

Die Soldaten der Wache kommen wohl oft an 
die Zellentür und betrachten uns neugierig. Wir 
find ihre Feinde, aber fie behandeln uns als an- 
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kaufen nur CLUB, weil sie längst 
festgestellt haben, daß diese fabel- 
hafte gehaltvolle ZigarettevonTag 
zu Tag besser schmeckt, also keine 
»Geschmacks-Ermüdung« zeigt. 
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ſtändige Gegner. Ab und zu kommt auch einer 
und fragt: „Haſt Du Hunger?“ i 
er mir ein Stück Ko 2 i 30 7 ot. 1 
Auch die Vernehmungen werden durch einen 
Offizier geleitet. Er verſucht, mich * jede 
13 Weiſe zum Sprechen zu veranlaſſen. 
„Sie können Leb i 
anioren, Ihr Leben retten, wenn Sie 
„Einmal ſpringt er auch auf und bedroht mi 
mit der Piſtole. Aber jede dentata 
eibt. Im Gegenteil, als einige Tage vergehen, 
ohne daß er irgend etwas von Belang erfährt, 
wird ſein Benehmen ſogar achtungsvoll. 
„Sie müſſen wiſſen, was Sie tun.“ 
„Ich habe auch das Gefühl, daß die Wachtruppe 
mich anders behandelt. Ich bin nun viel in der 
elle. Die Vernehmungen ſind ſeltener geworden. 
ie einzigen Unterbrechungen des Tages ſind die 
örnerſignale der Truppe. Manchmal 
ſpielt auf dem Kaſernenhof auch eine Kapelle. 


(Fortſetzung folgt.] 


E dienstag Greta Garko in threm größten rever K nigin Christine ° 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 
Hans Pollack, Hindenburg: Sohn; 
Chorzow: Tochter. 
Verlobt: 


Erika Heidrich mit Viktor Michalek, Gleiwitz; Urſula 
Groß mit Dipl.⸗Bergingenieur Horft Forchmann, Dber: 
logau; Käthe Kempa mit Kaufmann Alois Willemer, 
a ; Zifa von Warnſtedt mit Hauptmann a. D. 
Joachim Jung, Oppeln. 


Vermählt: 


Berthold Schneidewind mit Martha Nowak, Beuthen 
OS.; Lehrer Wilhelm Strobek mit Hedel Leppich, Eſchen 
dorf b. Gogolin; Wilhelm Schmidt mit Lilli Baitſch, 
Gleiwitz, Schriftleiter Joſeph Simmert mit Dominika 
Wengrzik, Hindenburg; Oberſtabsarzt Dr. med. Erwin 
Kowalfki mit Maria Schnura, Beuthen; Architekt Willy 
Nikolaus Mysliwietz mit Fidelia Belbina Lux, Beuthen; 
Sparkaſſenreviſor Gerhard Albrecht mit Ruth Kirſchner; 
Dipl.-Ing. Max Hübner mit Ilſe Garte, Neurode. 


Geſtorben: 


Magiſtratsangeſtellter Alfons Beck, Beuthen, 48 J.; 
Rektor Jakob Jacob, Beuthen; Stadtoberinſpektor i. R. 
Paul Horn, Beuthen, 66 J.; Martha Karwath, Beuthen; 
Berginſpektor i. R. Auguſt Richter, Myslowitz, 62 J.; 
Poſtſchaffner Karl Bubley, Beuthen 59 J.; Roſalie Ma- 
liſch, Gleiwitz, I J.; Pauline Mronez, Hindenburg, 
68 J.; penſ. Lokomotivführer Sarl Suſt, Gleiwitz, 69 J.; 
Reichsbahnſchaffner i. R. Johann Korus, Gleiwitz, 63 J.; 
Betonmeiſter Otto Ziemer, Gleiwitz, 65 J.; Frater Cy⸗ 
rillus Nowak ( .), St. Annaberg, 61 J.; Bürovor⸗ 
ſteher Heinrich Bonk, Miechowitz, 40 J.; Geſchäftsführer 
a. D. Hubert Bittniok, Königshütte, 48% J.; Konrektor 
a. D. Georg Barthel, Hindenburg, 67 J.; Siegmund 
Miodownik, Leobſchütz, 76 J.; Kaſſenrendant Karl Nos 
wal, Beuthen; verw. Berta Ochlaſt, Oppeln, 61 J.; 
cand, med. dent. Gerhard Höffe, Ratiborhammer, W J.; 
Sturmführer Peter Kaluza, Lugnian, 27 J.; Alfred 
Terrok, Beuthen, 54 J.; Wirkl. Geheimer Legationsrat 
und Geſandter a. D. Joſef Mertens, Berlin-Dahlem, 
70 J.; Friſeurmeiſter Auguft Lindner, Kattowitz, 53 J.; 
Agnes Roter, Kattowitz; Hedwig Golenia, Chorzow II, 
717 J.; Clara Adamiecki, Königshütte, 71 J.; Aloiſia 
Bradel, Gleiwitz, 60 J.; Stadtoberſekretär Anton Ko⸗ 
nietzny, Groß Strehlitz, 65 J.; Marta Kruſchnik, Hinden- 
burg, 58 J.; Reichsbahnweichenſteller i. R. Joſef Mainka, 
Gleiwitz, 68 J.; Erich Kazek, Bismarckhütte, 21 Jahre. 


Roman Weigt, 


nach 


H. 


Land- und Amtsgerichtsrat 


geb. Berg 


Vermählte 


Hindenburg OS. 18.Novemb.1934 Ratibor OS. 


5 


Statt Karten! 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist heute 
unsere inniggeliebte, herzensgute Mutter, Schwie- 
germutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin 
nnd Tante, verw. Frau 


Martha Winter 


geb. Grothe 


im 64. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager 
in die Ewigkeit abberufen worden. 


Beuthen OS., den 16. November 1934, 
Die tieftrauernden Kinder. 


Ruth 


Täglich 
Am 16. November, vormittag 7½ Uhr, ver- 


schied nach langem schweren Leiden meine 
liebe Gattin, unsere gute Mutter, 


Frau Tischlermeister 


Rosalie Reitzig 


geb. Diack 
im Alter von 66#/, Jahren. 


Tarn. Göry, den 17. November 1934 paſſenden 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag, nachmittag 
2 Uhr, vom Trauerhaus ul. Powstańców 23 aus, statt. 


Zuſchr. u. 


kath., 22 J 


zurückgez. 


Wilhelmstraße 43 / Telefon 3728 


Dr. Georg Schmidt, atm 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 43. 


entſpr. 


u. B. 


Alleinſteh. 


Prov. Medizinalrat a. D. 


Dr. ned. Hans Baumm,, Frauenarzt 
Chefarzt der Knappschafts - Frauenklinik 
Privat-Sprechstunden werktags 8 — 4 Uhr 


; Hindenburg OS. 
Peter- Paul- Platz 8! (Stadtmitte) 


rä 


Werbung schafft Arbeit für alle! 


Herrn, 
50, zwecks 


(Ecke Wilhelmplatz) 


prakt. Arzt und Geburtsheifer 


9—11 Uhr, 4—6 Uhr. 
Fernsprecher Beuthen 2360 
— — ———— — — — 


Ab heute 


1 die 
Dr. Herbert Leubuscher ee CET 
3 eden Sonntag nachmitta 
Hilde Leubuscher „ 


mit vollem Programm 


Kabarett 


HINDENBURG Oberschl, 


vom 16. — 30. November 1934 
Beginn: 


Hannes Richter 


Rolf Siegbert Meister- 
Mercedes ĉe 
André Ul. Viola Tanzschau 


begleiten die Darbietungen und 
sorgen in den Pausen für dezente 
rhythmische Tanzmusik. 


An Wochentagen 
herabgesetzte 


u ran 
Heisats-Anzeigen 


2 kn mitſterl. Weſen, ang. 
alt. Jungen, Aeuß., Wä 

1500 Mk. Vermög., Vel 1 
volle Wäſcheausſt. 
u. Einrichtg. ſucht 


Lebens gefährten 


a. d. G. d. 


amerad all., e che 
„lebens. dch. frei. [ 
Ig fe ch. frei. Shier 

ſehr wirtſch, verm., bald; diefe 


Herr a. fr. Beruf 
Alt. won.|heiralen wollen wir. 
ausf. Zuſchr. richt. 


G. d. 8tg. 


eng., hübſche, raff, 
Erſch., eigen. Eink., 
fugt Briefw. mit] Wie ich v. ſchwerem 
feinſinn. akad. geb. Lungenlelden 
Alter 40 bis] Tuberkuloſe geheilt 


Neigungsehe. 


Zuſchr. u. G. 7278 Aaiferslantern 2, |Familienanzeigen finden weiteste Verbrei- 
a. b. G. d. 8. Gleiwig. 


im DELl- Theater 


Beuthen OS. 
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Statt Karten. 


Plötzlich und unerwartet verschied heute nach kurzem schweren 


Krankenlager unser lieber und treusorgender Vater, Schwiegervater und 
bester Opa, der 


Lokomotivführer i. R. 


Eduard Goretzki 


im Alter von 75 Jahren. 


Sein Leben war nur Liebe und Arbeit. 


Gleiwitz, Beuthen OS., Berlin, Amerika, den 16. November 1934 
Schillstr. 18 
In tiefstem Schmerz: 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 20. November 1934, um 9 Uhr, 


von der Zentral-Leichenhalle Beuthen OS., Piekarer Straße, aus statt, 


Verzogen 
Redenstr. 32 


Romberg BEUTHEN OS. 


Ein neuer Ufa-Großfilm in Erstaufführung! 


Der ewige Traum 


Sepp Rist — Der Teufelskerl 


Sage nach oben liegen soll. 
Die weiteren Hauptdarsteller: 


PROGRAMM 


Gold auf dem Mont-Blanc. 


nachm. 5 Uhr, abds. 9 Uhr 
Die Geister des Berges wachen darüber. — Mit 


— mi Sturm werden sie jeden hinunterpeitschen. Die 
B Kälte wird jedem die Knochen zerfressen — und 
ertis Elastik-Akt die Sonne wird jedem die Augen ausbrennen. — 


Trotzdem hat ein Kerl (Sep 
barten Muskeln und erb 
Mut, das Gold zu holen. — 
Kämpfe von mitreißender Echtheit — Natur und 
Mensch — ein gigant isches Schauspiel von atem- 
raubender Wahrhaftigkeit! 


Imitator aren Nerven den 


rechnende 
Wunderhund 


2 Fredys Moderne 
Die Beerdigung findet Montag, den 19. Novemb. 1934, Gymnastiker Im Vorprogramm: F. P. 1 wird Wirklichkeit, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Bergstr. 18 aus, statt. Theo Poll und side Solist Kulturfilm — Abschiedssymphonie u. d. neueste 
Solisten 


Deulig-Tonwoche 


Täglich 2 Vorführungen! : 


Jede Hausfrau muß ſich überzeuge 


Nochmals 2 Tage für Beuthen DE. u. Umgegend 


probewaſchen 


mit dem Original⸗Waſchengel (D. R. P.) am 
Montag, dem 19. November und Dienstag, dem 
20. November, je nachmittags 3 Uhr und 5 Uor im 
Saal des „Konzerthauſes“. 

Kein Waſchtrichter, kein Meſſing⸗Stampfer, jon- 
dern eine wertvolle Erfindung. — Preis des Appa» 
rates 10 RM. — Eintritt frei. Kein Kaufzwang. 
Jede Hausfrau ift freundlichſt eingeladen. 

Schmutzige Wäſche mitbringen. 
Um pünktliches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 
Hemden 


12 werden 60 7 ng 2 


tondern 
in 5 Minuten Stunden hat 
gewaſchen 


1 Waſchtag! 


ab 5 Uhr der ungekürzte 
Spielplan. 


reise 


Förſtertocht., kath., 


80 3., tempv., müt. 


usſt. vorh., 
häusl. u. wirtſch. erz. 
w. Beamt. zw. Heirat 
k. zu lern. Zuſchr. 
erb. u. B. 2294 an 

d. G. d. 8. Beuth. 
B. 2297 


FF 
8. Bth.] Wir find der Jung. 
geſellen drei. r 


mden 
Lach 


man mit 
1 Stück Seife 


Fig., 80 Jahre find wir 
> nur 


leb., f.|unf, Berufe galt. 


; ält ew, 
Ich habe mich beim Amts- und Landgericht na Sa en ei ift aua unb 3 länger ia 55 Blutige Sande 
in Gleiwitz als 3. lern. zw. fpät, 5 75 10 da keine Reibg. ſtattf. gibt es nicht. 
Rechtsanwalt Heirat. unſere Rund? Das Viele 1000 nbre Keine 100, fd 
niedergelassen. Mein Büro befindet sich II Seb. „nt. oder wir hier ſchreiben — Hausfr. waſch. 10 Mt. i. d. An. 


bereits darauf] Halıbartert Iſchaffungspreis 
Nur eine halbe Stunde toſtet der Beſuch des 


Probewaſchens. Beſucher d. Vor- 1 0 NM 
® 


Das iſt der Grund! 
an die jührung erh. d. Apparat bei Bes 
chmidt, Leipzig 0 5, Elthabethſtraße 28 


Beuth. Zuſchr. erb. u. 8.2809 
Dome, an d. G. d.. Beuth. 


ſtellung zum Ausnahmepr. v. nur 
Arthur 


Walter Weissenberg 


Herren. Moden nach Maß, 
w. teile ich leder. Beuthen, Kalf ⸗Frz.⸗Jof.⸗Platz 8, II. 
8 foften- erbft: und Winterneuheiten. 
* mit. Mittel in Stoffe werden billigſt zum Berarbei- 
. Apoth. erhältl. ten angenomm. Rep. u. Aenderungen. 
Frau Ph. Kaise 


Pfalz. tung durch die 


G INTIMES THEATER 


Eine Gipfelleistung des deutschen Tonfilms ! 


Der stärkste und mutigste Bursche im Dorf Chamo- 
nix will das Gold vom Mont-Blanc holen, das der 


Brigitte Horney, Friedrich Kayßler, Claus Pohl 


Rist) mit stahl- 


in- und Verkauf 
aller Arten von 
gebrauchten Säcken 20 
1. Oberſchl. Sad- 
roßhandlg. Isaak 
erszlikowiez, 
Gleiwitz, Bahn ⸗ 
hofſtr.6, Tel. 2782 
größt, Spezial ft Oberschl. 
| Sack-Lethinſutut 
„Ostdeulsche Morgenpost'".! Mod. Flicanſtalt 


in allen 
Stilarten 


und Preislagen, immer 
schön, solide und preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


P Voteins⸗ Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 

Hausfrauenverein. Am 20. 11., nachm. 4 Uhr, i. d. 
Konzerthausdiele Vortrag v. Med.⸗Rat Dr. Fo x: 
„Was die deutſche Frau und Mutter über Raffen- 
hygiene und Vererbungslehre wiſſen muß“. Am 12. 12. 
Adventsfeier. Wir bitten zahlreich zu erſcheinen. 
Hindenburg 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund, Hindenburg. Am 
Montag, dem 19. November, 8 Uhr, hl. Meſſe in der 
St.⸗Anna Kirche. Um 20 Uhr Monatsſitzung im Bi- 
bliotheksſaal der Donnersmarckhütte mit Vortrag und 
Ausſtellung über chriſtliche Heimgeſtaltung. Güfte herz ⸗ 
lich willkommen Der Vorſtand. 


an ihrer uhr 
haben Sie, wenn Sie 
b. Fach mann kauf. 


Josef Plusczyk 
Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen OS., Piekarer Str. 3/5 
gegenüb. d. St. Trinitatiskirche 


Verkaufsstelle der 
gut. ZentRa-Uhren 


Oberichlelilches 
Landestheater 


Spielplan 
für die geit vom 
18. bis 25. 11. 1934 


Beuthen 08. 
Mittwoch, 21. 11. 
(Bußtag) 20 Uhr: 
10. Platzmieten · 

vorſtellung! 
Erſtaufführung! 
„Anſtern über 

land“ 
Tragödie d. Oſtens 
von Hanns Gobſch 

Preiſe III. 
Donnerstag, 22. 11. 
20% Uhr: 
y „Drei alte 


teln” 
Preiſe II. 
Sonnabend, 24. 11. 


1514 Uhr: 
55 fahren zum 
Weihnachtsmann“ 


Märchen m. Muſik 
und Ballett von 
Sigmund Graff. 
Pr. VTI (0,20—1,75) 
20% Uhr: 
„Anftern über 
Rußland“ 
Preiſe III. 
Sonntag, 25. 11. 
20 Uhr: 
„Die toten Augen“ 
Preiſe II. 
Gleiwitz 


Mittwoch, 21. 11. 
(Bußtag) 20 Uhr: 
10. Platzmieten · 
„Die toten Augen“ 
Preiſe II. 


Hindenburg 
Freitag, 23. 11. 
20 Uhr: 
„Unftern über 
Rußland“ 
Oppeln 
Dienstag, 20. 11. 
20 Uhr: 
„Die toten Augen“ 


BRESLAU I. + SCHWEI we 


STRASSE 43 + FERNRUR 24 


ER- 
17 


Frei von 
arnjänueeleiden, 
R m. 


die RadtumTrinkkur in Tabletten» 
form. Urztlich f. bei 


Röhre RM1.35. Liter. u. Probe durch 
Radioſclerin Gmb p., Berlin SW 68/2 
u haben in allen Apotheken. 
eſtimmt: Priv. Alte Apotheke, 
Barbara ⸗Apothele. 


bildun welches 
Sie — — an 


Kattowitz fordern wollen von 
Montag, 19. 11. |! Franz Monzal erfteigeru 
20 Uhr: Breslau 13 - Abt. 49 . fi e noen 
„Krach um Sadowastraße 51 
„Solanthe“ dee Am 28, 11. 1984, 10 Uhr, folen 
Nn 28. 11. — oe an Gerichtsſtele (Stadtpark), Zim. 


nach Ani mer 25, verfteigert werden die im 
Grundbuche von Dombrowa Blatt la 
und 1b auf den Namen des Stellen. 
beſitzers Joſef Spinezyk in Städt. 
Dombrowa eingetragenen Grundſtücke, 
a) Garten in Dombrowa in Größe 
von 2250 am, b) Hofraum an der 
Gemarkung Neuhof in Größe von 
205 am ſowie Acker und Wieſe, Adere 
plan 17, Hofraum Dombrowa, Wieſe 
an der Gemarkung Neuhof, bebauter 
Hofraum ete. Städt.⸗Dombrowa und 
Acker Haus Nr. 5/7 unter dem Walde, 
Acker und bebauter Hofraum am Pros 
menadenweg von Beuthen nach Dome 
browa, Haus Nr. 5, in Größe von 


„Zar und meldung. 


Zimmermann” 
Sonntag, 25. 11. 
1576 um: Pian o 5 
„Die Heimkehr des neue, enorm billig, 
Matthias Bruck“ |gebr.250.—,300.—, 
20 Uhr: 400. RM auch fast 
„Oreſteia“ neue Bluthner, 


Idach, Quandt, 
Königshüt e Seiler, Berdux u. a 


Sonntag, 18. 11. ]Plano-Hiller, 
15½ Uhr: Breslau 3, 

„Der goldene Neue Graupenstr. 12 

Pierrot“ 


20 Uhr: 


Inserieren 


„Drei alte re 5 ay Fr Die Parzelle Karten« 
u ia $; 12 wird nicht mitver- 
" e Y: bringt Gewinn] ſteigert. Amtsgericht Beuthen DE. 
20 Uhr: 


„Friſcher Wind aus 

Kanada“ 
Pleß 
Sonntag, 18, 11, 
Uhr: 

rach um 
Jolanthe“ 
Tarnowitz 
Montag, 19. II. 
20 Uhr: 

„Drei alte 

Schachteln“ 


Besuchen Sie unsere Ausstellung: 


Oefen & Herde 


A ddddddddddddaddadddddumm 


A. Lomnitz Wwe. GmbH. 


Beuthen OS. Lange Straße 11/13 


e r. , , c . Magie 7, 


— 5 


SONNTAG, 18. NOV. 1934 


Element Nr. 93: Trans⸗Uranium 


Der italieniſche Profeſſor Enrico Fer mi 
entdeckte ein neues trans-uraniſches Element Ta- 
didpaktiver Natur. Fermi bombardierte Uran 


Wetter und Geſundheit / Operation und Luſtdruck Shemie-Robelpreis für Prof. Uren 


Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften 


Kohn und Schulleiſtung hat beſchloſſen, dem Profeſſor Harold C. Urey 


von der Columbia-Univerfität in New Dort 
von Dr. L. Albert den Nobelpreis für Chemie für 1984 


g ae 5 ; A à ür fei Waſſer⸗ 
Aka. Empfindſame Menſchen, die leicht un⸗ Winter 1929 fielen die meiſten Todesfälle Enn WE HER 
ter ſchroffem, durch äußere 1 ch ge-J auf den 6. pas. auf 5 Tag des Phi ſtoffes zuzuerkennen. Von dem von 1988 auf. 
rechtfertigtem Stimmungswechſel leiden, ſollten] tendurchzugs“. bewahrten Chemiepreis werden ein Drittel zum 
öfter einmal auf die Wetterkarte jehen.] Die berühmten Heilſtätten von Hohen ⸗Hauptfonds und zwei Drittel zum beſonderen 
Sie würden wahrſcheinlich voll Ueberraſchung[lychen find feit einiger Zeit zu einem Mit. Fonds abgeſetzt. Der Phyſikpreis 1934 
feſtſtellen, daß ihre Melancholie, ihre Reiz telpunkt der mediziniſchen Wetterforſchung ge-] wird für das nächſte Jahr zurückbehalten. 
barkeit immer dann gehäuft auftritt, wenn] worden. Eine eigene Wetterwarte, die von Dr.] Die Fortſetzung der durch Profeſſor Urey einge 
gerade eine Zyklonenfront durchzieht. Das be- Guſtav Ortmann betreut wird, ſucht Klarkeit leiteten Arbeiten hat zur Herſtellung von „ſchwe⸗ 
deutet jedesmal Wechſel von hohem zu tiefem] in die Formen der Witterungseinflüſſe zu brin⸗ rem Waſſer“ geführt. Dieſes Waſſer hat eine 
Druck oder umgekehrt. Nicht die Hochs und gen, u. a. zu prüfen, welche Krankheiten Reihe felti Ei ſch ten: es tötet Pflan⸗ 
Tiefs ſelbſt ſind es, die das feine Empfangs- beſonders durch das Wetter beeinflußt werden. ibe ſeltſamer Eigenſchaf fee Heid = 
gerät der menſchlichen Nerven beeinfluſſen, jon-| Schon jetzt ſteht feit, daß Patienten mit Kno⸗ senfamen, Kaulquappen rr * Fische. ohne 
dern die Uebergänge, d. h. die Stellen, anſchentuberkuloſe heftig unter Schmerzen doch ein Gift zu fein — wodurch dieſe Wirkungen 
denen die kalte Polarluft und die warme tro-| leiden, wenn Warmluftfronten vorüberziehen. zuſtande kommen, ift noch ungeklärt. 
piſche Luft zuſammenſtoßen, eben die Luitfron-| Auch Lungentuberkulöſe in vorgeſchrittenem Sta- — 


ten. Bei den Zuſammenhängen zwiſchen Wetter] dium find an ſolchen Tagen ſehr anfällig. — 
Daß man aufſchiebbare Operationen mög- die Zucht von Giftſchlangen 


und Geſundheit ſpielen Elektrizität und 3 
Feuchtigkeit die wichtigſte Rolle. Wenn lichſt auf Tage legen ſollte, die keine Wettergefähr-| In einem Vorort von Sao Paolo, der Dena 
dung bringen, ift wohl einleuchtend. Zwar ift F des braſilianiſchen Staates Rio do Sul, be- 


2. Bisher lehrte man, daß es auf Erden und 
vielleicht überhaupt im Kosmos nur gerade 92 
verſchiedene Arten von Stoff, von Elementen 
ebe. Das einfachſte ift Waſſerſtoff mit der 
tomzahl 1 Am Ende der Liſte ſteht Uran mit 
der Atom⸗Nr. 92. 
Der Elektronentheorie zufolge beſteht ein 
Atom aus einem von Elektronen umſchwärmten 

m. Den Kern dachte man ſich zunächſt aus 
Protonen Waſſerſtoffionen von geringem 
Gewicht) und negativen Elektronen zuſam⸗ 
N. i Um den Kern ſchwärmten Elektronen, 
die die Kernladung elektriſch ſo ausglichen, daß 
das Atom ſtets neutral bleibt. Henry Moſeley, 
der berühmte engliſche Phyſiker, der 1915 an den 

nellen gefallen ift, entdeckte die Geſetzmäßig 
keit, nach der die Wellenlängen der Röntgenſpel⸗ 
tren der Elemente von der Ordnungszahl 
derſelben im periodiſchen Syſtem abhängen, 

Waſſerſtoff, das einfachſte aller Elemente, 
hatte nach Moseley einen Kern, beſtehend aus 
1 einzelnen poſitiven Proton, begleitet von 1 
darum kreiſenden negativen Elektron. Das nächſte 
Element in der Reihe, Helium [Atomnummer 
2), einen Kern aus 4 Protonen und 2 Elektronen, 
* 2 umlaufende Elektronen: Element Nr. 92 

ran einen Kern aus 238 Protonen und 146 
Elektronen, den ein Schwarm von 92 äußeren 
Elektronen umgäbe. Nach Moſeley ſollte die Zahl 
der äußeren Elektronen oder die Differenz zwi⸗ 
ſchen der Zahl der Protonen und der Kernelektro⸗ 
nen der Atomnummer entſprechen. 

Obgleich der Aufbau des Kerns nicht ſo einfach 
ift, wie Moſeley glaubte, ift feine Darſtellung 
verſtändlich genug. Sie erklärt die Rabio⸗ 
aktivität. Die ſchweren Elemente, deren 
na Uran ift, find alle unſtabil, indem 
ie ſpontan zu einfacheren Gebilden zerbrechen. 
Bei dieſem Vorgang entſendet der Kern Teilchen. 
Uran t B. vewandelt fih in Radium (unb 
ne lich in Blei) durch Entſendung von Alpha⸗ 

ji (Heliumferne), Beta⸗Teilchen Elektro- 
nen) und Gamma -Strahlen, die den Röntgen⸗ 
Ben Peg aber größere Durchdringungs⸗ 


Was if Rühlfärte? 


Behaglich warm ift ein Zimmer nicht immer, 
„ 155 Thermometer 18 Grad Celſius 
zeigt die Temperatur des Raumes allein ift nicht 
aus bend. Wie Dr W. Lieſe in der „Um⸗ 
han in Wiſſenſchaft und Technik“ (Frankfurt 
am Main] auseinanderſetzt, muß auch die 
. N ee 4 

mmer rückſi werden. n 
I ob die 18 Grad Celſius in einem 


keit an. Auch der menſchliche Organismus nimmt 
Feuchtigkeit auf; er „quillt“ ſozuſagen. Auch 
die Gelenkkapſeln an Großvaters Gichtfuß „quel 
len“, die Gichtknoten werden dadurch gepreßt 
und Großvater bekommt das „Reißen“. 


Mit den Nervöſen, den Senſiblen und den 
Melancholikern liegt der Fall anders. Sie leis 
den are weniger unter der Feuchtigkeit als 
unter dem Luftdruckwechſel, verbunden 
mit der Veränderung der Luftelektrizität. Aus 
ſchweizeriſchen und italieniſchen Statiſtiken ift 
bekannt, daß bei „Föhn“ die Verbrechen aus 
Leidenſchaft ſich häufen, Unterſuchungen 
eines Ahuna Forſchers haben ergeben, daß 


Regen naht, dann fteigt zunächſt die Luftfeuchtig- t n i 
die Forſchung mit ihrer Erkenntnis hier noch amjlinbet ſich das berühmte Schlangengifi⸗ 
Anfang; es läßt ſich aber denken, daß eines nbe 
Tages die Wetterkarte bei Operationen eine 
Rolle ſpielt, wie etwa der Puls und die fon- 
ſtige Beſchaffenheit des Patienten. Ja, der Ge- 
danke Dr. Ortmanns, friſch Operierte in Kam⸗ 
mern unterzubringen, die gegen Wettereinflüſſe find 

beſonders geſchützt ſind, ift ſicher keine Utopie, 
Auf die Beachtung der 80 pärſte a 
ſollte der Sport Wert legen. Es dürfte ang- 
geſchloſſen fein, daß an Tagen des Frontdurch⸗ 
guos körperliche Höchſtleiſtungen voll- 
racht werden. Rekordverſuche haben des⸗ 
alb die Mitarbeit des Meteorologen nötig. 
anches unerklärliche e Hepe ſich durch 
Wettereinflüſſe erklären. orläufig allerdings 
ift die langfriſtige Wettervorherſage noch nicht G 


die Leiſtungen der Schulkinder bei 
Föhnwitterung erheblich nachlaſſen. Aus 
der Univerfitätsflinit in Freiburg wird berich- 
tet, daß bei föhnigem Wetter an einem Tage] weit genug fortgeſchritten, um wichtige Sport⸗ 
vier kurz zuvor operierte Patienten an Embolie, veranſtaltungen auf längere Sicht günſtig feſt⸗ 
bezw. an Herzattacken ſtarben. In dem kalten legen zu können. 


derträgt. So entſteht das Blutferum. 
Safer werden gegen 50 000 Menſchen durch das 

lſerum von giftigen Schlangenbiſſen ge- 
heilt. Das Heilſerum wird unter die Haut 
her 5 zwiſchen den Schulterblättern 
geſpritzt. 


Neues aus der Medizin 


Der amerikaniſche Chirurg Cuſbing ente] einhergehenden Erkrankungen Arterioſkleroſe, 
deckte neue Wege für die Gehirnope ration, Hypertonie, Angina pectoris tio) litten, teil3 
mit deren Hilfe er auch die ſchwerſte Hirn⸗ nur durch Ruhe und diätetiſche aßnahmen teils 
geſchwulſt mit Erfolg beſeitigt. Die Operation außerdem noch durch Vis covaſin mal täg« 
nimmt ungefähr vier Stunden in Anſpruch, ſie lich 880 Tropfen) behandelt wurden. Gleich⸗ 
wird mit dem elektriſchen Meifer, einer] zeitig mit der Blutdruckherabſetzung 
ente unſerer Tage. ausgeführt. konnte Beſſerung der ſubjektiven Beſchwerden, 

ch die haarſcharfe taltlinge wird eleftri-|Nachlaffen der Kopfſchmerzen, des Ohrenſauſens 

lutung fat und des Blutandrangs zum Kopfe, verzeichnet 
werden. Das Porima an Blufdrndienkung 
mm 


Hermann Oncken 65 Jahre alt, Am 16. No- 
vember beging Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Her⸗ 
mann Oncken in Berlin, der Hauptvertreter der 
neueren politiſchen Geſchichte, ein Meiſter der 
1 Biographie, den 65. Geburts 

nter ſeinen uchtteichen Veröffentlichungen ragen 
die dreibändige Darſtellun der Rheinpolit ik 
Napoleons IN. und die Werke über Laf- 


— 


e 
iher Strom geleitet, der die BI 
ganz verhindert und durch die Wärmeerzeugung 


gr 


t 


immer en werben, ba ifolierte | augenblicklich Schorf bildet. = durchſchnittlich 8 Hg. — wurde nach[ſalle. Bennigſen und Großherzog Frie- 

ubenwände Al oder in einer Verandg 110 viel Neu iſt auch die a e FANG eines] L4tägiger Viscovaſinbehandlung erreicht. Die][drich von Baden bervor. In bicien agen + 
Glaswänden. Auch die Anordnung der Heizkörper] Patienten durch Spritzen in die Blutbahn oder beſten Ergebniſſe wurden in den Fällen mit be- ſcheint von ihm „Cromwell, a Efiays i A un 
ift wichtig. Mit einem neuartigen Meß inſtrument, durch Einlauf. Es ftellt fih ſofort tiefe Be. ſonders hohem Blutdruck erzielt. Unerwünſchte Jührung einer Nation. Als 1 a 
dem Fatathermometer, hat man verfucht, | wußtloſigkeit ein, und der Kranke wird dann erft| Nebenerſcheinungen wurden nicht beobachtet. Organiſator hat fih Oncken W e en 
die „Behaglichleitstemperatur“ zu ermitteln, in«| mit Weiher loroform behandelt. Die] („Münch, Med. Wochenſch.“ 19, 1934.) gabe der „Allgemeinen Staa litik, 
dem man nicht die abſolute Temperatur, ſondern] Angſt vor der Narkoſe fällt ſomit ganz fort. und der „Klaſſiker“ der Poli „vor 


* 


allem aber als Präſident der 3 
Abteilung der Deutſchen Akademie in der 
Zeit ihres Aufbaues verdient gemacht. 


— — „ 


Selma⸗Lagerlöf⸗Uraufführu in München. 
Das Münchener Reſidenztheater bringt 
das Luſtſpiel „Onkel Theodor“ von Selma 
Lagerlöf in der Inſzenierung von Hans 
Schweikart zur deutſchen Uraufführung. 
Das von Jürgen Weisker überſetzte Stück ſtützt 
fih auf die Novelle „Flaumpögelchen“ der 
berühmten kandinaviſchen Dichterin. Als Drama⸗ 
tikerin iſt Selma Lagerlöf in Deutſchland ſo gut 
wie unbekannt. db. 


te abkühlende Wirkung der um- Der Schweizer Augenarzt Gonin führt jetzt 
gebenben Luft maß. Dies geſchieht in der] eine . aus, die man 
. ei A nomee Image a Seher nicht kannte, er peni EN En 
an e e aufgehängt wird. it di tbehrli aut wa rt i 
Stoppuhr wird dann gemeſſen, wie raſch es . Eng des Auges. 


Q x A > Behandlung mit dem glühenden 
Das Ergebnis der . ut 5 er & Wera wäh e wieder an, und das Auge ift 


ttet. 
n Bereichen BETEN 


Woher kommt die Gelbſucht? 


be 
willi behagliche Temperatur geſchaffen werden. 


Choromanſti: Giferfuht und Medi: 
oman, aus dem Polniſchen Überſetzt von Heins 


Der Berliner Arzt Heinrich Poll unter⸗ 
Roig oka BIW. Goril, Korn, Breslau.) Preis î 


tið uchte die Fingerabdrücke von Kindern, die von 
50 a t Dies Buch iſt ein Stück 9 1 th inderlähmung llen ſind 
e ber eln en @tteraturatapemie | and entbedte, daß ſich diefe Fingergiörtde auf 

das Jahr 1988 gewonnen. Der Roman führt uns ſchei deutlichſte von denen geſunder Kinder unter- 


Bei chroniſchem Athma und bei aſthma⸗ 
tiſchen Anfällen ſah Prof. k Ehrmann Per. 
lin) ſehr gute We von Natron. Aller- 
dings muß das Mittel in größeren Mengen ge- 
nommen werden, Die Patienten erhalten ſechs⸗ 
mal täglich je 1 Teelöffel Natr. bicarbonicum, 
gelöſt in einem halben Glas Zuckexwaſſer 
mit dem Zuſatz einer gleichen Menge Weinſtein⸗ 
ſäure, die letztere muß 1 werden, wenn 
das Gemiſch ſtark abführend wirkt. 

Die blutdruckſenkende Wirkung des 
8 eines a Yen ra p 
tra iſtel, des Weißdorns u e 
Mauerpfefferg der prüfte ip H. Ruten -| bedenkenlos angewandt werden, ſondern höchſtens Gl 
bed (Cool, Krankenhaus Köln⸗Kalk), @ in der als Ergänzung zu der ärztlich verordneten Pes 

Weiſe, daß Patienten, die an mit Hochdruck, handlung. 


2 “al eín Weiter TAPE 


50 erobert der TELEFUNKEN->Meifterfuper« im Handumdrehen die Welt. Er hat den 


Mann 

muß erleben, daß fie ihn mit einem Arzt betrü * 
Das ift alles. Aber das packende Wechſelſpiel zwiſchen 
Liebe und Seziermeſſer debt die ſeeliſche Tra. 
ödie des Eiferſüchtigen über alle Fufälli 
Biten hinaus und wird von der meiſterhaften Kraft 
einer an Doſtoſewſki geſchulten Pſychologie zu einem 
Bild männlich ⸗weiblicher Spannungen geſtaltet. 
fó und bizarr muten uns die Menſchen und 
chehniſſe an. Es ift die für unſere Begriffe faſt 
naive, oft brutale Erdhaftigkeit öſtlicher 
Menſchen, die hier in den bürgerlichen Schichten der 
Städte mit den Formen weſtlichen Lebens und Denkens 
fe t. Das gibt dem Buche eine eigenartige 
Atmofphäre, wie wir fie ähnlich bei den großen Ruffen 
fpüren, Michal Choromanſki verdient, har A 
Hland beachtet und geleſen zu werden! ib 
Ueberſetzung ift glatt und flüſſig — der Stoff ſelbſt 

veizt durch feine Eigenart. 


fi 3 
15 und 20,15) bis einſchl. Dienstag: Rot 
ilb ſiegt bei Waterloo“, Mittwoch: 
„Don Carlos“; Donnerstag bis einſchl. Sonne 
Waterloo“ Sonntag, 


dens apenes werden. Weil die Gelbſucht ſo = rer 


viele verxſchiedene Urſachen haben kann, muß der] 25 
Behandlung eine gründliche Unter ⸗ 
ſuchung borausgehen. Hausmittel ſollten nicht 


A 
A 


2 


4fachen Superschutz unddietrennbesseren H-Eisenspulen. Dasmachtihnsotrenn- 


sicher, spielsicher, zukunftssicher. Er kostet einschl. Röhren RM 284,— bzw. 289. 


Große Wäsche in Guatemala 


Guatemala. Dank einer neuen Verfügung der 
Schulbehörden von Guatemala haben die 
Schulkinder neben ihren gewöhnlichen Ar- 
beiten eine neue Aufgabe zu erfüllen, die manchem 
von ihnen vielleicht unangenehmer als Rechnen 
oder Schreiben ſein wird. Es handelt ſich darum, 
jeden Tag mit ſauberen Händen, gewaſchenen 
Ohren und geputzten Zähnen zu erſcheinen, 
denn — das iſt die große Belohnung — ſaubere 
Kinder zahlen von jetzt an weniger Schulgeld. 
Dieſes dürfte den Eltern der ABC-Schützen Gua- 
temalas lieblich in den Ohren klingen, und fo wer- 
den ſie ihre Sprößlinge ſchon jeden Morgen einer 
gründlichen Reinigung unterziehen. 

Die Kinder ſelbſt werden weniger erbaut ſein 
von dieſer neuen Einrichtung. Rot geſchrubbt 
wie kleine Krebſe wird man ſie morgens zur 
Schule ſtrömen ſehen, mit glatt gebürſtetem Haar⸗ 
ſchopf und ſtrahlend⸗ſauberen Geſichtern. Vor 
Beginn des Unterrichts heißt es, zur Parade an 
treten, und dann nimmt der Lehrer jeden einzel- 
nen unter die Lupe. Hals, Fingernägel, Zähne 
müffen vorgezeigt werden und auch die Ohren, 
bekanntlich eine beſonders ſchwierige Angelegen⸗ 
heit bei ABC-Schützen, werden peinlich genau un« 
terfucht. Xit etwas nicht ganz in Ordnung, dann 
ſetzt es einen Strafpunkt. Hat aber der Lehrer 
nichts auszuſetzen, dann ſchreibt er eine gute Note 
ein. Die Zenſuren für Sauberkeit werden das 

nge Jahr geführt, und wer zur Verſetzung die 
Betten Noten hat, der braucht am wenigſten 
Schulgeld zu bezahlen. So wird mit dieſer 
Verfügung eine hygieniſche Erziehungsarbeit ge⸗ 
leiſtet, die nachahmenswert erſcheint. 


Drei Junggesellen auf einer 
einsamen Insel 


Sydney. Als der Berliner Arzt Dr Ritter 
vor einigen Jahren, des Getriebes der Großſtadt 
und des europäischen Lebens müde, der ziviliſier⸗ 
ten Welt den Rücken kehrte und zuſammen mit 
feiner Lebensgefährtin auf die Galapagos- 
Inſeln auswanderte, hat er gewiß nicht ge⸗ 
ahnt, daß ſein Beiſpiel allenthalben in der Welt 

chule machen würde. Die Zahl der „Robinſons“, 
der Leute, die Ruhe und Zufriedenheit irgendwo 
fern von allen Menſchen ſuchen, iſt kaum noch zu 
ſchätzen. Ja, es gehört ſchon faſt zum guten Ton 
in der engliſchen und amerikaniſchen Geldariſto⸗ 
kratie, ſich für alle Fälle eine einſame Inſel in 
Bereitſchaft zu halten. Bisher hat man immer 
wieder erfahren, daß die freiwilli en 
Robinſons tatſächlich ihrer Einſiedelei 
glücklich geworden ſind. 

Es kann aber auch anders kommen, wie der 
Fall der drei reichen engliſchen Sjunggefellen Bil 
Burton, Weft und Spencer eweiſt. Diele 
drei Männer — fie find nicht mehr ganz jung — 
hatten ſich von der auſtraliſchen Regierung eines 
der unzähligen unbewohnten Eilande zwiſchen 

dem großen Barrierenriff und der Oſtküſte des 
auſtraliſchen Feſtlandes für eine geringe Summe 
pachtet. Jeder von ihnen hatte ein zerlegbares 
te eine ganze Ladung Möbel, Waffen, 
Angelgerät und ſonſtiges unerläßliches „Robinſon⸗ 


in 


PB mitgenommen. Bor allem aber ein Pa- 
et Spielkarten, denn ſie ſind leidenſchaft⸗ 
liche Pokerſpieler und glaubten, auf dem Eiland 
Daueripiele veranſtalten zu können. Zuerſt ließ 
ſich alles auch ſehr gut an. Man hatte genug mit 
der Errichtung der Häuſer und ihrer Ausſtattung 
zu tun. Als dann aber die Alltäglichkeit ihres 
einſamen Lebens über ſie hereinbrach, kam es 
ſehr raſch zu Streitigkeiten. er eine 
wollte nicht abwaſchen, der andere nicht die Klei⸗ 
der flicken. Einer drückte fih fortgeſetzt vor dem 
Kochen, und der andere ließ ſeine Wäſche immer 
von ſeinen Kameraden mitwaſchen. Auch ein mit- 
genommenes Grammophon, deſſen Melodien bald 
allen zuwider waren, gab Anlaß zu ernſten Mus- 
einanderſetzungen. Schließlich kam es ſogar ſo 
weit, daß die geliebten gemeinſamen Pokerpartien 
aufhörten. Die drei Hageſtolze zogen ſich in die 
verſchiedenen Ecken der Inſel zurück und ſchmoll⸗ 
ten. Man verſöhnte ſich zwar gelegentlich wieder, 


aber das änderte nichts an der Tatſache, daß ſich 


die drei Männer nicht mehr ausſtehen konnten. 
Kein Wunder alfo, daß fie beſchloſſen, ihre Robin- 
onade aufzugeben und nach England zurückzu⸗ 
ehren. (L. N. N.) 


== 


Das Gottesgericht der Kobra 


Benares. Eine heilige Giftſchlange ſteht im 
Mittelpunkt eines „Gottesgerichts“, das kürzlich in 
einem indiſchen Tempel ſtattfand. In dem Tempel 
des Dorfes Karanji lebte ſeit vielen Jahren eine 
rieſige Kobra in einem Loch hinter dem Altar. 
Gelegentlich kam ſie aus ihrem Verſteck hervor, 
und die Prieſter und Tempelwärter ſchlugen fie 
dann und reizten ſie. Aus der Tatſache, daß 
keiner von ihnen von der Schlange gebiſſen wurde, 
ſchloſſen die Gläubigen, daß fie heilige Männer 
ſeien, denen der Bote des Gottes nichts tue. Kürz⸗ 
lich wurden nach einer Wallfahrt zum Tempel, 
bei der viele milde Gaben geſpendet worden 
waren, einige Geldſummen vermißt, und der Ver. 
dacht fiel auf einen Tempeldiener Ravji 
Mahadu Guraw, der aber feine Unſchuld mehr- 
fach beteuerte. Die Prieſter befahlen ihm, das da⸗ 
durch zu beweiſen, daß er die heilige Schlange bei 
ihrem nächſten Erſcheinen reizen ſolle. Als die 
Kobra aus ihrem Loch hervorkam und vor dem 
Bilde des Gottes erſchien, ging Raoji zitternd mit 
einem Stock auf ſie los, um ſie zu ſchlagen, wie 
er ſchon öfters getan hatte. Aber das Reptil biß 
ihn, und nach einer Stunde war er tot. 


Zum 4. Male Zwillinge 


Toronto. Im Jahre 1926 hat der Millionär ein Spezialiſt 
Miller ein Teſtament pinter- R 


John Vance 


Eine Aristokratin, die nur unter Armen leben will 


London. Man weiß, daß in England Wohl- 
tätigkeit zu den Verpflichtungen gehört, die Beſitz · 


tum mit ſich bringt. Neuartig aber iſt es, wenn 
eine greiſe Ariſtokratin erklärt, daß ſie 
ihr Palais, in dem ſie ſeit vielen Jahrzehnten 
wohnt, räumen will, um in einem ausgeſprochenen 
Armenviertel zu wohnen. Dabei handelt es 
ſich nicht etwa um die Launen einer verwöhnten 
Frau, ſondern um die ernſthafte Abſicht einer 
Greiſin, die ihr Leben der Wohltätigkeit gewidmet 
hat. Dieſe Dame iſt die Gräfin Charlotte 
de Lornet, die trotz ihres franzöſiſchen Titels, 
den fie von ihrer Mutter erbte, eine Stockenglän⸗ 
derin iſt. Ein Onkel der Gräfin war Stallmeiſter 
Napoleons III., ihre Mutter war eine Shul- 
freundin der Kaiſerin Eugenie. Sie ſelbſt iſt be⸗ 
reits in England geboren. Von ihrer Familie be⸗ 
richtet die Gräfin, daß ſie überaus adelsſtolz war, 
denn ihr Großvater, Sir Charles Oakley, konnte 
ſeinen Stammbaum direkt auf einen Sohn 
Eduards III. zurückführen. 


Mit 17 Jahren wurde das junge Mädchen bei 
Hofe vorgeführt. Noch heute berichtet ſie von dem 
Pomp, der damals, zur Zeit der Königin Victoria, 
entfaltet wurde. Jedes junge Mädchen, das der 
Königin vorgeſtellt wurde, hatte ſchon viele Tage 
vorher Herzklopfen. Mit 19 Jahren ſchon zeigte 
es ſich, daß die Gräfin in ihrem Familienkreis 
als „Revolutionärin“ angeſehen werden mußte. 
Sie heiratete nämlich zum Entſetzen ihrer adels⸗ 
ſtolzen Familie einen ſchlichten Ingenieur. Dar⸗ 
auf wurde fie von ihrer Familie verſtoßen. 
Mit ihrem Gatten, den ſie ſehr liebte, ſegelte ſie 
nach den Vereinigten Staaten über, um aber ſchon 


nach einem Jahre, es war 1894, nach England nung ihrer Herrin M. A. Robinſon in 
zurückzukehren. Seit jener Zeit . fie ſich[ Waterville eingegangen. 
auf ſozialem Gebiet. Als der Krieg ausbrach, ge- „Prinzeſſin Jacqueline“ ist ein richtigen 


hörte fie zu den erſten, die fih als Kranken ⸗ 
ſchweſtern ausbilden ließen. Drei Jahre lang 
war fie unermüdlich in Lazaretten tätig. 
ſelbſt gibt an, daß ſie in dieſer Zeitſpanne weit 
über tauſend Menſchen gepflegt hat. Auch nach 
dem Krieg betätigte ſie ſich weiter auf dem Gebiet 
der ſozialen Hilfe. Nunmehr aber hat ſich die 
Greiſin entſchloſſen, um ſich den Armen ganz wid⸗ 
men zu können, unter ihnen, wie angegeben, zu 
leben. (L NN.) 


Zunge und Charakter 


Seit Lavaters Phyſiognomik haben die Ver- line“ 


ſuche nicht aufgehört, die menſchlichen Charaktere 
aus äußeren Anzeichen zu beſtimmen. Jetzt will 
einen Zuſammenhang 'wiſchen 
und Zungenform entdeckt 


laſſen, nach welchem diejenige Ne Toron- | haben. Ueber die Exaktheit der Methode läßt ſich 


tos, die im Laufe von 10 ren 


lebenden Kinder zur Welt bringt, eine 


ie a £ ſtreiten; eigenartig iſt ſie beſtimmt. Danach zeigt 
a- eine 
mie bon 500 000 Dollar bekommen ſoll. Favoritin] Verſtellung. 


lange Zunge Freimütigkeit an, eine kurze 


Iſt die gung breit, ſo iſt der 


für das Rennen um die meiſten Kinder ift Frau Menſch mitteilſam, ift fie aber ſchmal, jo verfügt 


Kenny, 


ó die feit dem Oktober 1926 bereitöler über die Gabe der Konzentration. 
10 Kinder bekommen hat lim Laufe der letzten 11 und lang bedeutete 


\ Amal 
ezügelte Freimütigkeit, lang 


Jahre hat fie 13 Kinder. ur Welt gebracht, dar- [und breit hingegen Inkonſequenz und ausgiebige 


unter dreimal Zmil 


hat ihr verſichert, daß 


werden. 


Berliner Brief 


Ahoi, mein Lieber! — Christkind im Lustgarten 


Es gibt allerhand merkwürdige und ulkige 
Lokale in Berlin. Für jeden Geſchmack, für jedes 
Tempo, für jedes Temperament, für jeden Stil. 
Das Land Bayern zum Beiſpiel wird mit 
all feinen Naturwundern und Sehenswürdig⸗ 
keiten fix und fertig geliefert, komplett, natur- 
getreu, ſtilecht, ſozuſagen Landſchaft nach Maß. 


Man ſchiebt ſich einfach durch eine Drehtür und 


ſchon ſteht man bis zum Hals im Gebirge, 
im Almrauſch, im Radimilieu. Schuhplatter und 
Jodler werden von der Stange geliefert. Zwi- 
ſchen den verräucherten Tiſchen ſtelzt eine roman- 
hafte Rettichmaid, die einen aufgedonnerten Dia- 
lekt ſpricht und mit burſchikoſem Hüftengewiege 
ihre prima Brezeln und Käſeſtangen anpreiſt. 
Wer kennt nicht das weltberühmte Gewitter 
im Haus Vaterland mit den faſzinieren⸗ 
den Donnerſchlägen, die pünktlich auftreten mij- 
ſen und, wenn ich mich recht beſinne, mit dem 
Driginal⸗Patentregen, der hier jhon. feit Jah- 
ren zur Erbauung der Gäſte engagiert iſt. 


Ja, und dem alten Vater Rhein bleibt 
das gleiche Schickſal nicht erſpart. Um dieſe 
beiden 17 Bayern und Rhein dreht ſich 
ier alles. nd neuerdings ift auch Qam- 
urg entdeckt worden. Es gibt in der Rante- 
ſtraße einer Hamburgerlokal, das den Namen St. 
auli trägt. Seit alle Berliner Spatzen den 
chlager vom Schifferklavier pfeifen, ift 
amburg in Berlin große Mode. Ein keſſer 
rien friſch von der Waterkant importiert, ſteht 
in Seemannstracht vor dem Cingang, und wenn 
er einen Gaſt geangelt hat, dann jagt er laut 
und vornehmlich: Ahoi, und der Gaſt lächelt ge- 
ſchmeichelt und erwidert das Ahoil Und wenn 
der Gait wieder aus dem Lokal torkelt, die Klänge 
eines Refrains ſelig vor ſich hinlallend, dann 


Seil Nieren-, Blasen- u. Frauen- 
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inge). Sie Steht jetzt Schwatzhaftigkeit; man ſpricht viel, ohne zu be- 
wieder kurz vor der Niederkunft, und der Arzt denken, während die ſchmale und lange Zunge be- d 
es wieder Zwillinge denkt, was fie ſpricht, ohne alles zu fagen, was fie 


denkt. Kurz und breit zeigt Schwatzhaftig⸗ 


und ließen ſich vom Straßenhändler geduldig die 


Ohren vollpredigen, beſahen ſich die vielen neuen 
Spielzeuge, die elektriſchen Hunde, die auf dem 
Aſphalt Polka tanzten, die fidelnden und Hopfen- 
den Midymäuſe, den ganzen techniſchen 
Schabernack, der da am laufenden Band, ſurrend, 
gleißend, flimmernd mit einem Wortſchwall ſon⸗ 
dergleichen angeprieſen wurden, und freuten ſich, 


at er es ſchon gelernt: Ahoi, Ahoi, mein Lie- freuten ſich wie kleine, ganz kleine Kinder. 


er! Und der Mann, der dieſes St. Pauli aus 
dem Aſphalt geſtampft hat, iſt ein gewiſſer Emil 

embe, der Mann mit dem goldenen Sport- 
abzeichen. Es wird aber noch beſſer. Denn die 
gran des Herrn Remde beſitzt das bronzene 
portabzeichen. Ich bedaure die armen Zech 
preller, die ſolchem wehrhaften Ehepaar in 
die Finger geraten! Und hoffe nur, daß es awi- 
toen den beiden Leutchen ſelbſt zu keinerlei Krach 
ommt .... 


Das neue „Olympiazimmer“ 
Fliegerbildern und der Lettow⸗Vorbeck⸗ 
Ecke und den 21 Bronzen, die alle irgend einen 
Sportzweig verkörpern, ift ein Raum für ſport⸗ 
liche a Was es nicht alles gibt in 
dieſem Berlin! Steifer Grog, Hamburger See⸗ 
mannsjargon, wilde, aufrüttelnde Muſik, Stim⸗ 


mungskanonen, alles für einen Pappenſtiel. 
Welche Provinz wollen Sie haben? Suchen Sie 
bitte aus! Ahoi, Ahoi! 


* 

Man wird in dieſem Jahre in den Straßen 
und auf den Plätzen Berlins die vielen Stra- 
ßenhändler vermiſſen, die Jahr für Jahr im 
Dezember, wenn es nach Weihnachten zu duften 
begann, ihre Zelte aufſchlugen. Eine ſchöne alte 
Sitte, die Sitte des Weihnachtsmarktes, 
iſt wieder lebendig geworden. Was war das vor 
Jahren für ein aufgeregtes, beſeligendes, erwar⸗ 
tungsvolles Gedränge, wenn man zum Beiſpiel 


vom Wittenbergplatz kommend, die Tauentzien 
ſtraße hinunterging. Es war ein herrliches, 
ohrenbetäubendes, markerſchütterndes, humor⸗ 
volles Geplärre und Gemurmel, ein Schieben 
und Stoßen und ein Lamettagekniſter ſonder⸗ 


gleichen. Und alle die Paſſanten, die würdigſten 
Glatzköpfe und die keſſeſten Blondinen blieben 
lächelnd und mit verklärten Geſichtern ſtehen 


mit den alle einſchlägigen 


Nun werden alle zum Luſtgarten pilgern, 
denn dort wird das Chriſtkind in dieſem Jahr 
das feenhafte Zauberreich errichten, das man ſich 
vorſtellen kann. Die Berliner bekommen wieder 
ihren großen, zentralen Weihnachtsmarkt, für den 
eine eigene elektriſche Lichtanlage ges 
baut wird. Ich habe neulich das Chriſtkind in- 
terviewt und es gefragt, ob die Gerüchte, die 
in Berlin herumſchwirren, tatſächlich auf Wahi- 
heit beruhen. Es hat mir bereitwilligſt über 
Fragen Auskunft gegeben. 
Aber als ich ein Autogramm haben wollte, ſagte 
es mit freundlichem Flügelſchlag: 

„Ich gebe grundſätzlich keine Autogramme, 
mein Herr, aber grüßen Sie bitte meine lieben 
lieben Berliner und ſeien Sie überzeugt, daß 
ich alles tun werde, was in meinen Kräften 
ſteht, um den Weihnachtsmarkt im Luſtgarten 
fo zugeſtalten, wie ich es ſchon vor dreißig Xah- 
ren getan habe. Nicht weniger als drei- 
hundert Ausſteller haben ſich ſchon bei 
mir vormerken laſſen, an die ich meine Auf- 
träge vergeben werde. Ferner habe ich aus 
Köln am Rhein 42 Liliputaner kommen 
laſſen, die im Luſtgarten eine Zwergenſtadt 
errichten werden. 


Für das Aufbaumaterial allein benötigen 
die Herren Zwerge 17 Waggons. Kinder 
karuſſells, Würfelbuden ſowie allerhand andere 
volkstümliche Beluſtigungen werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht fehlen. So, jetzt wiſſen Sie 
alles, mein Herr ... Aber halt, Moment mal, 
das wichtigſte hätte ich beinahe vergeſſen, die 
Ausſtellung der thüringiſchen Heim ⸗ 
induſtrie! Vergeſſen Sie das ja nicht, 


Sie 


keit und Lüge an: man ſpricht viel, ſagt aber 
nicht, was man denkt. Kürze und Schmalheit ſind 
das Zeichen von Liſt und außerordentlicher 
Lügenhaftigkeit, von Undurchdringlichkeit und 
großer Vorſicht. Aber ſchon beginnt die eigent⸗ 
liche Schwierigkeit, wenn man dieſe neue „Wiſ⸗ 
ſenſchaft“ praktiſch ausüben will: im allgemeinen 
wird man die Zunge ſeiner Mitmenſchen nie ſo 
Pr ſehen oder gar ſich zeigen laſſen können. 

ie Methode hat alſo höchſtens einigen Wert im 
vertrauten Kreis oder, in pädagogiſcher Hinſicht, 
Kindern gegenüber. 


Amerika sucht seinen längsten Vollbart 


Philadelphia. Im Rahmen einer der üblichen 
unſinnigen Konkurrenzen, in denen man in US 
die blaueſten Augen, die längſten Fingernäg 
und die dickſten Kröpfe zu prämiieren pflegt, wird 
a auch in Philadelphia der längſte Vollbart 
geſucht. Um ein Ueberangebot an Vollbärten recht⸗ 
zeitig auszuſchließen, iſt die Mindeſtlänge 
der konkurrenzfähigen Bärte auf einen Me 
ter feſtgeſetzt worden; jeder Zentimeter darüber 
zählt einen halben Punkt, und wer die meiſten 
Punkte hat, hat eben gewonnen. 


Ein Hund, der ganze Sätze sprach 


New Pork. „Prinzeſſin Jacqueline“ 
die weltberühmte franzöſiſche Bullyhündin, der 
Stolz Amerikas, iſt nicht mehr. Sie iſt in einem 
Alter von annähernd 10 Jahren an den Folgen 
einer ſchweren Lungenentzündung in der Woh⸗ 


Bunderhund geweſen. Sie verſtand es näm⸗ 
lich, ſich richtig durch Worte und Sätze mit ihren 
zahlreichen Bewunderern und Beſuchern zu vers 
ſtändigen. Wenn ſie vielleicht auch nicht der ein⸗ 
zige ſprechende Hund auf der Welt geweſen ift, ſo 
war ſie doch mindeſtens derjenige, der ſich nach⸗ 
weislich am beſten auf das menſchliche Idiom 
verſtanden hat. 


Profeſſor Dr. Knight von der Univerſität 
„John Hopkins“ hat „Jacqueline“ monatelang 
beobachtet und unterſucht. Aber trotzdem er ſicher⸗ 
lich ein gelehrter Mann war, hat er ſich das 
Rätſel nie erklären können. „Prinzeſſin Jacque⸗ 
beſaß nicht nur richtige menſchliche 
Stimmbänder, ſondern hatte auch, was bis- 


er noch bei keinem Tiere feſtgeſtellt worden iſt, 


die Fähigkeit verſchiedener Stimmlagen. 

Das erſte Wort, das „Prinzeſſin Jacqueline“ 
auszuſprechen gelernt hatte, war das Wort „Aus- 
gehen“. Sie lexnte immer mehr und mehr Worte, 
und konnte bald fogar einen ganzen Satz ſprechen? 
möchte gerne.“ War ſie ſchlechter 
Laune, dann ſagte ſie laut und vernehmlich „Laß 
mich“. Aber das kam nicht oft vor, denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich war „Prinzeſſin Jacqueline“ ein 
wohlerzogener Hund, der ſich nicht einfach fo 
gehen ließ. Viel geläufiger waren ihr daher auch 
ie Worte „Willkommen“, oder „Auf Wieder- 
ſehn“. Ihren beſonderen Freunden ſagt ſie ſogar 
„Auf recht bald“. 


wenn Sie darüber in ihrem geſchätzten Blatt 
berichten! Die Heiminduſtrie iſt in den letz⸗ 
ten Jahren arg vernachläſſigt worden und 
darum, mein Herr, ſteht ſie diesmal im Mit⸗ 
telpunkt des großen Weihnachtsmarktes im 
Berliner Luſtgarten.“ 


Es wäre noch über verſchiedene intereſſante 
Ausſtellungen zu berichten, die dem Fremden- 
verkehr, dem Handwerk, der Gemütlichkeit und 
dem Familienleben dienen. Wenn Sie einmal 
in ihrem Leben auf dem Potsdamer Platz ges 
ſtanden haben, iſt Ihnen ſicher das große, moderne 
Hochhaus aufgefallen, das als glitzerndes Diadem 
auf feiner Stirne den flimmernden Juwelen⸗ 
reif einer Leuchtreklame trägt. Es iſt das 
Columbushaus, mein Herr, und wenn Sie 


es noch nicht geſehen haben, treten Sie bitte 
näher, dann treten Sie bitte ein! In dieſem 
Haus wird für den Winterſport in den 


bayriſchen Alpen geworben. Vor einigen Wochen 
noch war es der deutſche Wein aus allen Gauen, 
und ich denke heute noch voller Wehmut an den 
köſtlichen Schwips, den ich von den vielen Koſt⸗ 
proben bekam! Aber bleiben wir lieber beim 
Sport! Sie ſehen en miniature und in Re 
liefform fo ſchöne winterliche und naturgetreu 
verſchneite Dinge, daß jedes Sti- und Sportler⸗ 
herz im Leibe zu hüpfen beginnt. Vorbei an 
den blau⸗weißen bayriſchen Grenzpfahl gelangen 
Sie in das Reich der alpinen Höhenſonne. 
Schneebedeckte Tannen und Bergkuliſſen um- 
rahmen Ihre Sehnſucht nach Schneewieſen, Steil⸗ 
hängen und Winterlandſchaft. Das Modell der 
neuen Sprungſchanze des Olympiaſkiſtadions und 
die Reliefs der Zugſpitze und Nebelhornbahn 
werden Sie zweifellos ganz beſonders intereſſie⸗ 
ren, und wenn Sie von den anſtrengenden 
Rhein- und Moſelweinkoſtproben noch ein paar 
Mark zurückbehalten haben, können Sie getroſt 
den Verſuch wagen, und Ihre zerzauſten Nerven 
in irgendeinem gemütlichen und idylliſchen 
Bayerndorf in volle Penſion geben. 


Hauptniederlage in Beuthen OS: 
Kindlier&Berdesinskig 
Reichspräsidentenp!. 9, Tel. 3014 


u. In allen Apotheken u. Drogerien 
Schriften kostenlos 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST Aus Oberſchleſien und Schleſien SONNTAG, 18. NOV. 1934 


Gauarbeitsdienſt⸗Orcheſter 
begeiſtert Beuthen 


Beuthen, 17. November. 

Auf Wunſch vieler Volksgenoſſen ift der Dirie 
gent des Gauarbeitsdienſt⸗Orcheſters, 
Muſikmeiſter Mager, mit ſeinen ſchneidig auf⸗ 
tretenden Jungens wieder nach Beuthen ge- 
kommen. Er wartete am Sonnabend im Ron- 
zerthausſaal mit einer ausgezeichneten Mufit- 
folge auf. 


Soziales Ehrengericht Breslau 
erkennt Befähigung zum Betriebsführer ab 


Wegen gröblicher Verletzung ſozialer Pflichten 


Breslau, 17. November. Am Sonnabend trat das auf Grund des hal 1 2 Treu inder der Arbeit Ae Amasio ge.] Die muſizierenden Arbeitsſoldaten wirkten 
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit für den Treuhänderbezirk der Arber! den Besen nen zur b: auf bie Zuhörer fo, daß fih ſchon nach dem Ein ⸗ 
Schleſien gebildete ſoziale Ehrengericht in Vreslau zu ſeiner ftellung des Miß ſtandes zu bewegen. ganasmarſch „Soldatenblut“ von Fr. Blon eine 
erſten Gigun f e Angeklagt war der Spediteur Julius Nach Schlu der Beweisgufnahme ſprach der Begeiſterungswelle löſte. Die Stimmung im 

g zuſammen. Angeklag * Vertreter des Treuhänders. Man wiffe, fo führte] Saale übertrug fih auf das Orcheſter. Mit wah · 

Maſur aus Neuſtadt O. S., der beſchuldigt wird, ſeine Arbeiter zur er aus, daß noch nicht alle 5 pose rem Feuer ging man an die Partitur der Ouver · 
Leiſtung von Ueberſtunden weit über das normale Maß hinaus an- e de ae Mic! en Abwweichunle türe zur Oper „Wilhelm Tell“ von Roſſini. Und 
3 eleg Junächſt auch nicht jede dena] die Arbeit gelang. Dazu bewies Mager mit dem 

gehalten und ihnen niemals Urlaub gewährt zu haben. Dem An⸗ von feinen Beltimmungen unser Mivaie, fondern Cello-Solo des Truppführers Otto Scharf, 
geklagten wurde gemäß dem Antrage des Treuhänders wegen gröhliher gau die aualifinierten. Zatbeftände, warf daß er Solisten in feinem Orcheſtek hat, bie fid 
Verletzung der ſozialen Pflichten die Befähigung zum Ve: hören laſſen können. Aber es lam noch mehr: 
triebsführer aberkannt. wenn ein Betriebsführer unter Die Bläſer verrieten im „Pilgerchor“ und im 


„Lied an den Abendſtern“ ihr Können. Ein 
Beifallsſturm folgte dem anderen. Der 
erſte Teil des Programms ſchloß nach beſchwingt 
vorgetragenen Walzermelodien von Lanner mit 
dem „Immortellenkranz“ von Roſenkranz. Nach 
einer kleinen Pauſe kam die leichtere Unter- 
haltungsmuſik zur Geltung. Und hier ließ 
Mager wieder merken, welche Klangwirkungen er 
mit ſeinem durchgebildeten Orcheſter erzielen 
kann. Die einſchmeichelnden Takte aus dem 
„Bettelſtudent“ und der „Luſtigen Witwe“ ſtei · 
gerten die Laune der Zuhörer und waren zu; 
gleich ein wirkungsvoller Hinweis auf den deut⸗ 
ſchen Tanz nach dem Konzert. Daß faſt ein 
zweites Programm an Zugaben durch den rieſi⸗ 
gen Beifall erzwungen wurde, ift bei den Qon- 
zerten des Arbeitsdienſtes nun ſchon nahezu eine 
Selbſtverſtändlichkeit geworden. 
Gauarbeitsdienſtführer Major a. D. Heinze 
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dem Konzert 
ſeiner Arbeitsmänner in Beuthen beizuwohnen. 


r p ES 


} Mißbrauch feiner Stellung die Arbeits: 
Bei Eröffnung der Sitzung gab der Vor.] ziges Mitglied des Betriebes erhalten, ken 1175 illig ausnutzt. 
gende eine furze Einführung in die Aufgaben bwohl manche Zeugen ſchon ſechs und 
s ſozialen Ehrengerichts. Der Vorſitzende erin.| 0 ugen EIER RR Der Beſchuldigte fei 
gerte an die Zuſtände in der vergangenen Zeit] mehrere Jahre dort beſchäftigt find. Von un Arbei äge bier vor. Geſol ſch f — 8 i 
din a 8 e ort 9 sp» peres feinem minde rlährigen Lehr⸗ neun Arbeitnehmern ſeiner Gefolgſcha Kei eit⸗ 
z i ührer mit. bem Geſetz zur ‚ È f i i 
— der nationalen Arbeit mit dieſen Verden ling verlangte der Beſchuldigte eine Ar⸗[tundenlohn ſchuldig geblieben. Er zwang 
Mens rich arte mich nah ber Tat allein.] beitszeit von täglich elf Stunden, male Mai binang, was al pbsnitlige Mes 
ſondern vor allem nach der Gefinnung, aus der 8 ; . nutzung der e à i 
. ; erner zwang der Beſchuldigte feine Leute zur] iſt. Zum Strafmaß führte der Treuhändervertre⸗ 
berang eine Tat begangen 1 8 1. Fon 11g 8 8 8 . ae bi ſtädtiſche Be⸗ i AN daß alle enftänbigen Betriebsführer 
Nach der Vereidigung der beiden Beiſitzer] hörde einen entſprechenden Antrag des yr ud einen Anſpruch darauf haben, daß ihnen eine Ges 
burch den Vorſitzenden wurde in die Verhand- fen ER beſchieden hatte. Im Frühiahr und] meinſchaft mit einem Betriebsführer. der fih fo 
Tung eingetreten. Die Anklage lag in den Händen Sommer d. J. verſuchte die Belegſchaft wiederholt verhielt, erfpart wird. Wenn hier nicht energiſch 
des ſtändigen Vertreters des Treubänders beri eine geregelte Bezahlung der Ueberſtunden durch⸗entſchieden werde, dann könnte der deutſche 
Arbeit für Schleſien. In der Beweisaufnahme zuſetzen und auch bezahlten Urlaub zu erhalten, Arbeiter einmal wankend werden im Glauben an 
wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeiter dieſes doch ohne Erfolg. die ſoziale Gerechtigkeit. 
Betriebes 1 u wurd ben den Angeſtellten In der Urteils begründung wurde u. a. 
unb Urbeitetn beg Betriebes auch die Vertreter geſagt, die vielen Mahnungen der Arbeitsfront 
in manchen Wochen bis zu 55 Überſtunden der Deutſchen Arbeitsfront des Bezirkes hätten den Beſchuldigten belehren mi ſich 
teilweiſe über Neuſtadt OS. vernommen, die die Angaben endlich auf ſeine ſozialen Pflichten zu be 
leiſten mußten, ſodaß fih teilw VVV 
100 Arbeitsſtunden in der Woche 2 iiit, Hubrig Breslau, der den zar . fie e ir da, Fall. wie er ſchwe. 
ergaben. Urlaub hat bisher ke in ein: i. B. an Ort und Stelle geprüft und ſchließ⸗ ker kaum bedacht erden 


Die Kriegstaſſe im Tontoof General u.. van Liebert f N 


Te i ; i t bekannt wird, tarb 14. 
Großer Münzenſund im Kreiſe Aeuſftadt 8 . Nee na, e ve frätere 


uftabt, 17, November betragen. Die Güftiglelt ber Fahrſcheiubeſte bes | al der Inſanterl. a W. Chun von Liebert, 
. trägt, ausgenommen die Oſterreiſe, zwei Monate, in Tce dt, Kreis Coſel. Er ſtand im 85. 
für Amerikaner drei Monate. Lebensjahr. von Liebert machte die Feld⸗ 


A RE des Schlachtfleischabsatzes 


sS ene aeee e eaeoe Eröffnung des Groß⸗Viehmarkts 


beſchäftigte jährige Lehrling Klaus F. hatte ſich 
nach und nach 800 Ml. angeeignet. Am 10. Sep. Beuthen 
tember hatte er von der Kaſſe zum Treſor Geld 

zu bringen. Bei bieſer Gelegenheit ſteckte er ſich 

ein Geldbündel von 1000 Mk. ein und machte ſich (Eigener Bericht) 

auf die Fahrt nach wahin 9. ger hen 

„Dame“ kennen, bie er mit einem Silberfu Beuthen, 17. November Verwaltungsgebäude 

im Werte von 200 AM und mit 300 Mt. Bars affen enfia 84 = r ee E 
c „Oes DOEETATSTTT BEN ei TOSSE Bans in bem Dehio 
gabt hatten, unternahm F. in einem Berliner VieHGrobmartis, Kobolden 5 mauern ſeuchenpolizei, die . des. Rei 
Hotel einen Selbſtmordverſuch. Der Vor- und nieten fie ech gi amgen, Bon nährftandes und die Notierungskommfion Here 
fall wurde aber bemerkt. Man ſchaffte F. in ein Hube, Kr allen unter Dach na ee A Büros aufſchlagen werden. 

in der Nähe gelegenes Krankenhaus. ein, die beſtimmt 1 S Set $ t N 1 1 die von den Bewohnern Klein ⸗ 

l i rbergen, elds längſt gewünſchte Neben. 
Seitdem die u Nr ftr er erf . Helle der Stadtſparkaſſe erhält 


dert, in dem er auch den Pour le merite erhielt. 
12 1. Dezember 1929 trat er in die A 
ein. 


artwich in Langenbrück auf drei große 
Fentöbſe, zie inögefamt 50 Kilogramm 
Silbergeld und ein Kilogramm Go bm in 

en enthielten. Der Finder meldete den Fund 
2 den zuſtändigen Behörden, die den umfang⸗ 
reichen Schatz unterſuchten. Die Münzen tam’ 
men, der Prägung nach, aus dem 17., 18. un 
19. Jahrhundert und gehören wutelenroräiſchen 
Staaten jener Zeit an. Die Goldmünzen ſin 
ungariſcher Herkunft. Seiner Zuſcmnien 
ſetzung nach kann angenommen werden, daß e 
19 bei dem Schatz um eine Kriegskaſſe yose 

t, die etwa zu Beginn der Freiheitskriege 181 
kingemauert worden iſt. 


.. und bei Pleh 
Kattowitz, 17. November 
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iehmarkt zum 2 4 
Auf furchtbare Weiſe Selbſtmord Art bat, reichen die vorhandenen Räume gerade hier ein Heim. 
0 ie 8000 Schweine aus, di fom: i : 
Wieder 60 Fahrpreis: verübt menpe Donat an kben dae ber Fiete e Fake See 
ermäßigung für Ausländer Katte ig. 17. November, angeboten werden. dem Breslamer gleihlommen. Durch die 
Auf der Bleiſcharley-Grube in Bir. Neue Hallen entrali terung dez Schlachtiehmarkts 


Ausländer und Auslandsdeutſche erhalten 
künftig auf allen Reichsbahnſtrecken wieder 6 0 
Prozent Fahrpreisermäßiguna wäh. 
rend folgender Zeitabſchnitte: vom 21. Dezember 34 
0 Uhr bis 17. März 35 24 Uhr vom 13. 


ür gang chleſien in Beuthen wird ein 
kenhain verübte am Sonnabend der 40 Jahre müffen geschaffen werben, um 800 Rin ber und rſchleſten in = 
alte Arbeiter Waloſchek auf furchtbare Weiſe 800 Kälber unterzubringen. Dazu kommt noch geregelter Auftrieb. 
Selbſtmord. Er hängte ſich eine Dynamit eine fog. Ueberftändeballe, in denen nicht] der den jeweiligen Bedarf deckt, erzielt. Außerdem 


' ' i können nur f 7 8 ife durch 
e braite fie zur &zpLnTton.|herlauft Mens DIR arm nhften en x bie e ion ar eee ne 
i is 29. ; ‘ ; i 7 k A x „Hä ‚Blei auher o 
O Uhr bis 31. Oftober 24 Uhr, Die Aufenthalts. | B. wurde in Stüde geriſen. Der Bewegend | er y verlängert werben. Bis anf ben Ouen. Ne fee raren Bere in 


dauer in Deutſchland muß mindeſtens ſieben Tage zur Tat iſt noch nicht bekannt. bau fertiggeſtellt ift bereits das gleicher Weiſe zu ihrem Recht kommen. 


den Empfä typ dev ZUKUNFT 


Warom? . Weil MIROS ein vollendeter und ist. Weil er suchdie schwierigsten 


Empfongslagen meisten. Weil er eine Fülle von Sendem bringt, automatisch getrennt u.hinreißend klangecht, 
Weil er als einziger seiner Klosse optimalen Schwundausgleich hot. Miros... das „kleine Wunder” 


Künstlerlsches Edelholzgehäuse mit wertwöller Handschnitzeter, ne 
Neue Synchroluxskala-mit zwangsläifiger Blickfühning, Giese Ra. 264.50 m.R. 
Unverbindliche Voslühreng in jedem Fochgeschön 
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auf. Ueber den ſpitzen Türmen der 
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Muß denn immer die Sonne scheinen? 


Beuthen, 17. November. 

Muß denn immer die Sonneſcheinen, um 
einen Waldſpaziergang zu rechtfertigen? Wenn es 
zudem vom frühen Morgen an mit Ausdauer ge⸗ 
regnet, nichts als geregnet hat, um erſt am ſpäten 
Mittag der Wetteranſage im Radio „nur zeitweiſe 
Niederſchläge“ durch endliches Aufhören des 
Dauerregens recht zu geben, dann ſei als beſte 
Medizin gegen die Schwermut des grauen Tages 
ein Gang durch den nahen Stadtwald emp- 
fohlen. 

Schon der Pappelweg ſteckt voller Wunder. 
In ſchier endloſer Weite dehnen ſich die Fw bis 
zum verſchwimmenden Horizont, auf dem als 
ger Kuliſſe die fernen Umriſſe der Piekarer 

ee ſtehen. Wer im Hochgebirge 

rlebt hat, wie aus reißenden Nebelfetzen plötzlich 
ein ſonnendurchglühtes Felſenkar aufleuchtet, der 
wird überraſchende Gleichniſſe im Novembernebel 
Unſerer duſtrielandſchaft wiederfinden. Der 
graue Schleier hat die harten Konturen der Gru- 
enanlagen weicher . und wie aus dem Ne- 
helſchleier hier und da Teile der r und 
lote in den eintönigen Himmel ragen — ſchein⸗ 
bar ohne Zuſammenhang mit der Erde, die allein 
ihnen Sinn und Daſeinszweck gibt —, tut ſich vor 
den Augen deſſen, der ſehen will, 


ein Stück heimlicher Schönheit 


Bobreker 
irche ug ein verfrühter Streifen Abendrot, 
art und hauchfein, wie alles an dieſem verwun⸗ 
. — Nachmittag. 


Und nun ift der Wald nahe. Hinter dem Ar- 
beitsdienſtlager wächſt er aus Nebel und Dunſt, 
die feinen Zeichnungen kahler Aeſte ſilhouetten⸗ 
gleich aufwärts ſtreckend, ſo daß man an Bilder 
alter deutſcher und niederländiſcher Meiſter er- 
innert wird. Die romantiſche Stimmun . 
zwar . zu Anfang einen luſtigen Puff: ie 
hohe rigkeit iſt von dem 1 ausgegan⸗ 
gen, daß ein Verbot, in ein humorvolles Gewand 
gekleidet, beſſer mundet und mehr beachtet wird 
als die nüchternſte Strenge des Geſetzes, und hat 
überall Tafeln mit mahnenden Verſen 
von dem, was der Spaziergänger tun und noch 
mehr, was er laſſen jol, aufgehängt. Ein Stück⸗ 
a abſeits von der meiſt . Straße zum 

aldſchloß, dem „Schwarzen Weg“ — mit Rho- 
dodendronbüſchen im Frühjahr durch üppige Blüten- 
pracht auf dem dunklen Hintergrund der Kiefern 
den Verſuch einer gärtneriſchen Umwandlung die- 
ſes Waldgebietes rechtfertigend —, gibt es Stellen 
trauriger Erinnerungen, die leider kein Jäger 
latein ſind: da ſpricht noch heute ein tief einge⸗ 
kerbtes Kreuz auf einem Baumſtumpf von der 
Verzweiflungstat eines Jungen Lebens, und bie 
Liebeshöhe“ war trotz des poetiſchen Namens 
fon öfter Zeuge menſchlicher sene In der 

elancholie dieſes Nebeltages wollen die Erzäh 
lungen unſerer freundlichen Führer, des Stadt- 


ei Pogorzallek und des Nevierjägers 
hriſtoff, fait einen Schatten auf die wald- 
och vergeht 


due Ar eee werfen. verge 
ie trübe Anwandlung ſchnell, denn es gibt im 
ac Wald mehr zu ſehen als die Gefpen- 
ter Unglücklicher. 

Wenn fih der Stadtwald zum Winter- 
ſchlaf anſchickt, ur damit die Pflege und Be- 
treuung durch die drei Förſtereien Hubertus, Nim- 
rod und Jägerluſt nicht auf. 190 Arbeitsmänner 
aus dem Lager Dombrowa ſtehen zur Verfügung, 
um nach der vorbereitenden Arbeit für die nächſten 

rühjahrskulturen, die im Jagen 14 und 
im Miechowitzer Jagen 9 in der Bodenarbeit ſchon 
fertiggeſtellt iſt, nach dem erſten Froſt 


mit der planmäßigen Durchforſtung 


zu beginnen. Schwache und krüppelhafte Stämm- 

en müſſen beſeitigt werden, damit der geſunde 

aumbeſtand unſeres Stadtwaldes ſich ungehin- 
dert entwickeln kann. In der Aufforſtung werden 
vor allem rauchharte Hölzer bevorzugt, 
unter denen die amerikaniſche Eiche eine 
1 — des Herbſtwaldes iſt; ihre großen Blätter 
ärben ſich erſt tiefrot, werden nach dem Froſt 
braun und fallen ſehr ſpät ab, ſo daß dieſe Eiche 
unter dem Wintergrün der Nadelhölzer bunte 
Farbflecke abgibt. 

Am Galluſchkeweg gibt der ziehende Ne⸗ 
bel eine herrliche Waldlandſchaft frei. Hier hatte 
im böſen April 1903 der Schneebruch ſo gewütet, 
daß der Baumbeſtand faſt völlig vernichtet 
wurde. Die wenigen ſtehengebliebenen Kiefern 
wurden damals mit Fichten und Buchen unter- 
baut, und heute iſt die Staffelung der verſchiede⸗ 
nen Baumarten beſonders reizvoll. Ein Querweg, 
die „Roßbahnſtrecke“, verdankt ihren Namen 
einem Reſt e durch dieſe Schneiſe 
ging damals der Weg der in der Friedrich ⸗ 

rube geförderten Erze, die an der Zeiſigweiche 
in die Pferdebahn verladen wurden. Vor fremden 
Blicken durch dichten Fichtenbeſtand beſchützt, dür 
fen wir noch ſchnell einen Blick in 


[Eigener Bericht] 


die Kinderſtube des Waldes 


werfen. Hier im Saatkamp ſtehen die jungen 
Pflänzchen in Reih und Glied und warten ihrer 
1 Verſchulung — denn auch die Kiefern, 
Buchen und ar müſſen ihre „Lebens⸗ 
ſchule“ durchgehen, ehe fie für den harten Kampf 
ums Daſein reif ſind. 
Der älteſte Beſtand des Stadtwaldes, 120—150- 
jährige Stämme, ſtand an der Grenzbaude, 
und als wir in der beginnenden Dämmerung, die 
unmerklich den einſamen Herbſtwald in ihr dunk⸗ 
les Tuch hüllt, durch die weite Lichtung ſchreiten, 
ören wir die Geſchichte von dem zweiten gro⸗ 
en Unglück des Waldes, dem e 
des 10. Juli 1928. Jetzt iſt der Arbeitsdienſt au 
1 tätig, um die Wunden jener Verheerung zu 
heilen. it welch' unendlicher Mühe werden die 
jungen Laubholzpflanzen aufgezogen! 
Bäumchen muß vor Wildbiß b Ay ïg t wer- 
den und eine Hülle von Draht oder Reiſig er- 
halten. In der Nähe, am Kugelfang der Schieß⸗ 
ſtände, ſteht eine der ſtärkſten Buchen des Waldes, 
ein 3 Prachtexemplar. Als kürzlich ein Aſt 
dieſer Buche abgeſplittert war, ergab dieſer eine 
Aſt allein 3% Raummeter Brennholz! 


Jedes] S 


Inzwiſchen hat der Wald ein völlig anderes 
Geſicht angenommen. Hoch am Himmel ſteht die 
Mondſichel, und in ihrem Licht geht es durch 
den ſchweigenden Wald, der an dieſem regenſchwe⸗ 
ren Novembertage faſt menſchenleer un daher 
anz unſer Wald iſt, heimwärts. In den weißen 
Strahlen des Mondes glitzern die Waſſerperlchen 
an den Tannennadeln und Zweigen, und wo It 
die dunkle Wand der Bäume öffnet, ziehen dur 
den Nebel ſchimmernde Lichtſtreifen. Verzau- 
bert und behext fühlt man fih, wenn die grei- 

fenden Arme kahler Aeſte vor dem mondklaren 
Himmel auftauchen. 

Wer den Stadtwald nicht als Tummelplatz der 
Sonntagsausflügler kennen lernen, ſondern ihn in 
der Urſprünglichkeit ſeiner Waldeinſamkeit erleben 
will, der darf ihn nicht nur im Sonnenſchein 
durchſtreifen. — Aengſtlichen Gemütern ſei zum 

chluß noch eine Beruhigung mit auf den Weg 
gegeben: ſeit die Frei ort ene verſtreut 
im Stadtwald erbaut wurden, iſt noch mehr als 
vorher die Sicherheit der Beſucher gewähr- 
leiſtet, und auch im Stadtwald maden fih die ge- 
ordneten Verhältniſſe im neuen Deutſchland durch 
bas Verschwinden unſicherer Geſtalten angenehm 
bemerkbar! ; E, A 


een e, 
—— Weadlamzeige, 


Bor Mipbrauch der Roblengutiiheine getz jir die sininen Darbietungen fee: 


des BHW. wird gewarnt 


Der Kreisbeauftragte des WHW. Beuthen trer ng 


Stadt ſchreibt: 


zu der Abſchiedsfeier für Landgerichtsrat Dr. 
Hartmann. Landgerichtspräſident Dr. Prä i- 
ſchilderte den Scheidenden als einen 
reuen, pflichtbewußten und außerordent⸗ 
lich tüchtigen Mitarbeiter, den er ſchwer 


Es ift feſtgeſtellt worden, daß Kohlenamt.|iheiden jehe. rni Fine der Präſident die treue 


ſcheine des WHW. von den Inhabern in Ge- 
ſchäften in Zahlung gegeben und fogar in Gaſt⸗ 
ſtätten als Entgelt für Getränke ver» 
äußert worden find. Dieſes unerhörte Ge- 
baren einzelner unwürdiger Volksgenoſſen kann 
nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden. Der- 
artige Mißbräuche, die das Winterhilfswerk des 
deutſchen Volkes aufs ſchwerſte zu ſchädigen geeig ⸗ 
net ſind, müſſen von vornherein mit Strunk und 
Stiel ausgerottet werden. Es iſt bereits in der 
Preſſe darauf hingewieſen, daß die Gutſcheine 
Wertpapiere ſind und ſorgfältig behandelt 
werden müſſen. Kein Schein darf abhanden 
kommen. Kein Schein darf tn falſche 
Hände geraten! Von den Geſchäftsleuten 
und Gaſtwirten wird erwartet, daß ſie ſich zu der⸗ 
artigen betrügeriſchen Handlungen nicht hergeben. 

Die Kohlenhändler werden aufgefor⸗ 
dert, jeden Fall, in dem mehr als drei Kohlengut. 
ſcheine von einer Perſon zugleich bei ihnen vors 
gelegt werden, anzuhalten und dem WHW. ſofort 
anzuzeigen. Wer das Winterhilfswerk ſchädigt, 
gehört ins Zuchthaus. 


Ernſte und heitere Stunden 
der Fachſchaft „Juſtiz“ 


Die nach dem Saale des Konzerthauſes ein- 
berufene Verſammlung der Fachſchaften 
„Juſtiz“ und „Länderverwaltung“ war 
mit einer vom Landgexichtspräſidenten Dr. 
Przikling angeſetzten Abſchiedsfeier für den 
ab 1. Dezember nach Breslau verſetzten Amts⸗ 
und Landgerichtsrat Dr Hartmann berbun- 
den. Eingangs gedachte Fachſchaftsleiter, Juſtiz⸗ 
inſpektor eimann, des letzthin verſtorbenen 
Mitgliedes, Kaſſenvollziehers Ger ften berg. 
Ueber die Ausgeſtaltung der Fachſchafts⸗ 
bücherei erfuhr man, daß ihr Beſtand auf 600 
Bücher erweitert worden ift. Buchwart iſt Land- 
gerichtsrat Dr Frohwann. j 

Der Gaufachbearbeiter „Juſtiz“, Pg. Eifer 
mann, Oppeln, überbrachte im WMitrage der 
Gauinſpektion herzliche Grüße. Pg. Adamſki 
erörterte in kurzen Ausführungen das „Wozu 
und Warum“ der deutſchen Buchwoche, während 
Pg. Beitz in feinen Vorträgen deutſchen Hel- 
denmut pries. 


Schwester 
Charlotte 


die orthopädisch geschulte 
Sachverständige der Hassia- 
Sana-Schuhfabrik ist anwe- 


über Fußschmerzen 
klagen in unserer 


‘send und berät alle, die 


Kameradſchaft de Degen und überreichte ihın 
zum Andenken an feine Tätigkeit in Beuthen ein 
Bild des Zivilgerichtsgebäudes. Abſchiedsworte 
rachen ferner eee Diebitſch, 
e en eyeltiginfpetioe Seet 5 
nn, i Piffe E und Re p 
anwalt Dr. © tomronne | r er eidende 
dankte mit herzlichen Worten für die Ehrungen 
und betonte, daß ihm der Abſchied von Beuthen 
recht ſchwer falle. 
* 


* Hohes Alter. Die Witwe Johanna Kania, 
Buddeſtraße 4. 8100 heute ihren 82. Ge. 
burtstag. — Gleichfalls feiert heute die Witwe 
Katharina Zylka. Oſtlandſtraße 34. ihr 
88. Lebensjahr. 

* Ehrung verdienter Beamter. Drei Beamte 
der Dberiälejifhen Hauptſtelle für 
Grubenrettungsweſen und Verſuchs⸗ 
ſtrecke können auf ihre 25jährige Tätig- 
keit zurückblicken, und zwar Berginſpektor Ba r- 
czy k, Oberinſpektor Po Laget und Werkführer 
Gallus. Profeſſor Woltersdorf dankte 
ſeinen treuen langjährigen Mitarbeitern und hob 
ihre Verdienſte um die vor 26 Jahren gegrün⸗ 
dete Anſtalt wie überhaupt um das oberſchleſiſche 
Grubenſicherheitsweſen hervor. Berginſpektor 
Barczyk überreichte er das neu geſtiftete Er ⸗ 
innerungszeichen für Verdienſte um das 
Grubenrettungsweſen und überbrachte ihm hierzu 
die Grüße und Glückwünſche des Miniſters und 
des Berghauptmanns. Er RR ihm ferner das 
Dirlom der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
„Anerkennung für Verdienſte um das Gruben; 
rettungsweſen“ und gab ſchließlich bekannt, daß 
der Jubilar zum Ober inſpektor ernannt 
jei. Hierauf überbrachte Vertrauensmann Naw- 
rath die Glückwünſche der Belegſchaft und iber- 
reichte ſinnvolle Geſchenke. Mit Dankesworten 
der Gefeierten ſchloß die ſchlichte mit Muſik um- 
rahmte Feier. Am Abend folgten die Jubilare 
einer privaten Einladung des Anſtaltsleiters. 

* Monatsverſammlung der DAF. und NS 
Hago Stadtpark. Freitag fand im Promenaden- 
Reſtaurant die gemeinſame Monatsverſammlung 
der Ortsgruppe Stadtpark der DAJ. 
und der NS. Hago ſtatt. Kreiswalter der DAX., 
g. Wanderka, ſprach über die Ziele und 
Zwecke der Deutſchen e die der Exer⸗ 
zierplatz der ſchaffenden Menſchen der Stirn und 
der Fauſt iſt. Den Verſammlungsteilnehmern 
wurden noch muſikaliſche Darbietungen durch das 
Hohner⸗Orcheſter auf Veranlaſſung der NS 
„Kraft durch Freude“ geboten. 


* Heute läuft der Saartreue⸗Film. Die Mit- f| B 


glieder der NS. Kulturgemeinde werden 
sia Sano 


 Werbe-Wode 
von Montag, 19. Novbr.— Sonnabend, 24. Novbr. 


in unserer Filiale 


Beuthen O/S. 


Ecke Gleiwitzer Straße 


zu 


Das Späßchen 


Ein Späßchen aus des Nachbars Mund 

Hüpft kichernd durch die Tafelrund: 

Und wo es hinlangt, kreuz und quer, 

Da ſtößt man an und freut ſich ſehr. 

Doch wie das Späßchen Sprünge macht. 

Hatt's ſeine Zartheit nicht bedacht 

Und kam bei ſeinem letzten Mann 

Ach, ſchon mit lahmen Lenden an! 

Hier fiel das Späßchen Ueberfein 

Pitſch — patſch, grad in ein Glas hinein 

Und endet in dem kühlen Bad — — 

Weils einer nicht verſtanden hat! 
Gerhard Fließ. 


„Wir fahren zum Weihnachtsmann“ 
Ein Märchen im Beuthener Stadttheater. 


Ja, Kinder. es iſt bei dieſen ſchweren Zeiten 
gar nicht jo einfach, den Weihnachtsmann zu fin- 
den. nd darum hat auch das Oberſchle⸗ 
ſiſche Landes theater ſchon an dieſem 
frühlingsſchönen Novemberſonnabend eine große 
Geſellſchaft kleiner Gäſte eingeladen. um die⸗ 
jen freundlichen alten Herrn zu ſehen.“ 

Na, und wenn unter Ferry Dworaks ge⸗ 
wandter Leitung die guten Kinder beim alten 
Schneemann, den Max Kozlowſki mit Tem- 
perament und großer Natürlichkeit gibt, erfahren, 
daß der Weg über die Höhle des Zauberers Ho- 
kus⸗Pokus führt, wem möchte da nicht die Gänſe⸗ 
haut über den Rücken laufen beim Anblick dieſes 
e Burſchen, deſſen Maske und Strache 

rnit Gärtner vortrefflich getroffen hat. Aber 
das iſt ja alles nicht ſo ſchlimm; denn der ſchlaue 
Hans hat doch vom guten Schneemann eine große 
Pfeife für jede Gefahr mitbekommen. Und ſo 
pfeift er zur Freude aller Kinder, und im Nu hat 
ein Ballett von Schneeflocken, mit Urſula R id- 
ter und Annie Haeſe an der Gripe, dieſen 
böſen Zauberer hinweggefegt, und dann iſt auch 
die größte Schwierigkeit überwunden. Ernſt und 
Lieſe kommen zum Weihnachtsmann, den Heinz 
Jonas mit allen guten Gaben ausſtattet und 
erfahren dort, daß es bei dem großen Kinder⸗ 
zuwachs dort unten auf der Erde gar nicht ſo leicht 
iſt, alle Wünſche zu erfüllen. Und darum gefällt 
ihnen auch der ganze Betrieb dort oben nicht, 
und in dankbarer Freude folgen ſie der guten 
Waldfee Hildegard Stanna, die fie wieder heim 
Vater und Mutter führt. Das Elternpaar 
Carola Richter und Ludwig Dobelmann 
iſt auch froh, daß es ſeine beiden Kinder, die von 
Käte Redicke und Maly Wienbef recht nas 
türlich daxgeſtellt werden, wieder zu Haufe hat. 

Wie froh ſind auch die kleinen und großen 
Kinder, die lückenlos das Theater beſetzten, ob 
dieſes ſchönen Märchens, fie danken mit viel Pei- 
fall all den vielen jugendlichen Darſtellern, die 
ſich um das Gelingen dieſes luſtigen Werkes 
Siegmund Graffs bemühten, dankten bejon- 
ders auch Hermann Haindl, deſſen entzückende 
Bühnenbilder das Kinderland heraufbeſchworen und 
belohnten Rolf Ehrenreichs Mühen, der mit 
ſeinem kleinen Orcheſter ſchon die Weihnachts⸗ 
lieder aufleben ließ und mit die Weihnachtsſtim⸗ 
mung ſchuf, die trotz des ſchönen ar a 

. N. 


in das Haus einzog. 


darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Kam- 
merlichtſpielen am heutigen Sonntag, vor- 
mittags 11 Uhr, die — — des Saar- 
treueſtaffelfilms „Wir tragen die Treue von 
Hand zu Hand“ ſtattfindet. Der Film ift ſehens⸗ 
wert, denn er zeigt nicht nur, wie Läufer, 
Schwimmer, Radfahrer, Paddler, Segler aus 
allen Grenzgauen Deutſchlands die Treuebekennt⸗ 
niſſe zur großen Saarkundgebung auf dem Ehren⸗ 
breitſtein in die Hand des Führers legen, ſondern 
er führt uns auch durch die ſchönſten Gegen- 
den unſeres deutſchen Vaterlandes. 
Der Film läuft nicht nur in Beuthen, ſondern 
geid eitig in 29 deutſchen Großſtädten. In 
hieten nur in Breslau und Görlitz. 


zi Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag in Beu⸗ 
then keine Vorſtellung. In Gleiwitz vormittags um 
11,30 Le Vorſtellung für „Kraft durch Freude“. 
Der rverkauf für „Unſtern über Rußland“ 
von Hans Gobſch hat begonnen. Das Oberſchl. Landes⸗ 
theater Beuthen bringt das Stück als erfte dents 
ſche Bühne nach der Uraufführung am 18. November 
am Landestheater Braunſchweig. 

* 


Schomberg. Der „Bund der Kinder⸗ 
reichen“ hielt am Freitag abend ſeine Mo⸗ 
natsverſammlung im Kath. Vereinshauſe 
ab. Ortsleiter Ullmann ſprach über „Bevölke⸗ 
rungspolitik“. Schriftführer Olſchowka gab 
die neuen Satzungen des Bundes bekannt. 


* 

* Rolittnig. Ueberfallen. Am Donnerstag. 
gegen 19 Uhr, wurde ein Arbeiter aus Rokitt⸗ 
nis in der Nähe der Kreisſchänke von einem 
unbekannten Manne überfallen und gewürgt. 
Der Ueberfallene leiſtete ſolange Widerſtand, bis 
der Mann von ihm abließ und im Walde ver. 
ſchwand. Die Nachforſchungen nach dem Täter 
waren bis jetzt ohne Erfolg. 


1 
* Stollarzowitz. Unglücksfall. Frau 


„[Zurek, Gleiwitzer Straße, glitt beim Füttern 


des Viehes aus und zog ſich beim Sturz einen 


einbruch zu. Sie mußte ins Rokittnitzer 


Knappſchaftskrankenhaus gebracht werden. 
sra Sanoa 


Schuhe sind berühmt wegen Paßform, Eleganz 
und Qualität und bei uns in großer Auswahl 
für Herren und Damen vorrätig 


Schuh-Nowak 


Gleiwitz Hindenburg 


— 


Bin = ea a N W en eh 


Das Ergebnis unseres Buch-Preisausschreibens 
a re  EUEH>FTEIBAUSSCHFEIDENS 


Welches Buch haben Sie ausgewählt? 


Die Woche des Deutſchen Buches hat 
in Oberſchleſien nicht das Ergebnis gezeitigt, das 
man um der Verbreitung des deutſchen Buches 
willen hätte wünſchen müſſen. Auch der Beſuch 
der verſchiedenen Buchausſtellungen, die 
mit vielen Mühen und großer Liebe aufgezogen 
wurden, hat den Erwartungen nicht entſprochen, 
beiſpielsweiſe in Beuthen haben ſich nur 3 
Prozent der Bevölkerung an der Ausſtellung des 
Deutſchen Buches intereſſiert! Vor allem iſt zu 
beklagen, daß die Intelligenz es an dem 
nötigen Intereſſe für das Buch fehlen ließ. Im⸗ 
merhin konnte feſtgeſtellt werden, daß viele Bü⸗ 
cher für Weihnachten als Geſchenk 
vor notiert wurden und, abgeſehen von der 
rein politiſchen Literatur, für Löns und Deml 
Vorliebe beſtand. 3 

Das bedauerlich ſchwache Intereſſe der Def- 
fentlichkeit an der Woche des Deutſchen Buches 
hat ſeinen Niederſchlag auch in der ziemlich 
geringen Anzahl der Einſendungen 
zu unſerer Preisfrage „Welches Buch haben Sie 
ausgewählt?“ gefunden. Immerhin konnten wir 
von den brauchbaren Einſendungen folgende 
Preiſe verteilen: 


1. Preis: Hilde Halfar, Hindenburg; 
2. Preis: Gabriele Schloß arek, Glei⸗ 
witz; 
3. Preis: Alois Soglowek, Gruben⸗ 
arbeiter, Beuthen; 
4. Preis: Helene Keil, Beuthen; 
5. Preis: Bodo Adolph, Gleiwitz; 
6. Preis: H. Schary, Breslau; 
Troſtpreis: Kurt Roth, Buchhalter, Kat⸗ 
towitz: 
Troſtpreis: Dorit Wichary, Beuthen. 
Die Preiſe find inzwiſchen den Prei- 
krägern zugegangen. 
* 
1. Preis 


Vor einem Jahr war es dasſelbe Buch, das 
ich „zu meiner Lektüre wählte“, das ich für mi 
„käuflich erwarb“, und das ich außerdem „ver⸗ 
chenkte“: Alfred Roſenbergs „Der Mythus 

20. Jahrhunderts“. Etwas derart aktuell 
Feſſelndes lag in der diesjährigen Buchwoche 
nicht vor — oder entging mir. So wählte ich 
diesmal Ernſt Wiechers „Die Majorin“. Ich 
fand den Namen Ernſt Wiechert vor einiger Zeit 
unter zwei Sätzen, in denen er von denen ſpricht, 
die das Schickſal und Erleben des Volkes 
brennend als das eigene empfinden, die aber abs 


. von Lärm und Triumph bedenken, wie der 


auſch der Zeit fih verwandeln ließe in ein fleis 
nes Wort der Ewigkeit. Seitdem ließ mir dieſer 
Name keine Ruhe. Und als mir nun ſein Roman 
„Die Majorin” in die Hände kam, ergriff 
ich ihn freudig. [Es hätte gewiß eben ſo gut ein 
anderes ſeiner Bücher ſein können.] Je weiter 
ich darin las, deſto mehr erkannte ich, daß Wie- 
chert wirklich einer jener abſeitigen, tiefen Did- 
ter ift, mit denen man ganz in die Stille gehen 
muß, um von ihnen ſeeliſch bereichert zu werden. 
Das Buch hat mich tief erſchüttert, be⸗ 
ſonders durch das Wort, das wie ein leuchtendes 
Band fein ganzes Sehnen und Geſchehen durch ⸗ 
zieht: „reinen Herzens zu ſein“. Das Buch hat 
mir mehr gegeben, als ich erwartete. 

Welches Buch ich in der Buchwoche käuf⸗ 
lich erworben habe? Ich ſah eine Anzahl 
Büchlein aus dem Verlag Ars sacra liegen: eins 
hatte immer noch ſchönere Schriftformen und 
Schrifwerteilung auf Einband und Titelblatt, 
war noch künſtleriſcher ausgeſtattet — mit 
Vignetten, Initialien und Bildwiedergaben alter 
Meiſter — als das andere. Beſonders ein Büch 
lein von der Undſet mit einer Schrift, wie 
ich ſie ebenſo ſchön anläßlich der Bibelwoche in 
einem Gebetbuch von 1599 fand, hatte es mei- 
nem Malerauge angetan. Aber dann wählte ich 
doch ein anderes, „Frauen und Männer“ von 
Otto Karrer; denn ein flüchtiger Blick in 
dieſes kleine Buch, ein Ueberfliegen weniger Zei⸗ 


len zeigte mir, daß hier ein Schriftſteller über 


die heute brennenden Fragen von Frauen 
perſönlichkeit und Frauenberuf, über 
die natürliche Ergänzung der Geſchlechter und 
vieles mehr von der hohen Warte edler Menjch- 
lichkeit aus ſpricht, und urteilt, und nicht von 
einem wirtſchaftlichen oder männlich ⸗egoiſtiſchen 
Stundpunkt aus. Ich wünſche dem Büchlein, daß 
es viel gekauft und verſchenkt werden möge — 
für 1,10 Mk. bringt es künſtleriſchen Genuß und 
viel Anregung in feiner Form. 
Verſchenkt habe ich Peter Dörflers 
Sammlung „Am Eichentiſch“, ein Buch, das ſich 
mir bewährt hat in Tagen im Krankenhaus, als 
ich von der ganzen Welt nichts mehr wiſſen 
wollte. Seitdem ſchenke ich es gern Menſchen, 


ie irgendwie Leid erfuhren, und nun in die! 


ch ſo erihütternden Eindruck auf mich machte, daß 


Stille gehen, und fidh auf die einfachſten Lebens- 
weisheiten beſinnen, darauf, daß alles Sinnen 
und Trachten und Gewinnen eitel iſt, und daß 
nur das Einfache ganz groß, alles andere 
aber nichts iſt. 

Hilde Halfar, Hindenburg. 


2. Preis 


Ich las in der „Woche des Deutſchen Buches“ 
— aufmerkſam gemacht durch einen Auszug, den 
die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ kürzlich brachte — 
von Karl Tögel „Das wirkliche Frankreich“. 
Die Darſtellungen des Verfaſſers haben mir 
einen ausgezeichneten Eindruck vermittelt von 
dem eigentlichen Frankreich, von dem wir ja nicht 
mehr wiſſen, als daß es ein Rentnervolk 
iſt, daß es einen Nationalſtolz beſitzt (wie 
er noch ſo manchem Deutſchen fehlt), und daß es 
uns haßt und dieſen Haß gegen alles 
Deutſche ſchon in der Schule eingeimpft be⸗ 
kommt. Karl Tögel ſcheint ein gründlicher 
Kenner des franzöſiſchen Volkes zu ſein und 
ſchildert in ſeinem Buch ſehr anſchaulich, worauf 
dieſer uns ſo unverſtändliche Haß und der uns 
hyſteriſch anmutende Schrei nach Sicherheit 
zurückzuführen iſt. Das Buch ſollte jeder Deut⸗ 
ſche einmal in die Hand nehmen, aber auch — 
jeder Franzoſe, und es würde ſo vielleicht leichter 
gelingen, die beiden Völker — zum Wohle des 
Weltfriedens überhaupt — einander anzunähern. 

Für meine Bibliothek habe ich von Hinder⸗ 
burg „Aus meinem Leben“ und Zöberlein 
„Der Glaube an Dentſchland“ erworben. Gründe 
für den Erwerb? Man kauft ſich nur Bücher, 
über die man ſchon Gutes gehört hat und von 
denen man erwartet, daß ſie uns mehr ſein wer⸗ 
den als nur eine einmalige Unterhaltung. 
Hindenburgs Selbſtbiographie fol mir ein An- 


denken an den teuren Toten fein. 
Zöberleins Buch: ich finde, wir können 
unſeren Dank gegenüber den Männern, die 


ihre Heimat. und damit jeden einzelnen von uns 
unter unſäglichen Leiden und Heldentaten mit 
dem Einſatz ihres Lebens verteidigten, nicht 
beſſer zum Ausdruck bringen, als daß wir uns in 
ſtillen Stunden von ihnen erzählen laſſen. 
Meine nächſte Anſchaffung ſoll „Wir ruſen 
Deutſchland“, der 3. Band der „Sibiriſchen Tri- 
logie“ von Edwin Erich Dwinger fein, deren 
2. Band „Zwiſchen Weiß und Rot“ einen 


ich lange noch mit meinen Gedanken bei den 
Schilderungen der unmenſchlichen Leiden und 
Entbehrungen unſerer in ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geratenen Kämpfer ſtand. 
Ich habe es mir auch nicht nehmen laſſen, den 
Vortrag des Verfaſſers in Gleiwitz zu be⸗ 
ſuchen, der alle Geſtalten des Buches wieder 
lebendig werden ließ. 


Heabriele Schloßarek, Gleiwitz. 


23. preis 
10 Lektüre in der „Woche des Deutſchen 
Buches“ habe ich mir das Bu 


des Höhlenmenſchen gewählt. Warum? us 
Neugierde. Weil ich gerne wiſſen möchte, wie 
die Menſchen es damals zuſtande brachten, 
Feuerſteine zu Meſſern und Pfeilſpitzen au- 
zuſplittern. In der Muſeumswerkſtatt habe ich 
verſucht, aus einem größeren länglichen Fener- 
ſtein ein Meſſer zu machen. Alle anderen Werf- 
zeuge hatte ich zur Hand, und nicht einen einzigen 
Splitter habe ich vom Feuerſtein jo losbekom⸗ 
men, wie ich es haben wollte. Und zum Schluß 
hatte ich keine Feuerſteinmeſſer, ſondern ſechs 
kleinere Feuerſteine. Im Muſeum habe ich Ge- 
legenheit, die Geräte der Steinzeit: 
menſchen zu bewundern. Und weil ge 
mehr von dieſen Menſchen wiſſen möchte, leſe ich 
das Buch „Rulaman“. 

Das Buch „Der junge Bildhauer“ erwarb ich 
käuflich. Als ich voriges Jahr arbeitslos 
war, modellierte ich viel. Die Sachen ſind ſo 
ausgefallen, daß ſich Käufer dafür fanden. So 
verkaufte ich unter anderem in der Beuthener 
Künſtler⸗Ausſtellung Weihnachten 1933 mein 
Selbſtbildnis, das nicht einmal 3 Stunden in 
der Ausſtellung gelegen hatte, ſondern ſogleich, 
nachdem ich es ausgeſtellt hatte, einen Käufer 
fand. Und da ich im hieſigen Muſeum nur vor⸗ 
übergehend eingeſtellt bin, und alle Tage gegen- 
wärtig fein muß, entlaſſen zu werden, will 
ich meine Fähigkeit fo entwickeln, um notgedrun⸗ 
gen von ihr leben zu können. Deshalb kaufte ich 
mir das Buch „Der junge Bildhauer“. 

Das Buch von Ford „Mein Leben und 
Werk“ verſchenkte ió einem meiner Freunde. 
Nach meiner Anſicht 
um es jemandem als Geſchenk zu geben: Das 
Buch unſeres Führers „Mein Kampf“. Aber 
das Buch von Ford brauchte ich nicht zu kaufen; 
es lag bei mir ſchon jahrelang herum. Folgende 
Zeilen des Buches: 

„Da wir nun einmal arbeiten müſſen, iſt 
es beſſer, intelligent und vorausſchauend zu 
arbeiten, da es uns umſo beſſer geht, je beſſer 
wir arbeiten. Du ſollſt die Zukunft 


— 


„Rulaman“ von 
Dr. Weinland, eine Erzählung aus der Zeit 


aben wir ein beſſeres Buch, 


W a EI All Ay za 7 2 a rn Zn 


nicht fürchten. Wer die Zukunft, den 
Mißerfolg, fürchtet, zieht ſeinem Wirkungs⸗ 
kreis ſelber Grenzen. Mißerfolge bieten nur 
Gelegenheit, von neuem und klüger anzufan⸗ 
gen. Ein ehrlicher Mißerfolg iſt keine 
Schande, Furcht vor Mißerfolgen dagegen iſt 
Schande“, 
haben mich immer begeiſtert. Und da der 
Menſch, dem ich dieſes Buch ſchenkte, ein zag⸗ 
hafter, mürriſcher Volksgenoſſe iſt, gab ich ihm 
er „Mein Leben und Werk“ von Henry 
ord. 
Grubenarbeiter Alois Soglowek, Beuthen. 


4. Preis 


In der Ausſtellung des Deutſchen Buches 
wurden ſo viele ſchöne und wertvolle Bücher den 
Beſuchern zur Schau gelegt, daß mir die Wahl 
nach einem Buche, das ich zum Geſchenk 
machen wollte, recht ſchwer wurde. Ich ent- 
ſchloß mich dann aber doch, ein Buch zu kaufen, 
das ich bereits vor einigen Wochen für mich ſelbſt 
erworben habe: „Barb — der Roman einer deut⸗ 
jhen Frau“. Dieſes Werk von Kuni Tremel 
Eggert hat mir von vielen Romanen, die ich 
in der letzten Zeit geleſen habe, beſonders gut ge⸗ 
fallen, weil es ſo von Herzen frauenhaft ift. 
Der Roman ſpielt in einem ſüddeutſchen Städt- 
chen, deutſch ſind darin die Sitten und Ge⸗ 
bräuche, deutſch die eigenwüchſigen Menſchen, 
deutſch der Wald und deutſch der Boden. 
Und in der dieſer alten deutſchen Kultur wächſt 
Barb Vonberg auf, ein echtes deutſches Mäd- 
chen; gereift, herb und ſtolz, ſchafft ſie ſich ein 
eigenes Weltbild, bis ſie ſich durchringt zu ihrem 
wahren Glück nach einer ſchlimmen Zeit der 
Inflation und Parteienherrſchaft in ein neues 
Deutſchland. Die Dichterin ſchildert das 
alles in einer ſo lebendigen, feinen Art, daß 
man das Buch immer wieder von Herzen leſen 
und lieben muß. f 

Helene Keil, Beuthen. 


f 
5. Preis 


Für mich als früheren Kolonialdeut⸗ 
ſchen, der ſich auch heute noch viel mit der Qo- 
lonialfrage beſchäftigt, kam nur „Volk ohne 
Raum“ von Hans Grimm in Betracht, das in 
eindringlicher Weiſe das Problem unſerer Zeit 
„Raumnot“ behandelt. Unſere Raumnypt iſt 
ſchlimmer als je; ihre unheilvollen Folgen treten 
immer deutlicher in Erſcheinung. Fre Bedeu- 
tung für Staat und Wirtſchaft richtig zu erfen- 
nen, ift der erſte Schritt zu ihrer Löſung. Hierzu 
hilft wegbereitend das vortreffliche Buch von 
Hans Grimm, das auf mich einen tiefen und 
nachhaltenden Eindruck machte. 

Bodo Adolph, Gleiwitz. 


“ 


Skatgericht. In Altenburg hat das Skatge⸗ 
richt ſeinen Sitz, dem monatlich etwa 15 Streitfragen 
zur Entſcheidung vorgelegt werden. Es nimmt eine 
internationale Stellung ein, da es auch aus dem Aus : 
land, bis nach Auſtralien, um Entſcheidungen ange» 
gangen wird. 

G. U., Beuthen. Wenn Sie in einen „netten“ Verein 
einzutreten wünſchen und keine Vereine kennen, fo 
empfehlen wir Ihnen, das Beuthener Adreßbuch 1934 
zur Hand zu nehmen, das im II. Teil ein Verzeichnis 
der Beuthener Vereine, ſorgfältig geordnet, enthält. 
Eine Damenfechtriege befindet ſich beim Turn⸗ 
verein Beuthen, deſſen geſchäftsführender Vorſitzender 
jest a. D. Grdetſchel, Hindenburgſtraße 
6 b, iſt. 

Wirtshauswette Oſtlandſtraße. Die militäriſchen 
Dienſtgrade der alten Armee waren nächſt den Ge⸗ 
meinen und Gefreiten (Obergefreiten): Unteroffiziere 
ohne Portepee: Unteroffiziere oder Oberjäger, Sergan⸗ 
ten; Unteroffiziere mit Portepee: Fähnriche, Vizefeld⸗ 
weber oder Vizewachtmeiſter, Fähnriche mit der Offi 
zierwaffe, Feldwebel oder achtmeiſter, Unterzahl 
meiſter, Mufikmeiſter und Obermuſikmeiſter; Subaltern⸗ 
offiziere: Leutnant und Oberleutnant; Hauptleute und 
Rittmeiſter; Stabsoffiziere: Major, Oberſtleutnant, 
Oberſt; Generalität: Generalmajor, Generalleutnant, 
General der Infanterie, Kavallerie, Artillerie; Genergl 
Oberſt, General⸗Feldmarſchall. Entſprechende Dienſt⸗ 
rade mit anderen Bezeichnungen waren auch in der 
Marine, dem Sanitätskorps und Veterinärkorps. 

Arthur F. Sie können Ihren Anteil an der 
Erbſchaft verkaufen. Notarielle Urkunde hier ⸗ 
zu iſt erforderlich. Die anderen Miterben ſind vor⸗ 
kaufsberechtigt und müſſen das Vorkaufsrecht 
innerhalb von zwei Monaten nach der Mitteilung von 
dem Kaufvertrag ausüben. Selbſtverſtändlich kann der 
Verkauf des Erbteils erſt nach dem Tode des Erblaſſers 
ſtattfinden. 

H. Sch., Gleiwitz. Der Beruf der techniſchen 
Aſfiſten tin an mediziniſchen Inſtituten und bei 
Privatärzten ſieht eine zweijährige Ausbildungszeit in 
ſtaatlich anerkannten Lehranſtalten vor, Haupt- 
fächer der Prüfung find u. a.: Chemie, Phyſik, Anako. 
mie und Biologie. Die Koſten der eng find er- 
heblich, da außer dem Honorar der Kurſe die Ausgaben 
für den Gebrauch der Chemikalien und Materialien Hin» 
zukommt. Demgegenüber find gerade in privaten Gtel- 
lungen die Gehälter oft noch unzulänglich. 

Anna B., Beuthen. um Schimmelbildung 
gu verhüten, löſen Sie ein Teil Salizylſäure in fünf 

ilen Spiritus auf und betupfen mit einem kleinen 
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6. Preis 


Angeregt durch die weltpolitiſchen Leitartikel 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ und durch die 
laufende Lektüre der „Zeitſchrift für Geopolitik“ 
habe ich mir in der Woche des Deutſchen Buches 
Kjellen-Haushofers „Die Großmächte 
vor und nach dem Weltkrieg“, Kjellens Staats- 
lehre „Der Staat als Lebensform“, Hennigs 
Einführung in die „Geopolitik“ und das neue 
Werk von Karl Haushofer „Weltpolitik 
von heute“ gekauft. Alle vier Bücher ſind 
ſchon bei flüchtigem Blick wertvollſte Schätze, 
deren Inhaltsfülle mich Jahre beſchäftigen wird. 
Was ich bisher in jedem der vier Bücher als 
Stichprobe geleſen habe, befriedigt mich reſt⸗ 
los: ich habe in der „Woche des deutſchen Buches“ 
die Bücher gefunden, die ich mir beſſer für 
meine Intereſſen gar nicht denken könnte. 


H. Schary, Breslau. 


Trostpreis 


Veranlaßt durch den Beſuch der Buchaus⸗ 
ſtellung im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum in 
Beuthen habe ich das neueſte Werk von 
Friedrich Grieſe „Das letzte Geſicht“ ge⸗ 
kauft. Der Verfaſſer, der mir von ſeinen frühe⸗ 
ren Werken her ſchon ein guter Bekannter iſt, 
hat mir mit dieſem Buch ſchöne Stunden berei⸗ 
tet. Der Nationalſozialismus, der beſtrebt iſt, 
den ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen aus den 
Steinwüſten der Großſtädte auf das Land, der 
Urheimat der Deutſchen, zurückzufühten, wird 
in dem Buche von Friedrich Grieſe einen wert⸗ 
vollen Helfer und Befürworter dieſer Beſtre⸗ 
bungen begrüßen. Schildert doch Grieſe in der 
ihm eigenen Art den Wert des bäuerlichen 
Lebens und die Kräfte, die durch die länd⸗ 
liche Siedlungsarbeit in einem vom 
Schickſal des Krieges und der Nachkriegszeit ver⸗ 
folgten Volksgenoſſen aufs neue entfacht wer- 
den. Kurt Roth, Kattowitz. 


Trostpreis 


In der Woche des Deutſchen Buches habe ich 
das Buch unſeres Führers Adolf Hitler 


„Mein Kampf“ zu meiner Lektüre gewählt, um 


die in die Tat umgeſetzten Gedanken zur 
Schaffung eines einigen, friedlichen und wieder 
weltgeltenden Deutſchlands gebührend würdigen 
zu können. 

Käuflich erworben und meinem Manne zum 
Geſchenk gemacht habe ich das Buch Hermann 
Löns „Der Werwolf“. Er ſoll es leſen und 
beherzigen, und beim Einbruch des habgierigen 
Erbfeindes in Deutſchlands Gauen, die Worte 
auf ſein Banner ſetzen: 

t Wir find unſer Zmal Ehre, 
und nennen uns die Wölfe, 
und geben auf jedweden acht, 
der lange Finger macht. 
Dorit Wiehar y, Beuthen OS, 
Kardinal-Kopp-Platz 1. 


Badeſchwamm die Schimmelflecke. Dieſe verſchwinden 
ſofort, und es findet an dieſen Stellen auch keine Neu⸗ 
bildung mehr ſtatt. Die Farbe der Tapete wird hier ⸗ 
durch kaum beeinträchtigt. 

L. O., Beuthen. Die reifen Wacholderbeeren 
benutzt man als Räucherwerk; als Wacholderbl, 
zwei bis fünf Tropfen auf Zucker täglich mehrmals ge⸗ 
nommen, wirken fie ſehr verdauungsfördernd; ferner als 
Wacholderſpiritus, als Wacholdermus und endlich als 
Wacholderbranntwein, Da die Beeren 33 Prozent Zucker 
enthalten, find diefe der Weingärung fähig. Wacholder ⸗ 
ſchnaps gilt als Stärkungsmittel für den Magen. 

Anterhaltspflicht. Der eheliche Bater ift fei 
nem Sohne gegenüber unterhaltspflichtig. 
Zum Unterhalt gehören auch die nötigen Spitals 
und Operationskoſten. Gemäß Paragraph 1603 
BOB. ift der eheliche Vater verpflichtet, alle verfügbaren 
Mittel zu feinem und der minderjährigen, unverheirate- 
ten Kinder Unterhalt gleichmäßig zu verwenden. 
Sie ſind daher auch zu dieſer Zahlung verpflichtet. 


Speckkuchen. Speckkuchen wird folgendermaßen herge- 
En Einfacher, öhnlicher Kuchenteig wird gut — 
eft ausgerollt. ann ſchneidet man Speck in kleine 


Würfel, vermengt ihn mit ein wenig kleingeſchnittener 
d bel und bratet das Ganze leicht an. Der warme 
ck wird gleichmäßig über den ganzen Teig ausgebrei⸗ 
tet und mit Eier milch bedeckt. Zur Eiermilch be- 
nötigt man einen halben Liter Milch, die man mit ein 
wenig Zucker und ein wenig Salz kochen läßt. Ein bis 
zwei Eier werden mit etwas Mehl verrührt und in die 
kochende Milch gegoſſen. Die Maſſe muß fo fejt fein 
wie warmer Pudding. Der Kuchen wird dann 
ren und kommt warm aus dem Ofen direkt auf den 
iſch. Unbedingt warm effen, da er fo am beſten ſchmeckt. 
Sur pereen Verdauung genehmigt man ſich einen Küm- 
mel dazu. 
D. S., Königshütte. Ein Tintenfleckwaſſer 
kann man ſich aus drei Teilen Kali bioxalicum, 80 Teie 
len deſtilliertem Waſſer und 10 Teilen Glyzerin herſtellen. 
Mit dieſer Miſchung befeuchtet man den betr. Tinten⸗ 
oder Roſtfleck, läßt einige Stunden liegen und wäſcht mit 
warmem Waſſer nach. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg: 
Mittwoch (Bußtag), 21. November: 

Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt, anſchl. Abende 
mahlsfeier: P. Hoffmann; 9,30 Gottesdienſt im Oe- 
meindehauſe: Vikar Miſchok. 
. 
anſchl. Beichte und Abendmahlsfeier; 3 nachm. Gottes- 
dienſt im Zechenſaal der Delbrückſchächte. 


9,30 Gottesdienſt, 


N 


Gleiwitz — wie es wirklich ist 
Eine Stadt der Gegensätze — Vom Walddorf zur Großstadt — Wann kommt 
die Fluglinie Gleiwitz—Krakau—Bukarest? 


Gleiwitz, 17. November. 
„Flughafen Oberſchleſien“ — weit 
draußen vor der Stadt liegt er wie alle Flug ⸗ 
häfen, und dennoch ift er eine Viſitenkarte De 
Heimat, ae ein Bahnhof es zu ſein pflegt. 
rembe ft der dem pünktlich 
. — 


Fe 
hakenkreuzgeſchmückten großen 
mei e braucht ſich nur flüchtig umzu⸗ 
ſehen: Fördertürme grüßen ihn aus un- 
mittelbarer Nähe, dicht gedrängte 8 Siedler⸗ 
häuschen ziehen ſich bis zum Flugplatz hin. Wahr- 
piden des [oi enpen dicht beben 8 8% 
chen Induſtriebezirks, deſſen im dunkl 
der Erde oder in lärmenden n arme 
werlende Arım en die von den Vorfahren 
bererbte Re? ELES: t iur Scholle nicht vers 
leugnen können. Und in der Ferne ragen alte 
Türme und hohe e aus dem in No- 
vembernebel gene Ken uſermeer empor, in⸗ 
I x 1 15 lerheiligen“ 
Flughafe gebäude überraſchen die Beſuchex 
Biber vom Rhein. uſchige Wein n u 
kerndeutſche Fhflorüce laden zu längerem Ver 
weilen ein: 


a We Bellen oa mupe 220 
Denn ſie laſſen * 
Ohne daß man meh: 


Studiert man die Flugverbindungen, ſo fällt 
fofort auf, da 
Gleiwitz — Kattowitz — Krakau — Bukareſt 
bezw. Lemberg — Odeſſa trotz des deutſch⸗ 
polniſchen Freundſchaftspaktes big heute 
ohne direkte Luftverbindung 


ſind. Dieſe für Handel und Bela fo ag sk 


iamen Städte kann der eiline 9 nur üb 
Breslau—Warf ljo auf ingen 
Bee erreichen. bento fe lt gm 950 5 
Breslau — Gleiwi udapeſt, 


auf dem vie weiteren Wege 
— Wien Ti werden muß. Unfere ohnehin 
unter der klehrsferne ſchwer leidende 
Südoſtmark könnte durch Herſtellung beſſerer 
Flugverbindungen mit Polen und Südoſt⸗Europa 
nur gewinnen. 

In ſchnellen Kraftwagen eilen ei vom Flug- 
hafen der Stadtmitte zu. A 
6 ſelbſt für s 1 Oster an Er 


gegenwär ia ag 


eg ir Be ah e rg 
ehen tele as t aßen 
im Bau] Schneller als gedacht. halten wir vor 


dem im ganzen Reiche bekannten 


„Haus Oberſchleſien“. 


Es iſt gar viel über dieſes Dorado der Gaſtrono⸗- 
mie und der gepflegten Wee geſchrieben und 
eſprochen worden — nicht immer im guten 
Sinne! Wer aber Gäste aus gg Reich ören 
konnte, weiß, daß der Bau des „ für unſere 
Heimat eine Notwendigke t ED Einen 
guten Teil feines 2 40 Fremdenperkehrs in den 
ten ren verdankt Oberſchleſien dieſem 
ae otel. m ieber NH 5 m mit 

e elmftraße, 

f deren e Ne elegante Geſchäftshäuſer, au; 
nd he pointy Treffpunkte auch der 

und Kattowitzer find. 

hlt man ſich 


750 er in bie eri ae ſtraße pers 
chi o ſtark iſt das Me mmel, der Auto- 
„ſo bunt find die N eenlame 


Gleiwitz ſcheint übrigens die typische 
Stabt der Kaffee hausbeſucher zu 


ſein. 

Cafés auf Schritt und Schritt, und unaufhörli 
kommen en Gäſte. Hier werden rei 
erledigt ker fon en gebsjen, 1 1 
und ane „ve n . Selbſt S achſpieler 
eti 1a n 285 e nicht 
1b he eben vieler 
al "Dad gene ſchint ſich im 


Kafſeeheng . pielen 

Auf dem nach K Art viereckig angelegten 
Ring mit feinen paarweiſe einmündenden Stras 
hen heit ae rei und ſtolz wie in alten Zeiten das 
ängſt zu klein A er RER nicht weit 
davon iR uralte ahrzeichen ber 
Stadt: die mumaßlich 1 5 Jahre 1258 erbaute 


Kirche zu Allerheiligen. 


Ta ee Gerüſte ihren wuchtigen 

Arm. ber N ie erneuert i egen · 
wärt rden auch die anderen Teile der K 
ünd ich wieberhergeſtellt Farbenprächtige 
enſter ſind bereits neu eingefügt. Man freut 
ch. daß die neue Zeit bemüht tft, 


Ne t bee e ber 
alten, . 
Iofe, ſtilwidrige Umbauten vorzunehmen. 


Andere Gedanken müſſen uns allerdings leiten, 
wenn wi durch die dunklen, winkligen Gaſſen 
chen rings um „Allerhe rheiligen“ wan ⸗ 

dern. eje verkehrshindernden, . 

älteſten Teile der Stadt müffen über kurz 

der Spitzhacke zum Opfer — See 
weiſe hat Oberbürgermeiſter M 
danken . 6e f ausgeſprochen. Safe wir, daß 


„Gängeviertel“ 
in Berli ambur m oeie. 
ai ift eine Eh Bat f A r Gege 13 
i Paen es ot E hf big um, den 
ebe 5 
1 ee oft 118 man auf sth blühen! ei 


8 


ni: Ir 


nd blick in die Zeit wrido 


hie apf fie und fatt neben Straßen ⸗ 


ER NE dahintrotten. Verläßt man das 
der Stadt, grüßen den Wanderer 
81 i f N 2 ngen, 


ganze Stadtteile neuer niedli Wohn- 
häuſer ziehen fih um Sees, 


In ben Gärten blühen die letzten Aſtern, auf den 
am ſpazieren Gänſe, Puten und Hühner umher, 
chweine grunzen in dunklen Verliefen — kurz⸗ 
um, er r Dr zu el 2 A er 
andſiedlung gehör ie Beſitzer 
tiy A 10 glücklich, buen t geworde je 
den langen Sa en unge — hi Baraden uft 
Mi t lange währt es, dann find d x 1 
— Kurzarbeiter Kleinbauern. Den j 
kann ihnen nach drei Ja Eso uter AR 
tung im Erbbaure n wer 
i 89 äufer 1 
i ihrem Uns 
leiwitz als 


Beſonders 5 wirken ie 
der Toſter Straße. Bine 
erſe 
Waldd bort im Dunkel der Urwälder bon, den eriten 
beut iſten gegründet worden 


ift. ARE eit und wart erleben wir vet 
He arai auch im Stadtteil 


Richtersdorf. 


Fe Re D Anh, breien, Be ia rn 
Q. ztoren en neuzei e wer, er 
ſehen wir miebrige, 8006 in ansfhene uralte gint | ge 
chen mit breitem © e an der nächſten 
— pia Kade ang e bun wenden un 


Pumpenſchwenge 
Eh tnbelbe 


mſtät 
ind ns Richtersdorf heute u eben« 
k. zu Haufe wie anno dazumal. Ein Vrachtban ift 


neue St.-Antontius-Kirde, deren 
Mauern leider ſchon klaffende 
Riſſe aufweiſen. 


Die Riſſe befinde t ‚obenbe 
an Ghee 2 0 ngle 


| 


Einſturzgefahr beſteht bisher nicht. Die Beſchädi⸗ 
gungen hängen vermutlich m den Verhältniſſen 
des Geländes zuſammen tarte Stei- 
fanden aufweist alt und PER Bla der Boden- 
ſchichlen ermögli 
Gleiwitz hat es in den Jahren nach der Grenz ⸗ 
ziehung mit bemerkenswertem Geſchick und Eifer 
verſtanden, wichtigen Verwaltungen der oberſchle · 
ſiſchen Induſtrie und darüber hinaus werts 
vollen kulturellen Einrichtungen der 
Provinz eine Heimſtätte zu bieten und ſich ſo im 
Reiche einen Namen zu machen 


Täglich funken die eiſernen Türme des 
oberſchleſiſchen Senders Heiteres 
und Ernſtes in alle Welt. 


Der alte Klodnitz⸗Kanal wird in den 71072 
ohren der eriten modernen Großſchi * 
Slaid © he =. tens werde en, 5 

unzulängli afen großz a 

ein wichtiger rano neuer ent er Wirt⸗ 

ſchaftsblüte werden. 


Nationalſozialiſtiſcher Schaffenskraft 


begegnen wir auf Schritt und Tritt, in kleinen 
io in groben Dingen auf den Strafen b der juns 
Großſtadt. Wie eindrucksvoll ijt beiſpiels⸗ 
Meije die Werbung ber Srobtipartafe. für unfere 
Rollagemoffen an der Saor! Auf dem Bahn 
eee Ede Wilhelmſtraße, ſtauen ic 
orübereilenden, um die gie ber mete igts 
bilbreportage über die der oberichlefil 
ſehr verwandte eee Tale zu betrad | ° 
ten und im Trubel des Tagesgeſchehens einige 
Minuten an den Abſtimmun x ampf zu 
tenien Ce Bea Tolga 
n ein fefte 
ber ren Wei und dern det eder 
Oſt mark, zu deren feſteſten Trägern unfer zu⸗ 
hei Gleiwitz ſich mit berechtigtem * 


Bunter Abend der NSW. 


(Eigener Bericht) 


i Gleiwitz, 17. 2 
ex Tat ein r bunter Yh 

E die Ne 18 f 8. dn € ach 
atte. Aue go des Hotels 
ſien“ waren humore: und ſtilwoll kerne ce [le 
en, die Hotelhalle war zu einem Palmen» 
park umgeſtaltet. Wer um 8 Uhr, als das Feſt 
re ui erſchien, erhielt weder im pina 
faal noch m Kabarelt einen Plaz. Auch die Halle 
bevölkerte Nie bald, der 1 5 war überbe · 
u und bald mußten auch noch die Kaffeehans- 
ume hinzugenommen werden. Trotzdem gab es 
noch viele, die zwiſchen all dieſen Räumen hin und 
a penbelten, fo daß kaum durchzukommen war. 
Im Artmer[önl fang der ven des Reichs 
fenders Breslau, Bruno Jagielſki, den 
man im Kabarett durch Lautſprecher hörte. Dann 


„Haus er 


kam das heitere Oberſchleſiſche Waun le, ae 9 


der hübſchen Mozartarie von den 1 AU 
chen, und inzwiſchen dankte Stadtrat 415 
der Kreisleiter der NS. allen denen, die er 75 
nen waren, und 7 9 pA baró tatkräftige Mit- 
pr * y Geling Werkes beigetragen 
wies ei Ri 1 2 dieſes reg in, 
ys 11 der Untevftiping liegt, uw er 
wies weiter hin 2 en re chen Wein, 
durch deſſen ausgiebigen derzrach der beutjche 
Weinbau gefördert werde. Er machte auf d 
Tombola aufmerkſam, die ganz außerordentlich 
reichhaltig war und ſich aus Spenden der Glei⸗ 
witzer Geſchäftswelt zuſammenſetzte. 
Insbeſondere dankte Stadtrat Schäd Propa⸗ 
gandaleiter Kieſewetter, der das Feſt mit 


F Wa vorbereitet, und Kaufmann Kloſe, 


gar em um bie mn Salh x igna ber 
t| Senha Fee gte, ‚an chtete er 
an die Set kteilnehm Er rief⸗ 
taſchen und Geldbörf Ne zu a j Winter 
hilfswerks recht weit zu 5 öffnen. Im Laufe de 
Abends ſtieg die Stimmung, und ebenſo ſtieg die 
Temperatur in allen Räumen des „Haus Dber- 


Faden bis zu tropiſchen Celſiusgraden. . 
nmenge ben Darbietungen folgte. Frau W 
ang, Grau 8 11434 dat brachte R 2 iy ber 

ndart der Neiker Gegend, räulein Bar 
tuſch erwies ſich als Virtunfin auf dem Ban⸗ 
donium, und inzwiſchen eigen ans, die Körper. | iip 
ſchule Hohelſel und die Tan (Sue Wolfi : 
beachtliches Können, vor allem Ilſe Karſun 
mit ihrem Partner. Ebenſo betätigten ſich auch die 
Künſtler des Kabaretts „Haus e festen! 
anny Iven zeigte temperamentvolle Tänze, Yus 
"flings Kienzle brachte luſtige Plaudereien, Flo. 
ria und Ipſen Aigen, 1 Tänze, Marta 
Kleinburger fa d Robert Carry führte 
Joungleurkünſte vor. 18 1 e des Abends wurde 
die Stimmung immer fröhlicher, bis dann ganz 
allmählich der bunte, allzubunte Abend in die 
erſten Morgenſtunden überging. 

Die NSV. aber Ber ſicherlich an ae Abend 
einen ganzgroßen Gewinn gehabt und i ibr 
Ziel reſtlos errei i Schon lange vor Mitternacht 
waren die Loſe ausverkauft. Offenbar hatte man 
zu wenig Nieten angefertigt. Die außerordentlich 
reichhaltige Tombola war auch ſehr . 
und verführeriſch aufgebaut worden. 


Gleiwitz; 


Rrektor Stühr, Leiter der 
Gewerblichen Berufsſchule 


In feierlicher Weiſe wurde in dieſen Tagen 
der neue Leiter der Gewerblichen Berufsf 100 
1 15 Pg. Stühr, . in ſein 
eingeführt. N. der fi tlid ch geſchmückten Aula 
begrüßten die len jugend und ihre Lehrer 


ben neuen Schulleiter, der in Begleitung des] H 


Regierungsvertreters und der örtlichen Amtsleiter 
erſchien. 

Nachdem das Begrüßungslied 12 land im 
Oſten“ verklungen War Bun riff % 9 5 
ſchaftsleiter der Fachſchaft VI, 8 Br ip 
Gehrt, das Wort. Er Dberbii ge 
meiſter Meyer, Krei anamer ismi er Ti 
lerobermeiſter Franz und ſtellte Direktor St 
Be wobei er auf die hohe r des 
Schulleiteramtes hinwies. W g eute 165 
allein, den Charakter der Juge bilden, fon- 
dern darüber hinaus erwachſe 3 n der Berufs. 
ſchule die Pflicht, die Jugend für ae Beruf 
zu ertüchtigen, 


Deutſches Handwerk und ventie Wirtſchaft 
könnten nur durch Qualitätsarbeit geſunden. 


Oberbürgermeiſter Meyer übergab mit ein⸗ 
U Sorten dem 5 PLEN ffel 
daß die 


d bob hervor, erufung 


r Schule 
«| lach Dberiöleiten heute beſonders ehrenvoll jei. ibina jebet 


Ausführungen feft, daß 


Als Kreisleiter und Oberbürgermeiſter ſichere er 
dem Leiter der Berufsſchule größtmöglichſte Un⸗ 
1 ung in allen mbar aueh e 
uch ſeitens des Handwerks wurde de 
kußsſchule volle Unterſtützung und Forde. 
rung zugeſagt. 
eis andiwerksmeiſt ter. Franz ermaßnte 

dieſer Gelegenheit die Jugend zu Fleiß und Tuch. 
tigkeit, damit das Erbe des Handwerks auch in 

w 1 hi ante a ip 1 fE prag 

aftsleiter der erufsſchulle ha aft ſpra 
Fee Denbo $ der unſch aug. 
ſprach, daß ihm O 1427791 eine neue 
eimat werden und feine tätig eit in Gleiwitz 
ſich gn Nutzen der a 
werks und zum Segen des euſchen Vaterlandes 
auswirken möge. Direktor Stühr dankte den Neds 
nern für die Begrüßung und die aufrichtigen 
] Wünſche. Er verſrrach, feine volle Arbeitskraft 
Piz im Sinne des Nationalſozialismus in den 

ienſt der Jugenderziehung und der Förderung 
r des Handwerks zu ſtellen. 


Eröffnung der Kleintierausſtellung 


Nachdem die vom enn laer Aleta 
des i A andes deut 
tierzüchter veranſtaltete el 
Freitag fertiggeſtellt und von der Prüfun N 
miſſion bewertet worden war, fand am Sonn» 
abend die Eröffnung ſtatt. Der Leiter der 
Gleiwitzer e des Verbandes, Ga- 
long ka, begrüßke und ftellte in feinen weiteren 
e Ausſtellung zur vollen 
. enheit der Veranſtalter ausge * Der 
ng der na ig ee 
ebhaft Mit 


eih | Unterſchied 


ohle des Hand. NG 


ein-] Sudet 


N e 9 


Ausſchreibung der Stelle des 


2. Bürgermeilters 
\ Gleiwitz, 17. November. 

Der Oberbürgermeiſter hat die Stelle des 
Zweiten Bürgermeiſters, die ſeit dem 
Weggang von Dr Colditz frei ift, ausge ⸗ 
ſchrieben. Es wird die Vorausſetzung für die 
Bekleidung eines gemeindlichen Ehrenamtes vere 
langt und gefordert, daß der Bewerber jederzeit 
rückhaltlos für den nationalſozialiſtiſchen Staat 
eintritt, ſeine Ziele ſtets unterſtützt und fördert. 
Er muß ferner die Befähigung zum Richteramt 
oder höheren Verwaltungsdienſt beſitzen und foll 
möglichſt auch praktiſche Erfahrung im Gemeinde⸗ 
dienſt haben. 


treffe die Ausſtellung die vorjährige Kleintier · 
chau, und man finde diesmal a eine größere 
RER in den Raſſen. Auch der Vorſitzende des 
Oberſchleſiſchen 1 des Kleintierzüchter⸗ 
verbandes, Gornik, erkannte die Leiſtungen der 
oberſchleſiſchen Kieintiergüäiter an und bezeichnete 
e Ausſtellung als einen ee dafür, in — 
Thai eife die Kleintierzucht in Oberſchl 
p Iegt wird. Namens des Ber der — 
al ng, Oberbürgermeiſters Meyer, wünſchte 
oligeioberinipeftor Kißner dem Kleintierzüch⸗ 
terverband weitere gute Erfolge und erklärte dann 
die Ausſtellung als eröffnet. 


* 


* Treue Dienſte. Marie Konietzko ift pr 
15 apren im Haushalt von Bergrat a. D. RB 
fing tätig. 
* Mieterverein im Dienft des 3 
edankens. Der Mieterverein Gleiwitz als ört- 
icher Vertreter der von der Reichsregierung an⸗ 
exkannten Mieterorganiſation fordert die geſamte 
Mieterſchaft auf, ſich des Vereins zu bedienen, 
ie | [opel aus Gründen wirtſchaftlicher oder menih- 
iher Natur die Hausgemeinſchaft, das Zuſam⸗ 
der . zwiſche et ermieter und Mieter, gefähr⸗ 
iſt. Der Mieterverein werde in Gemein- 
ſchaftsarbeit mit dem örtlichen Hausbeſitzerverein, 
mit der Partei, den Behörden und der NS V. 
dafür Sorge tragen, daß jede Störung des Bu- 
8 ng beſeitigt wird. Geſichertes 
eim und verſtändnisvolles Zuſammenwohnen 
aller Bewohner eines Grundſtücks bieten ebenfalls 
Gewähr, dem harten Winter gerüſtet entgegenzu⸗ 
ſehen. Jeder Mieter folle dafür ſorgen, daß recht. 
zeitig die Mithilfe ber, Organiſation in Anſpruch 
— — wird. So könne rechtzeitig jeder Not⸗ 
ebeugt werden. Die Mieterorganiſation 
Biene, eo ar die Hausbeſitzerorganiſation, 


dem großen eutſchen Gemeinſchafts ⸗ 
ge da N Die Geſchäftsſtelle des Mieterver⸗ 
eins Gleiwitz befindet ſich im Hauſe Müblſtraße 1. 


$ Zum Eintopfgericht⸗Sonntag. Am Sonntag | 
indet die Eintop . „Sammlung | 
ür N tot, Alle Volksgenoſſen werden 
erneut an pfer piigi erinnert. Viele 
Dep 5 Veranlaſſung, daran * — 
daß nicht nur geſpendet, 15 wirklich ge- 
opfert werden muß, wenn ſich die e 


3 zu einer wirkſamen fee für unſere ar⸗ 


beitsloſen Volksgenoſſen auswirken Toll. Jeder 

ſchätze daher anea ſonſt gewohnten Sonntags- 

braten 1 allzu gering ein, damit der 
sbetrag nicht allzu klein ausfalle. 

* Der Wirtſchaftsraum bes deutſchen Volkes. 
Im Bund n ufleute ſpricht 
am an um 10 U Suenel, Breslau, 

8 Thema: Die edarfsdeckung und der 
Wirſchaſtsteum des deutſchen Volkes“. Gäſte 
e] find eingeladen. 


oto-⸗Vort Die Fachgruppe Drogiſten in Be 
ern ber Angan in 790 DAF. zeig 
am Montag um 20,1 im DA. Heim, Ring 5 
1. Stock, zwei Ag dibeehen über die Kunſt des Foto» 
graphierens. 


Partei-Nachnichten 


NEDAR 1 1 pe Beu . 
20. November, 20 NA es — 


he Bu * ordentliche 15 itglieder⸗ 


ver , Need der Ortsgru in 
Sy eg be eren Orts · 
Bobret: Karf ont rg 9. Uhr, 
talno Julienhlültte Bortrag es die ee gruppen det 
niker und Werkmeiſter vo i ch e an über 
ok Bedeutung der Chemie für d Eifeninduftrier. 


NS. Gemein Kraft durch Freude“, Hindenburg. 
Die Abtlg. sitelon, 84 und U Urlaub“ veranſtaltet 
vom 30. 12. . 1. 85 eine Urlaubsfahrt in das 


S . Die Roften für dieſe rt 
betragen nur 82 Mark. Anmeldungen zu rt 
nimmt die Geſchäftsſtelle der NS. Senei nſchaft „Kraft 
durch Freude“, de Io. u. ‘i 11b, 2. "Stod, 
immer 4, unter ara = Einzahlung obigen Bes 
ra Fache N Dienstag 
. November, 20 155 12 75 ae 
faal Bezirks fachſ⸗ leiter do ba 2 
direktion Oppeln) über Beamt en. 
Amtsleiterta der DUAF. de 


Roſenberg. Am He 
tigen Sonntag findet vormittags 10 Uhr, in A0 fen 
berg im Saale des neuen enhauſes, * 
Vorſtadt, eine wichtige Amts wal 5 A 
Deutſchen Arbeits Lenz * an der — 


liche — der a 
ee te 
t Brit. 


Gemeinſchaft „Kraft dur. 
haben. Vollzähliges und pünktliches re 

Die vom Mittelmeer nordwärts borbringen« 
den Störungen aan w n 8 auch die 


enländer. ſe kommt es noch 
m Föhn⸗Dur bruch, nb beſonders 
unſeres irks tritt — en Erwärmung 
ein, während im leres Wetter mit ſtel⸗ 
lenweiſe ſtärkeren n v cht. 
für Oberſchleſien: 


Bei wechſelndem Wind nur ſtellenweiſe noch 
Föhnwirkung, vielfach bewölkt und Negen- 
er- fälle, beſouders im Oſten Temperaturzunahma 


Männerfragen werden aufgerollt 


Kunterbuntes zum A 


Fräulein Doktor 
schreibt über „Unterhosen“ 


Im allgemeinen pflegen ſich die Herren der 
Schöpfung öfter mit der Garderobe des ſchönen 
Geſchlechts zu befaſſen als umgekehrt. Was 
gibt auch eine Herrenmode, die ſeit 70 Jahren ſo 
ziemlich „ſtabi!“ geblieben ift, groß für Ge- 
ſprächsſtoff, während die Dame in jedem Herbſt 
und Frühling in neuen Muſtern, Formen und 
Farben ſchwelgt. Wenn es aber mal über die 
Männer hergeht, dann gleich ordentlich! Da 
leſe ich einen entrüſteten Artikel in einer Danziger 
Zeitung, in dem eine junge Dame, die übrigens 
ſogar den Doktortitel trägt, Männer⸗ 
probleme aufrollt, die Knöpfe, Taſchen und 
Unterhoſen heißen! „Haben Sie ſich ſchon einmal, 
überlegt“, ſo fragt dieſe hoffenlich nicht mehr allzu 
junge Dame höhniſch, „was ein Mann alles 
anzieht? Haben Sie einmal die Knöpfe 

ezählt, die er zu knöpfen hat? Zu dem viel zu 
langen Hemd gehören vorn mehrere Knöpfe, die in 
einem teufliſchen Kampf mit geſtärkten Knopf⸗ 
löchern ſtehen. Von den ſeltſamen Sockenhal⸗ 
tern muß jeder 
werden, das wollene Unterzeug wird bei 
vielen auch im Sommer nicht ausgelaffen! (Bitte, 
mein Fräulein, ich trage bereits Schlüpfer!) Yol- 
en die Beinkleider und ihr Knopfverbrauch 
ſechs vorn, ſechs ſeitlich und hinten, und au 
die noch manchmal doppelt, aber auch an jeder 
Seitentaſche hängt einer! Das auf ſchwerem Fut⸗ 
ter gearbeitete Jackett läßt ſich nicht lumpen und 
weiſt vorn mindeſtens zwei, an jedem Aermel drei 
Knöpfe auf, die noch dazu Atrappen find! Das 
Anziehen der Schuhe erfordert wegen der ewig 
a Schnürbänder viel Aufmerkſamkeit 

ielleicht trägt Er auch Gamaſchen (Fußröll⸗ 
chen, mein ganzer Stolzl). Dann ſind wir wieder 
beim „Knopfproblem“ angelangt, ohne vier oder 
fünf gehts dann nicht ab!“ 

Folgen dann, in der Rubrik dieſes weiblichen 
„Kritikaſters“, die Hoſenaufſchläge, die nur 
als Staubfänger bezeichnet werden, ſo wie 
die angeblich ſinnloſen Taſchen, die jeder Mann, 
ſiebzehn an der Zahl, mit ſich erumſchleppt. 
„Sollte man glauben“, ſo ſchließt räulein Dr, 
zdaß ein von der Mode derartig, tyranniſiertes 
Weſen es noch fertig bringt, ſich über Damen- 
taſchen luſtig zu machen?“ i 

Liebes Fräulein Doktor! Die Bered- 
tigung Ihrer Kritik an der manchmal weiß Gott 
etwas unpraktiſchen Mänerkleidung wollen wir 
gar nicht beſtreiten. Aber es war doch ſehr un- 
klug, dieſe „Männerfragen“ aufzurollen, an 
denen fih die Daſeins berechtigung der 
Frau, und beſonders der Ehefrau, feit. Jahr: 
hunderten ſo prächtig erwieſen hat. Haben Sie 
ſich einmal überlegt, wie gerade dieſe unzähligen 
Knöpfe, dieje ewig zerriſſenen Taſchen, diefe ſtaub⸗ 
fangenden Umſchläge ſchon ſo manchen einge⸗ 
fleiſchten Junggeſellen davon überzeugt bas 
ben, daß nur ng le Frau ihn aus dem 
grauen Elend der Verwahrloſung reißen kann? 
Sind nicht gerade die unzähligen Taſchen ein rei⸗ 
zendes Studienobjekt für jede Ehefrau, 
die beim Ausbürſten dort nach vergeſſenen Sed- 
ſern oder nach allerlei Männergeheimniſſen ſtöbert 
— es braucht ja nicht gerade die einen „Seiten ⸗ 
ſprung“ belegende „Geheimkorreſpondenz“ zu ſein. 

Nur eins entſchuldigt Sie, liebes Fräulein 
Doktor, Sie find beſtimmt nicht verheira⸗ 
tet, ſonſt würden Sie nicht ſo lieblos von Taſchen 
und Knöpfen oder gar von — Unterhoſen ſprechen. 

Ueberhaupt, ich muß mich wirklich wundern, 


woher haben Sie eigentlich Ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft? 7 


zweimal an der Socke befejtigt] } 


„Schönheit der Heimat“ 


Wir haben in jedem Jahr ſoviel „Tage“ und 
„Wochen“, in denen ebenſoviel Zeitfragen und 
Standesaufgaben erſchöpft werden und immer 
wieder für irgend etwas geworben wird; wir haben 
jetzt auch ein Amt „Schönheit der Ar- 
beit“, das fih bereits große Verdienſte um die 
Verſchönerung der bisher jo vernachläſſigten Ar- 
beitsſtätten erworben hat. Vielleicht hat man 
der Werbetage und Wochen bereits etwas zu viel 
etan, denn nicht immer iſt es gelungen, das 
ſchwerfällige Publikum davon zu ü 1 daß 
es nun heute gerade dieſem oder jenem Gedanken 
huldigen ſoll. Aber eine Werbung könnten wir 
noch gebrauchen und vielleicht in Form einer 
Werbewoche zum Ausdruck bringen, eine Wer⸗ 
bung, die jeden angeht und an der jeder 
Freude hat, und bei der auch jeder mitwirken 
ann, nein, mitwirken mu h, um zum Ziele zu ge⸗ 
langen. 
Wir wollen einmal, alle vereint, etwas für die 
S — önheit der ſo vielfach 3 und pere 
nachläſſigten und doch — in Reden und Büchern — 
ſo über alles Ane Heimat tun! Wir wol- 
len ſie von allem Häßlichen und Unwürdigen be⸗ 
freien, fei es im Straßenbild, in der Land⸗ 
chaft oder bei uns zu Haufe, wir wollen in tri- 
tiſcher Selbſtprüfung unſer Haus, unſeren Garten, 
unſer Geſchäft betrachten, deren natürliche 
Schönheit durch Vernachläſſigung, durch 
Kitſch, durch Reklame, durch überflüſſigen 
Tand immer wieder geſchändet wird. 


In dieſer Woche ee der Hei- 
mat“ ſollen alle häßlichen retterzäune 
fallen und durch ſaubere, niedrige Einfaſſungen 
oder Hecken erſetzt werden. In dieſer Woche fol 
ſich der Hauswirt das verſchandelte Geſicht ſeines 
Wohnhauſes betrachten und die Plakat 
reſte, die von böſen Buben herrührenden 
Kritzeleien, oder noch beſſer, den ganzen Ruß 
und Schmutz der Jahrzehnte entfernen und durch 
einen neuen Putz oder Anſtrich erſetzen. In 
dieſer Woche ſollen endlich die häßlichen, 7 längſt 
überholten blechernen Reklameſchilder 


Beuthener 


„Der ewige Traum“ im Intimen Theater 


Die hiſtoriſche Vorgeſchichte zu dieſem neuen Ber 
film führt in das Jahr 1786 zurück, in dem 4A 
Bauernburſche Jaques Balmat mit Michael Pac. 
card zuſammen den höchſten Berg Europas, den 
Mont Blanc, beſiegte. Dieſe kühne Exobererlei⸗ 
ſtung, an dramatiſchen Spannungen überreich, gab dem 
„Ewigen Traum“ den epiſchen Inhalt. In Sepp Riſt, 
der vom Bergführer zum beliebten Filmdarſteller der 
Alpenwelt wurde, ift die Unraſt des Balmar, die Toll ⸗ 


kühnheit des zähen Bezwingers der Berge lebensecht 
verkörpert. We Balmar bei dem 1. — Ansturm auf 
der letzten Schneewächte vor dem Gipfel, im 


des weißen Todes von Bifionen geplagt, die Flucht 
ergreift, alle Regiſter des Bergtodes, Lawinen, 
Steinbruch und Schneeblindheit, — durchkoſtet, wie er 
durch das gläubige Vertrauen Marias Brigitte Hor⸗ 
ney) zum Widerruf feiner Gold» und Entdeckergier ger 
zwungen und denno it e, den Ernſt 
en und end» 


ft 
Echtheit inmitten der gigans 
nt Blanc, das nicht nur zünf. 


iſche Untermalung jede Möglichkeit zur Steige⸗ 
g der Empfindung Bl, iſt ein es Bor- 


Te echnische Neuheiten 


Die Fahrradstütze 


Viele Radler, beſonders in Großſtädten, emp" 
nden es als läſtig, an den Straßenkreuzungen 
beim Halten abſteigen zu müſſen. dem 
abzuhelfen, iſt vor kurzem eine deutſche Erfin⸗ 
dung gemacht worden. Dieſe beſteht in einer 
Jah rradſt ü tz e, die zwiſchen den Rädern be- 
findlich iſt und ohne weiteres an jedem Rade an- 
gebracht werden kann. Durch einen Gebel- 
apren, 

ahrrad 


druck kann ſie ſtets, auch während des 
ein. oder ausgeſchaltet werden. Das r 

ſteht dann, bei der Einſchaltung der Stütze, — 
am auf 4 Rädern. Beſonders für ſportlich nicht 
allzu gewandte, noch mehr aber wohl für Radler, 
die größere Laſten zu 
dürfte dies eine große Erleichterung bedeuten. 


Der Regen als Fensterschließer 


Unter den vielen kleinen heimlichen Wünſchen, 
ie eine moderne Hausfrau hegt, iſt auch der 
Wunſch danach, daß auf irgendeine zauberhafte 
Weiſe fih die Fenſter, die man beim Weggehen 
offengelaſſen habe, im Falle des Regens ſchlöſſen, 
damit die Feuchtigkeit nicht ins Zimmer dringe. 
Ind wie jo oft, vermag die moderne Technik tat- 
ſächlich die Heinzelmännchen zu erſetzen, die dies 
ſonſt tun müßten. Es iſt nämlich in den Ver⸗ 
einigten Staaten kürzlich eine Erfindung gemacht 
worden, die die Schließung der Fenſter 
urch den Regen ſelbſt zum Gegenſtand hat. 
Der wichtigste Teil einer an der Fenſterwand an- 
gebrachten Schalteinrichtung iſt ein dünnes Holz⸗ 
dlättchen, das fih, wenn es feucht wird, ſtark 
zuſammenzieht. Sowie nun ein Regen- 
tropfen auf dieſes Holzblättchen fällt, krümmk es 
ich und erzielt dadurch die Schließung eines elet- 
briſchen Stromkreiſes. Auf dieſe Weiſe wird 
ann ein kleiner Elektromotor einge 
chaltet, der das Fenſter zum Schließen bringt. 
Sit dies geſchehen, fo ſchalket fih ber Motor von 
ſelbſt wieder aus. 


5 
t 
5 rd i 


transportieren haben, | & 


Für viele Perſonen, die häufig, beſonders im 
Winter, der Kälte und der Feuchtigkeit ausgeſetzt 
find, iſt es ein dringendes Erfordernis, irgend⸗ 
eine billige, transportable Heizquelle zu 
haben. Bekannt ſind in dieſer Beziehung bisher 
nur Backſteine geweſen, die auf längere Zeit 
hinaus die ihnen mitgeteilte Wärme behielten, 
abgejehen von kleinen Petroleumöfen uſw. Nın- 
mehr aber ift eine Erfindung gemacht worden, die 
aus beſonderen Glühſteinen beſteht. Dieſe 
Steine find aus einem neuartigen Rohſtoff her⸗ 
geſtellt. Sie werden angezündet, auf eine feuer- 
fejte Unterlage getan und glühen dann ohne od 
Entwicklung von Gas oder Rauch viele Stunden, 
die größeren 24, die kleineren 8 Stunden. Es be- 
ſteht auch die Möglichkeit, ſie in „Verbrennungs⸗ 
doſen“ zu legen, ſo daß man fie auch im Kraft ⸗ 
wagen oder an anderen nicht unbedingt feuer- 
ungefährlichen Stellen verwenden kann. 


Der „Scheibengreiter“ 


Eine, auch nur mittelgroße Fenſterſcheibe 
ſachgemäß zu tragen, ich gar nicht fo ein- 
ſach: Man ſoll ſie ſo halten, daß ſie nicht mitten 
entzweibricht, daß man fie gut überfehen kann, 
und nicht durch Anſtoßen einen Sprung verur- 
ſacht. und man will ſich doch an den ſcharfen Ran- 
ten nicht die Finger aufſchneiden. Noch ſchlechter 
laſſen fich ſelbſterſtändlich die großen Glasplatten 
wie z. B. die rieſigen Schaufenſter ⸗ 
ſcheiben' tragen Jetzt hat eine Berliner 

irma ein Gerät herausgebracht, daß alle Glaſer, 
lakatmaler und anderen Handwerker. die mit 
großen und ſchweren Glasſcheiben zu tun haben, 
egrüßen werden: einen Schei engreifer. 
Wie ein Telephonhörer ſieht er aus: Zwei teller- 
förmige Scheiben werden von einem Hand- 
riff verbunden. Dieſe Scheiben tragen an ihren 
lächen Saugnäpfe aus Gum mi 


verſchwinden, die beſonders die Kolonialwaren⸗ 
geſchäfte entſtellen und deren Werbewert oft mehr 
als fragwürdig iſt. Und der eiſerne Beſen des 
Amtes ‚Schönheit der Heimat“ (wann 
wird es Seesen fol durch Dörfer, durch Wäl- 
der und Wieſen fahren und aus kehren, was an 
aufdringlicher Reklame, an Schuttplätzen, an Ver⸗ 
ſtädterung, an brüchig gewordenen Straßeneinfaſ⸗ 
ſungen, Zäunen, an lendenlahmen Ortsſchildern 
und Wegweiſern das natürliche, bodenſtändige 
Antlitz der Heimat entſtellt. Eine regelrechte 
Entrümpelung“ des Heimatbildes, 
bei der auch die Schulen, die Organiſationen mit⸗ 
wirken können und die berufenen Künſtler An- 
regungen geben, und bei der man die erfolgreich 
ten 
fol. 
ſpiel jo wenig von den in Anderen Gegenden all- 
jährlich wiederholten Wettbewerben für 
Blumen- und Fenſtexſchmuck; würden nicht gerade 
bei uns ein paar Blumenkaäſten auch lange, ein- 
förmige Backſteinfaſſaden beleben können und 

reude in das dahinterliegende Zimmer 
ſtrahlen? 

In Beuthen haben wir jetzt einen Verkehrs⸗ 
verein, der demnächſt mit der großen Spielzeug- 
ausſtellung an die Oeffentlichkeit tritt. Würde er 
nicht 15 bei der Verſchönerung der Heimat, die 
erſt die Vorausſetzung der Fremdenwerbung 


iſt, überreiche Aufgaben finden? 


Der „Rasende Reporter“ 


ins Wasser gefallen 


Die Weltöffentlichkeit wurde vor kurzem durch 
die Meldung erſchüttert, daß der als „Raſen⸗ 
der Reporter“ bekannte Erwin Egon 
Kiſch bei ta, trotz der nicht erteilten 
Einreiſeerlaubnis in Melbourne an Land zu 
ſpringen, ins Waſſer gefallen iſt. Der 
yr offenbar wirklich pekante; Reporter fonnte 

aher an einer auſtraliſchen „Antikriegskund⸗ 
ebung“ nicht teilnehmen und wurde gegen ſeinen 
Prot t wieder auf Deck verfrachtet, damit er 
ſich einen anderen Aufenthaltsort ſuchen kann. 


Filmschau 


zug. — Im Beiprogramm fliegt man 
expre Stuttgart nach Südamerik 


spreß von a. 
Hänsel und Gretel“ 


beiden Kindern im Walde erging, wie der reiche Bauer 
r feine Hartherzigkeit geftvaft wird und die Hexe 
eulend im Ofen verbrennt. Außerdem gibt es 
mehr zu fehem: einem Kulturfilm können die Kinder 
verfolgen, mit wie viel Arbeit und Müh 
okomotive zuſammengeſetzt wird, und nun 
es auf dem . een ng wohl noch mehr 
Eiſenbahn⸗Wünſche l t 1 berühmter 
tion geht es nach Afrita, Hoffentlich hat 
der alte Carl Hagenbeck feine wilden Beftien auch 
ſo leicht eingefangen wie in dieſem luſtigen Zeichen. 
7 1 Sehr viel Jubel erweckte auch der Trickfilm von 
ünchhauſen, der ſo wunderſchöne Abenteuer 
erzählen kann, daß ſelbſt die Kleinen ungläubig lachen, 
und ſchließlich mit Krach in ſeinem klaftertiefen Grab 
verſchwindet, weil er „nie eine Lüge ſprach“. Wenn 
es nach den Kindern gegangen wäre, hätte Münch. 
haufen noch ſtundenlang weiter — ſchwindeln dürfen! 


der Rückſeite befindet fih ein An 
durch welchen der Luftzutritt 


leicht abnehmen. 
Eine Uhr telephoniert 


Wie in größeren beutihen Städten ein bejon- | K 


derer „Telephon⸗Kundendienſt“ Auskünfte über 
verſchiedenſte Fragen erteilt und vor allen auch 
die genaue Zeit angibt, haben die Telephonabon⸗ 
nenten in Stockholm jüngſt eine neue Be⸗ 
quemlichkeit erhalten; ſie brauchen nur eine be⸗ 
ſtimmte Nummer anzukurbeln, und ſchon teilt 
ihnen eine angenehme Damenſtimme die Tages- 
zeit mit, aber die Eigentümerin dieſer Stimme 
braucht nicht jedesmal bemüht zu werden, ſie er⸗ 
tönt automatiſch. — Eine elektriſch kontrol- 
lierte Uhr iſt mit einem Grammophon ſo kombi- 
niert, daß beide durch Lichtſtrahlen zur Zuſam⸗ 
menarbeit gezwungen werden. 
nent vermittelit des automatiſchen Telephons mit 
„Fräulein Uhr“ in Verbindung getreten ift, Tend- 
ten die Stunden., Minuten- und Sekundenzehner⸗ 
Zahl hintereinander hell auf; ſofort reproduziert 
der Lautſprecher des Grammophons die 
Zahlen in der genannten Ordnung. Wenn alio 
die Uhr 14 Minuten und 23 Sekunden nach ſechs 
Uhr nachmittags ift, wird verkündet: 18120. 
Dieſer Zeitdienſt erfordert keine beſonderen Ge⸗ 
Peeni ſondern 218 a a „Fräulein Uhr“ 
gilt als ein gewöhnli präch des on · 
Teleph 


i 


erbeſſerungen durch Preiſe auszeichnen 
Warum hört man in Oberſchleſien zum Bei- ve M 


mit dem Luft- b 
E. 8. 


Wenn der Abon⸗ D 


Winteraufnahmen geſucht 


Oppeln, 17. November. 

Im Frühjahr d. J. find unter dem Werbe: 
ruf „Auch Oberſchleſien iſt ſchön“ vom Preſſe⸗ 
und Propagandaamt der Provinzialverwaltung 
die Vorarbeiten für einen Lichtbilderwettbewerb 
begonnen worden. In Anbetracht der Notwendigkeit 
für die Fremdenverkehrswerbung, auch ſchöne Win⸗ 
terbilder zu erhalten, iſt das Preisausſchrei⸗ 
ben bis Anfang nächſten Jahres verlängert 
worden. Die Bedingungen liegen in faſt allen 
größeren Photohandlungen, Drogerien uſw. in 
den oberſchleſiſchen Städten aus und können auch 
von der Provinzialverwaltung von Oberſchleſien 
(Preſſe⸗ und Volksaufklärungsamt) Oppeln, 
Landeshaus, angefordert werden. Die Höhe der 
Barpreiſe überſchreitet zur Zeit bereits 1000 Mk. 
Außer den Barpreiſen kommen zahlreiche Sach⸗ 
und Troſtpreiſe wie dee und Zubehör, 
werwolle Bücher, Plaketten uſw. zur Verteilung. 
Die Preiſe ſind in dieſen Tagen in den Städten 
5 Gleiwitz und Beuthen aus⸗ 
tellt. 


Es liegt uns nicht, ſchadenfroh zu ſein, und der 
Name Kiſch iſt eng ſo lange erledigt, daß es ſich 
kaum lohnt, darüber Worte zu verlieren. Nur et- 
was ſei nachträglich noch zurecht gerückt. Der Be⸗ 

riff des „Raſenden Reporters“ iſt von jeher von 
er Mehrzahl der deutſchen Journaliſten entſchie⸗ 
den abgelehnt worden, aber tige Wortprägung 
bat doch unſerem Berufe unendlich viel Sda- 
den zugefügt, weil er in der Oeffentlichkeit ein 
völlig falſches Bild von der deutſchen Preſſe ent- 
wickelte, die ſich der Amerikaniſierung immer mit 
aller Macht dee e hat. ur der ab- 
ſichtlich geförderten egriffsverwirrung 
der letzten Jahrzehnte iſt es zu danken, daß dieſe 
„Reporterbeſeſſenheit“ gewiſſermaßen als vor- 
bildlich e wurde und in der Bor- 
ſtellung der breiten alle der Journaliſt als eine 
aufdringliche Gaſſenbubentyp e lebte, die 
noch jetzt aus manchen Filmen und Kitſchromanen 
nicht auszurotten ift. Kiſch war übrigens tſchechi⸗ 
cher Staatsangehöriger, und er war als Reporter 
o fix, er darüber pergaß, richtig 
ent ſch zu ſchreiben. Bei aller journaliſtiſchen 
Findigkeit waren ſeine Reportagen, die zum Teil 
im Buche des „Raſenden Reporters“ zuſammen⸗ 
gefaßt find, in einem unerträglichen anreiße- 
riſchen Stil geſchrieben, in dem es in den al- 
bernſten Fremdwörtern nur ſo wimmelte, eine 
Schreibweiſe, die nur auf Maſſenwirkung bered. 
net war und jegliche tiefere Durchdringung der 
behandelten Fragen vermiſſen ließ. 

Fixigkeit und Findigkeit ind wohl angenehme 
Vorausſetzungen, wenn man für Zeitungen ſchrei 

en will, ſie allein machen aber noch keinen 
Journaliſten. Und fo freuen wir uns doch, 
daß N ein in der Arbeit für 
Volk und Staat, Charakterfeſtigkeit und Sauber⸗ 
keit in der Preſſe den Sieg davon getragen ha⸗ 
ben, während der überſpitzte, aalglatte Schmocktyp 
ozuſagen in Melbourne ſumboliſch ins Waj- 
er gefallen iſt. 


Gut raſiert- 


gut gelaunt! 


INER.G.M.B H ‚BFRLIN.TMI 


Seit ihrem Auftreten in der Oeffentlichkeit it 
„Fräulein Uhr“ tauſend⸗ und ab * u 
ſendmal angerufen worden. Leider hat 
man noch keine Statiſtik über die vielen Stock⸗ 
holmer, die ſich von der bezaubernden Stimme die 
genaue Zeit angeben laſſen. = 


Die elektrische Heizeinlegesohle | 


Das Uebel der kalten Füße im Winter für 
Kraftfahrer gehört der Vergangenheit an. Ein 
junger Künſtler, Odin Greiner. Jugenheim 
a. d. B. hat, um es gleich vorwegzunehmen, eine 
elektriſche Heizeinlegeſohle erfunden 
und ſeine Erfindung beim Reichspatentamt ange- 
meldet. Die Heizſohle ift höchſt einfach und prat- 
tiſch. Eine Einlegeſohle, kaum dicker als eine ge⸗ 
wöhnliche, iſt mit Heizdraht montiert, der 
durch die Fahrzeugbatterie auf die entſprechende 
Temperatur erwärmt wird. Der Anſchlußkontakt 
erfolgt in ſinniger Weiſe durch eine, auf den obe⸗ 
ren Schuhrand (bei beleibten Autolenkern und 

otorradfahrern auf den Hoſenbund) aufgeſteckte 
lammer, auf die ein Plättchen. das mit dem 
Stromkabel verbunden iſt. gedrückt wird. Die 
Stromleitung iſt dadurch hergeſtellt, was ſich nach 
wenigen Sekunden durch Erwärmen der Sohle 
bemerkbar macht. Der Stromverbrauch iſt 
kaum ein Drittel der einer Scheinwerferlampe; 
er beeinträchtigt die Leiſtungsfähigkeit der Batte⸗ 
rie nicht. Es können ſomit mehrere Sohlen- 
paare gleichzeitig in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den. Der Kontakt an der Aufſteckklammer löst fih 
leicht und ſpringt von teibjt ‚auf, falls beim Aus- 
oder Abſteigen D Kontaktlöſung vergeſſen wer- 
den ſollte. Die Sohle ſtört beim Gehen nicht. 
ie Erfindung iſt nicht nur finnig, ſondern auch 
ſegensreich. Sie wird durch Kraftfahrer 
jeglicher Art freudig begrüßt werden. denn es 
ſehlte feither an aeeigneten Mitteln und Schub- 
vorrichtungen gegen kalte Füße. Decken waren 
untauglich, fie beeinträchtigten die Bewegungsfrei⸗ 
heit der Füße, die aus betriebstechniſchen Grin- 
den gewahrt bleiben muß. Auch Heizöfchen nützten 
bem en wit aite blieben talt, 

mò bei kalten Füßen friert der ganze Kö 
und iſt leicht Erkältungsgefahren ousgeſegt. Das 
wird nun durch die Heigeinlegeiohle erbe, 
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Aus der Woiwodichait Sulleſten 2 


Der Schloßpark wird 


; Kattowitz, 17. November. 

Der Magiſtrat hat das bisherige Markt⸗ 
elände an der Weſtſeite der ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 
Halle für den geplanten Bau der großen Zen⸗ 
tral⸗ Markthalle in Ausſicht genommen. 
Als vorläufiges Marktgelände iſt der ehe⸗ 
malige Schloßpark an der Schloßſtraße aus⸗ 
erſehen. Dieſer Platz iſt dazu beſonders geeig⸗ 
net, weil der geſamte Markt ſpäter eine Einheit 
bilden ſoll. Gegen dieſen Bau wird es wohl 
keine Einwendungen geben, da es nur zu begrüßen 
iſt, daß dieſes verwahrloſte Gelände endlich ein⸗ 
mal in Ordnung gebracht wird. Die Vorarbei⸗ 
ten ſind bereits in Angriff genommen. 


Die geſamte Fläche des Schloß parkes 
in einem Ausmaß von 5 000 Quadratmeter 
wurde planiert und befeſtigt. 


Zugleich iſt die notwendige Zufahrtſtraße ange⸗ 
legt worden. Für die Marktbeſucher wurde eine 
Holzbrücke über die Rawa errichtet und jo 
die Verbindung mit der ſtädtiſchen Fleiſchhalle 
geſchaffen. Die Rawa wurde mit Grasflächen 


neues Marktgelände 


eingefaßt, um dem Geſamtbild ein freundliches 
Ausſehen zu geben. Zur Verhütung von Un⸗ 
fällen wurde die Rawa mit einem Drahtzaun 
umgeben. Der Ausbau des neuen Marktgelän⸗ 
des hat rund 47000 Zloty gekoſtet. Dieſe 
Ausgaben dürften ſchon im Verlauf weniger 
Jahre durch die Marktgebühren getilgt werden. 

Als nächſte Etappe der Vorarbeiten für den 
Markthallenbau ift der Aus bau der ul. Piotra 
Skargy vorgeſehen, die als geeignetſte Zufahrt⸗ 
ſtraße zum Markt und in Fleiſchhalle in Frage 
kommt. Nach Fertigſtellung der Kanaliſation im 
Vorjahr mußte man einen längeren Zeitraum 
verſtreichen laſſen, bis ſich die Erdmaſſen ge⸗ 
nügend feſtgelagert hatten. Im kommenden 
gar foll dann der Fahrdamm mit kleinem 

ürfelpflaſter ausgelegt werden. Die beiden 
Zugangswege zum alten Mormia und zur 
ſtädtiſchen Fleiſchhalle ſowie der Verbindungs- 
weg zwiſchen dem Badehaus auf der Auguft- 
Schneider-Straße und der Fleiſchhalle find mit 
Betonplatten ausgelegt worden. Der ge⸗ 
naue Zeitpunkt des Beginns der Bauarbeiten 
zur Markthalle iſt noch nicht feſtgelegt worden. 

zt. 


Eiferſuchtstragödie fordert zwei Schwerverletzte 


Kattowitz, 17. November 

In Biala ſpielte ſich in der Wohnung des 
Arztes Dr Strycharſki eine blutige Eifer⸗ 
ſuchtstragödie ab. Die 27jährige Hausan⸗ 
geſtellte Marie Czapla erſchien in der Woh- 
nung ihres Dienſtherrn und gab aus einem Re⸗ 
volver ſechs Schüſſe auf den Arzt und ſeine 
neben ihm dene Frau ab. Während der Arzt 
von zwei Kugeln getroffen und ſchwer verletzt 
wurde, blieb ſeine Frau unverletzt. Nach der Tat 


begab ſich die 575 guf den Boden und brachte 
ich dort einen Kopfſchuß bei. Der Arzt und 
die e helle wurden in N Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft. Wie die Feſt⸗ 
tellungen ergaben, hatte Dr. Strycharſki mit der 
zapla ſieben Jahre lang ein Liebesver⸗ 
hältnis unterhalten. Vor zwei Monaten war 
er jedoch die Ehe mit einer anderen Frau einge⸗ 
angen. Dies hatte ſich das an jo zu 
8 5 genommen, daß es zu dieſer unſeligen Tat 
ritt. 


EEE EEE ESTER RETTET DIRECT TEEN 


Kattowitz 
Miniſterbeſuch 


Sonnabend trafen in Kattowitz die Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder der Landeswirtſchaftsbank und 
zwar der an Vizeinnenminiſter Gallot, 
die Miniſter a. D. Kwiatkowſki, Korſak, 
Rybaltowſki, der Präſident der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank Gorecki ſowie die Warſchauer 
Direktionsmitglieder dieſer Bank ein. Der Be- 
ſuch iſt Wirtſchaftsfragen gewidmet. zt. 

* 

* Hunde dürfen in Verkaufsläden nicht mitge⸗ 
nommen werden. Die Polizeidirektion teilt mit, 
daß das Mitbringen von Hunden und anderen 
Haustieren, ſelbſt wenn ſie an der Leine ge⸗ 
führt werden, in Lebens mittelgeſchäfte unter ⸗ 
ſagt iſt. Uebertretungen werden ſtreng beſtraft. 


* Z zt. 
9 e ee Haustieren. In Ja⸗ 
now Landkreis Kattowitz, wurden in der Wirt 
ſchaft des Landwirts Woitek 18 Hühner 
17 Gänſe und drei Enten dur 

deten Zn ure vergiftet. Wie feſtgeſtellt 
perden konnte, handelt es ſich um das Werk 
von unbekannten Tätern. zt. 


* 

Schleſiſche Statiſtiſche Nachrichten. Der leſi⸗ 
14. b d . ratin e e 
fiebente Nummer diefer Monatsſchrift heraus egeben. 
Das Heft enthält die neueſten Aufzeichnungen er die 
Bevölkerungsbewegung, das . en und die 
Selbſtverwaltung in der Woſwodſchaft Schleſien. Ins. 
befondere enthält das Heft die erſten ſtatiſtiſchen Ans 
7 über den Schreber gartenbau in Oſtober⸗ 
chleſten. ; àt, 


Schwientoch lowitz 


. „Tobſuchtsanfall im Gemeindeamt. Ein kürz⸗ 
lich aus der Heilanſtalt in Lubkinitz ents 
laſſener Bürger aus Scharle $ verlangte ben 
Gemeindevorſteher zu ſprechen, Als ihm erklärt 
wurde. daß dieſex nicht da fei, zertrümmerte er 
die Schreibmaſchine und andere Gegenſtände. 
Später zerſchlug er in einer Gaſtwipiſchaft 
eine gehen Anzahl Flaſchen und Gläfer. 
Die Polizei konnte ihn dann ſchließlich überwäl “ 
tigen. Der Tobſüchtige wird nach Lublinitz zurück. 


ME paui D. S 
' utſche Volks rei. e Deut 
Volksbücherein in Schar ley bat eine catie 
neuer Werke eingeſtellt. Die Leihgebühr von 
10 Groſchen pro Buch blieb ſedoch underöndert. 
ee e 9 ebühr befreit. Der 
ſücherwechſel erfo ienst it 
e 


Tarnowitz 


Tarnowitz will Nuheſitz werden 


Im Vordergrund der Beratungen des Mar 
Jį ſtrats in Tarnowitz, der gejten eine 
9 7 abhielt, ſtand die für eine Erhöhung 
der Bevölkerungsziffer geplante Pro- 
pagandaaktion. Durch Broſchüren und andere Art 

eklame ſoll auf die ideale und geſunde Lage der 
Stadt, die umliegenden Wälder, Parkanlagen 
Ind Ausflugsorte hingewieſen und insbeſondere 
eamte und Penſionäre veranlaßt werden, ihren 


Vohnſitz in Tarnowitz aufzuſchlagen. Zur Durch⸗ 
i ung der Vorarbeiten iſt ein Ausſchuß ge» 


bildet worden Die Werbeaktion des Magi 

zds í giſtrats, 
eine ganze Mun igt wird, daß in der Stadt 
e e ee 
Jahre eingeleitet werben. da g erft im, ni 


m Etat keine Mit- 


tel mehr vorhanden find, Der Magiſtrat be- 
willigte ferner die Mittel für die Erweiterungs⸗ 
arbeiten in der Städtiſchen Badeanſtalt in 
Hugohütte ſowie zur Anſchaffung von Material 
für die Aufſchüttung von Straßen und Bu 
ka. 


* 


* Amtsrichter Gaor übernimmt die Leitung 
des Burggerichts. Mit dem geſtrigen Tage hat 
Amtsrichter Czok die Leitung des Hachigen Burg- 
perii übernommen, während Richter Kos⸗ 
oiv iti an, Stelle des verſtorbenen Advokaten 
Jamrozik das Notariat übertragen True 
Dem Tode entronnen, Beim Weiterabteufen 
eines Brunnenſchachtes in der Wirtſchaft des Ja⸗ 
tob Galuſchka in Koslowagora ſtürzten lofe 
Erdmaſſen in die Tiefe und verſchütteten den dort 
arbeitenden Peter Bac ik. Durch ſchnelles Gins 
greifen der anderen Arbeiter konnte B. aus feiner 
gefährlichen Lage befreit werden. «bt 


» Bender Theaterabend. Auf die Montag, 
20 Uhr, im Volksheim ſtattfindende Aufführung der 
Operette „Drei alte Schachteln“ bon Wal⸗ 
ter Kollo ſei nochmals mit aller Empfehlung hin⸗ 
ewieſen. Karten ſind noch im Vorverkauf in der 
uchhandlung Alfred Adolph zu haben. ka. 


* Deutſcher Abend des VB. Am heutigen 
Sonntag findet um 17 Uhr in der Bergſchule ein 
Deutſcher Abend der Bezirksvereinigung 
Tarnowitz des Deutſchen Volksbundes mit dem 
Leit⸗ und Grundgedanken „Mutter“ ftatt, Alle 
Mitglieder ſind eingeladen. ka. 


Lublinitz 


Apothekendienſt. Den 8 in Lubli 
ni 4 verſieht die Neue Apotheke und Wochentags⸗ 
Nachtdienſt die Alte Adler: Apotheke, —ka. 


Chorzow 


* 75 Jahre Cäcilienverein St. Barbara. Am 
25. November feiert der Cäcilienverein St. Bar⸗ 
bara in Chorzow fein 75jähriges Beſtehen. In 
Form einer Feſtveranſtaltung, die im 
großen Saale des „Graf Reden“ ſtattfindet, follen 
die Verdienſte gewürdigt werden, die ſich der Ber» 
ein in dieſen 75 Jahren ſeines Beſtehens für die 
Kirchenmuſik erworben hat. =b, 


* Berbotene Ehen Praxis. Die Naturheil⸗ 
kundige Frau Eleonore Fronckowiak aus 
Eborzow wurde von der Polizeidirektion in 
Chorzow im e ee wegen 
unberechtigter Ausübung der ärztlichen Praxis 
und dementſprechender Schildreklame zu 1000 
Zloty Geld ſtraſe und 30 Tagen Haft 
berurteilt. Das Urteil wurde vom Bezirksgericht 
beſtätigt. Da die Kaſſation bei dem Höchſten Ges 
richt in Warſchau gegen das Urteil beantragt 
wurde, das Höchſte Gericht die Angelegenheit zu 
3 Verhandlung an das Chorzower Be⸗ 
irksgericht verwies, fand vor der Strafkammer 
ie erneute Verhandlung ae die das gleiche Ur- 
teil wie in der erſten Inſtanz fällte. b. 


* 


Arzt. und Apothekendienſt. Den Mitgliedern der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Chorzow Den am 
Sonntag folgende Aerzte Dr. Spyra, Chorzow 2, 
g.-Mai⸗Straße 4 und Dr. Prufki, Chorzow. 3, 
Königshütter Straße 26, zur Verfügung. — Im füd⸗ 
lichen Stadtteil verſieht den Sonntagsdienſt am Tage 
und in der Nacht der Woche die Johannes. Apotheke an 
der Kattowitzer Straße, im nördlichen Stadtteil den 
Sonntagsdienſt die Florian⸗Apotheke an der 3.⸗Mai⸗ 
Straße, den Nachtdienſt in der die Adler ⸗Apo⸗ 
theke an der 3.⸗Mai⸗Straße 1. 5. 


ere 


Sanierungs- Methoden der Geschäfts- 
Aufsicht der Interessengemeinschaft 


Chorzow, 17, November. 
Zu den jetzigen Maßnahmen der Geſchäftsaufſicht der 
Intereſſengemeinſchaft Katowice (Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte und Kattowitzer AG.) gegenüber den Fot- 
derungen der Beamtenpenjionäre von der 
JG. wird uns folgendes mitgeteilt; 


Die Geſchäftsaufſicht behauptet immer wieder, daß ihr 
Vorgehen gegen die Peſionäre durch die überaus gefähr- 
dete Wirtſchaftslage der zur JG. gehörigen Sn- 
duſtrie-Unternehmen begründet wäre, Sie folgert daraus, 
daß auch die Beamtenpenfionäre der IG. mit ihren Pen: 
ſionsanſprüchen ganz erheblich heruntergehen 
müßten. Die Geſchäftsaufſicht überſieht dabei vollkommen: 

1. Daß die alten vertragsmäßigen Penſionsanſprüche 
der Penſionäre von der Königs- und Laurahütte bereits 
vor mehr als 5 Jahren ſchon einmal um volle 
40 Prozent der ſatzungsmäßigen Leiſtungen der alten 
Penſtonskaſſe lt. Vergleichsvertrag vom 28. April 1929 
herabgeſetzt wurden. Bei den Penſionären der Katto⸗ 
witzer AG. wurden die alten Penſionsrechte der betr. 
Penſtonskaſſe ſchon vor etwa zehn Jahren um volle gwan- 
zig Prozent gekürzt. 

2, Wenn die Geſchäftsauſicht in dem Anſchreiben zum 
Penſionskürzungsvorſchlag vom 18. Oktober d. J. von zu 
zübertrieben hohen Penſionen einer beträchtlichen Anzahl 
früherer Beamter“ ſpricht, fo müſſen wir feſtſtellen, daß 
alle diefe „übertrieben hohen“ Penſionen auf Son. 
derverträgen beruhen und poj dieſe früheren Be- 
amten niemals ihre übermäßig hohen Penſionen durch 
Mitgliedſchaft zu einer der vorerwähnten Penſionskaſſen, 
oder gar durch Beitragsleiſtung aus eigenen Mitteln ers 
worben haben. Die meiſten dieſer Herren, die infolge 
ſondervertraglicher iherungen Anſprüche auf ſehr 
beträchtliche Penſionsleiſtungen der 30 


vernünftigen und der Wirtſchaftslage der J .⸗Betriebe 
tatſächlich anzupaſſenden Herabſetzung der ſondervertrag⸗ 
lichen Penſionen verſchließen. Dagegen darf aber die von 
der Geſchäftsgufſicht den Beamtenpenfionären zugemutete 
Kürzung der Penſionsanſprüche über 250 Zloty um weir 
tere 40 Prozent, ja ſogar 60 Prozent, niemals eintreten, 
Denn es handelt ſich hier um alte, für den Aufbau der 


hieſigen Großinduſtrie hoch verdiente Arbeits. 


veteranen, die ihre Rechte auf eine lebenslängliche 
Altersverforgung durch jahrzehntelange Dienſtleiſtung 
und Beitragszahlung aus eigenen Mitteln erdient und 
erworben haben. Alle diefe alten und verbrauchten Pen- 
ſionäre haben ihre etwaigen Erſparniſſe durch die 
wiederholten Inflationen in der Nachkriegszeit einge⸗ 
büßt und ſind für den Reſt ihres Lebens nur noch auf 
die ohnehin ſchon einmal ſtark gekürzten Penſions⸗ 
bezüge angewieſen. 
Die Geſchäftsaufſicht bringt es ſogar fertig, allen den 
Penſionären, die ihren vo A ehal r os und 
unwiderruflich zu unterſchreibenden Diktaten nicht 
igen wollen, jede Zahlung g goiana auch die von 
hr ſelbſt bei Beginn der Geſchäftsaufſicht zugebilligte 
Teilzahlung. Während alſo die Geſchäftsaufſicht auf der 
einen Seite Hunderte von alten Arbeitsveteranen kalt. 
. dem Hunger und der Verzweiflung a hat 
fie nichts dagegen, daß die N. e uſprüche 
eines Einzigen mehr als 1000proz 
erfüllt werden. 
Wie wir erfahren haben, erhielt ein früherer, aus 
Lemberg gebürtiger Generaldirektor mit etwa ſechs⸗ 
jähriger Tätigkeit bei ſeinem Ausſcheiden vom früheren 
Geſchäftsvorſtand die außerordentliche Entſchädigung von 
30 000 Dollar zugeſichert und eine monatliche Penſion von 
nur 500 Dollar = 4500 Zloty, oder a 150 Zloty! 
Diefe Penſion wurde bezahlt bis März 1934. Als Ent- 
ſchädigung für die f. 3: zugeſicherten, aber m. voll aus- 
gezahlten 30 000 Dollar ſollen dann dem beraus be 
dürftigen Generaldirektor a. D. jetzt noch während der 
Geſchäftsaufſicht 10 000 Quadratmeter wertvollſten Katto⸗ 
witer Baugeländes zu dem geradezu lächerlichen 
Durchſchnittspreis von 30 Zloty je Quadratmeter im Zen» 
trum von Kattowitz übereignet worden ſein! 


Auch ſonſt ſcheint das Verſtändnis der Geſchäftsauf⸗ 
ſicht für dringend erforderliche, wertſchaftliche 
Notwendigkeiten in der jetzigen Zeit der Ge 
ſchäftsaufſicht, alfo doch einer Notſtandszeit der JG Be 
triebe, mitunter etwas getrübt zu ſein. Jeder Kenner 
und Gläubiger der J.⸗Betriebe fragt ſich mit Recht: find 
die dauernden und koſtſpieligen Erneuerungen und 
Umbauten zahlreicher Direktoren Villen 
und Häuſer gerade jetzt in der Zeit, wo doch äußerſte 
Sparſamkeit geboten iſt, jo dringend nötig? Es find 
doch wohl gerade genug leerſtehende Beamten woh⸗ 
nungen und Häuſer der JG. vorhanden. Oder zählt 
die Geſchäftsaufſicht diefe koſtſpieligen und teilmeife 
luxuriöſen Umbauten und Erneuerungen zu den Ane 
. die zur Ae der Betriebe un. 

edingt und lebensnotwendig find, wie 4. B. die uns 
mitgeteilte Parkettierung und Fußbodenbelegung 


. 13jähri d 3 \ 
befigen, dürften nach unſerer Anſicht fih ſchwerlich einer imar ar. Boghen rl Bench 


ig geſichert und f 


mit beſtem Linoleum zweier Wohnräume einer Sekre⸗ 
tärin für nur 1800 Zloty? 

Wenn alfo die Geſchäftsaufſicht behauptet, ihre Bee 
mühungen zur Geſundung der JG.⸗Betriebe würden ge» 
fährdet gerade und vor allem durch die Weiterzah⸗ 
lung der an ſich geringen Penſionen an die 
alten Arbeitsveteranen der Induſtriebetriebe, die durch 
diefe alten Arbeitsveteranen aufgebaut und zum Kern⸗ 
ſtück der hieſigen Großinduſtrie geſchaffen wurden, fo ift 
dieſe Behauptung abſolut unbegründet und nur dazu be» 
ſtimmt, Unwiſſende zu beeinfluſſen. Der Geſamtumfang 
aller Penſionsbezüge, die durch jahrzehntelange Dienjt» 
leiſtung und eigene 3 verdient und erwor⸗ 
ben ſind, erreicht heute und auch in Zukunft niemals 
eine derartige Höhe, daß dadurch die Wirtſchaft⸗ 
lichteit der IG.-Betriebe augenblicklich bedroht oder 
jemals in Zukunft gefährdet werden könnte. 

Es wird Aufgabe aller Gläubigergruppen ſein, am 
20. November d. F. die bisherige Tätigkeit der Geſchäfts⸗ 
aufſicht zur Sanierung der JG. Betriebe genau und ſach⸗ 
lich zu prüfen, da die geſetzlich geforderten bisherigen 
Tätigkeitsberichte der Serdi tsaufjicht ſehr wenig ouf 


Rybnik 


* Mefferitecherei in der Schule. Zu einem nicht 
. Vorfall iſt es in der Schule I in 
Rybnik während der Handwerksſtunde der 7. 
Klaſſe gekommen. Zwei Schüler dieſer Mafe, der 
j 12jährige 
iktor Vorreiter betamen untereinander 
Streit, wobei Prus dem V. eine Ohrfeige ver⸗ 
ſetzte. Vorreiter ergriff darauf ein Meſſer, mel 


ches er dem P. in den Rücken ſtach. P. brach, 
erheblich verletzt, zuſammen und mußte 
nach der elterlichen Wohnung gebracht werden. 


Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet br. 
* 
Den Aerzte und Apothekendienſt verſehen in Ry b⸗ 


nik am morgigen Sonntag Dr. Piechna, ul. So 
bieskiego und die Marien-Apotheke am Ringe 

. * . 
Siemianowitz 
— ——————— EEA E 

Apothekendienſt. Den heutigen Sonntags. und 


Nachtdienſt verſieht die Berg. und Hütten⸗Apotheke auf 


der Richterſtraße, den darauffolgenden Wochentags 
e die Stadt⸗Apotheke auf der Beuthener 
traße, 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienſtordnung für Myslowitz 


Katholiſche Kirchengemeinde: 6 Meſſe für die Mit- 
glieder des 3. Karmeliterordens; 8 für die Jugendver⸗ 
eine, mit Generalkommunion; 9 für verſtorbene Llits 
glieder des Männervereins; 10,30 für verſtorbene Mits 
glieder des Roſenkranzvereins. Kollekte für die Zugend⸗ 
bewegung. 


Evangeliſche Gemeinde: Bußtag: 9 Hauptgottes⸗ 
dienſt mit Re und Abendmahl. dz. 


Gottesdienſtordnung für Siemianowißz: 


Katholiſche Kirchengemeinde: Kreuz Kirche: 
6 für das Brautpaar Porzendek / Mecz; 715 zur gött⸗ 
lichen Vorſehung anläßlich der Silbernen Hochzeit von 
Rudzinſki; 8 Schulmeſſe; 10,30 zum hl. Stanislaus von 
der Jugend. — St. Antonius Kirche: 6 zum 
hl. Antonius auf eine beſtimmte Int.; 7,30 für das 
Jahrkind Dau? (deutfh); 8,30 für die Parochianen 
(deutſch); 10,15 zum hl. Stanislaus Koſtka für die 
Jugend. 


Evangeliſche Kirchengemeinde: Bußtag: 8 Beichte 
und Feier des hl. Abendmahls; 9,30 Hauptgottesdienſt, 
11° Kindergottesdienſt; 16 Monatsverfammlung des 
Männervereins. Kollekte für bedürftige Gemeinden der 
evangeliſchen Kirche. Montag, 19., Bibelbeſprechung im 
Jugendbund. Dienstag, 20., Jugendgruppe der en 
hilfe. Donnerstag, 22., 18 Abendandacht. reitag, 
23., 18 Vorbereitung zum Kindergottesdienſt; 19,30 
Probe des Kirchenchores. db}. 


Doe, off. 


6 


Ost - Oberschlesien 


„Drost“ 


m ) SS 


Dusi 


unerreicht in Qualität und Ausführung. 
Monatl. Teilzahlung von Zł 20 
Fabriklagers 


Fahrräder 
Nähmaschinen 


„DROST“ 


jetzt in D0 | B el D i Schwingschitt- 
Original- e m Owarowy N) ra d P 05 Randell der men 
Neueste Models. Swigtochtowice d. Śl. e ee ee 
Ballonbereifung Telefon: Chorzow (Król. Huta) 41278 sticken und stopfen ! 


Kataloge auf Wunsch. 


Penna’ Ses Raoi Huta) 


5% Sonderrabatt für Abonnenten 


Hygienische Bettfedernreinigung 


Wir reinigen, waschen und dämpfen Bettfodern 
aller Art fachmännisch, schnell und billig. 
Für den Haushalt eventuell aufs Warten. Gleichzeitig 
empfehlen wir von unserem reichhaltig. Fabriklager allerlei 


Bettfedern und Daunen zu Fabrikpreisen. 


Erste Oberschlesische Betifed . K. o. o. K. 17 
hora Huta) Bytomska 34. Teict. 40204|d. Big. Ratowice, 


Vertreterbesuch unverbindlich 


In Katowice 
iſt eine komplett 
eingerichtete Das Haus 

J- Zimmer- der Qualität 


m. all. Komf., ſehr jeder Ar 
gut erh., i. Zentr.] Ausführung 


b. Stabt, 1. Cto. u e 
günſtig zu . Verlagsanstalt 


Selbſt el int Kirsch & Müller 


woll ſich meld. unt. GmbH.. Beuthen 
16 an d. G. „3e os. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Kmk.. 
Chiffregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
F 


5 i ermäßigte Preise laut Tarif. 
»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 18. November 1934 


Herren und Damen s Der Kenner bevorzugt die köstlichen und delikaten 
Pachtangebote | ne 


— W Fischkanserven 


„Formagur'! 
ARA ² A 


Schöne geräumige 
4Zimmer. Wohnung 


mit reichl. Beigelaß im Zentrum bald 5 
oder später zu vermieten, Näheres] Neuzeitlich einge- 
Gräupnerstraße 10a, L, links, od.] richt., gut gebaute 


Geschäft Ring 20, Telefon 4851. Walfermühle 


in Beuthen u. Hindenburg tägl. Geld. 
Meld. Montag 9—11 und 4-6 Uhr. 


Kürſchner, Beuth., Solgerſtr. 8, II. r. 


j ieten ab 1. 1. 35 ob. früher (Bezirksgr. XID, ff.Bratheringe 
ma || Guten Wochenverdienst e eee 1,1 a5 e Fiter] eion, XI, eg 
N 8 A et ne a 75 An, Bis mar Sringe 
f i H i Ueb me einer 9 7 f W h l zn mdr 
Was kostet eine prima Skigarnitur? “ Vertriseestene J LIMMET-WONNG. |: 5e ff. Rollmops 


für unf, bet. Bremer Röſtkaffee, Tee 


* | k t E 2 j e . 
Bindung : 88 und Rateo, Bewerbungen an Das (hey eniten Gere Span, Tanglähe "m. Bors ff.Heringe in Gelee 
a Deha Kaffeelager Carl de Harde, $ heiz., ; \ . m. : j 
Stöcke... 280 Bremen, Kaufmannsmühlentamp 17. (Sesten DS» Fring Schuber Str. .de . zu ner| Alleinhersteller: Peter Bade, Schlutup. 
Stiefeln. . ._. 17.40 — mn innen bene i 3 2 e e 


mit nachweisbar 
ausreichend. Ber 
triebskapital ride 


Ausgabeſtelle, wöch. 
bis 30 Mk., kein 
Haufieren. Meints, 


35.00 
Wird da der Skisport nicht für jeden möglich ? Besich- 


p eee Gsthausgrundstuck ng Steuer f Sir. 


1 $ 120 = zu verkaufen. Gefl. Angeb. u 
1. 12. oder ſpäter zu vermieten. Angeb. unter ‚elchältsverkäufe B. 5 
B. 2511 an bie Geſchſt. die). Zig. Beuthen OS, Mi] MM e ene 


sie dies ` ? I 2 m ten Anfrag. unter 
eee, S. 4Zimm.Wohnu ng | 8: 278 an d, o., n Saal und Garten flügel, Soffittenkrone, Dielengaznitur, 
Gleiwitz Tachtige, jüngere äh : z dief. Btg. Beuthen. > Kleiderſchrank Steil, Aufwaſchtiſch, 
Bor „Brauer vn. 1 1 ane Re ir Pike tg Seme im Industrieort bei Beuthen OS.,|iteil. ®afdhtifch (feuerfeſt. Ton), um⸗ 
Das führende Sporthaus Verkäuferinnen benutzung, in vornehmem Villengrundſtück zum weg. vorgerückten Alter des Besitzers] zugshalber preiswert zu verkaufen. 


aus der Herren: 
D| Artit- Brande fof, 

nach Beuthen ge⸗ 
ſucht. Meld. unter 
B. 2316 an d. G. 
dief. tg. Beuthen. 


Beuthen OS., Kantſtr.“ 1 II. Tel. 2777. 
EBAKIA TUEA ET AREN ET 


Ein konzeſſ. 


i „Ein verzinsliches Haus 
Milchgeschäft oder Landhaus 
4 in oder größerer Stadtnähe oon 
in Beuthen OS. zu] Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. Aus- 
verkaufen. Angeb. führliche Angeb. unt. B. 2249 an die 
unter B. 2318 an]Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen DG. 


Sauberes, jüngeres 
zumz d. G. d. 8. Beuth. 
Ileinmätchen 2% Zimmer-Wohnung |Heringsräucherei und 
Pfänderversleigerung e sets e: 


Wasserdichtes HA-CO Sohlen-Leder 

Trägt heut schon ein jeder! 

Willst Du dir keinen Schnupfen holen 

So trage nur noch HA-CO Sohlen, 

Denn jeder Schuhmacher wird es Dir sagen: 
Nur HA-CO Leder mußt Du tragen, 

Denn dieses ist wasserdicht und hält 

Zum Laufen um die ganze Welt. 


Deshalb verlange jeder nur HA-CO Leder! 


Achtung! HA-CO Sohlen-Leder ist bei 
allen Besohlanstalten, Schuhmachern usw. 
erhältlich. 


Fescher 
Pelzmantel, 


hellmod, (Gr. 42), 
ſpottbillig zu verk. 
Beuthen OS., 
Redenſtr. 28, III. Iks. 
Zu erfag. Montag. 


Neuheit für 
Hausierer und 
Händler! 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: 
Schöne 6- Zimmer-Wohnung 


(4. Etage) mit großer Diele, Zentralheizung, Warm- 
wasser und Fahrstuhl, PAUL ZOLKE 
Café Hindenburg. 


für kleinen Haus- mit Küche und Bad, Beuthen OG., : 
halt fofort gefudt.| Bahnhofſtr. 11, 2. Stock ab 1. 12, 84 Fischwaren-Großhandlung 


Vorzuſt. bis 2 Uhr. oder ſpäter zu vermieten. garantiert ſichere Exiſtenz, in Breslau 


Beuthen DE, Zu erfragen bei Hausmeifter Pohl. ſſofort Umſtände halber zu verkaufen. FOREN Be gut erh., zu verk. 
i 0 . * eee, eee s d. G. d. Z. 3 ienstag, ° + 3 N 
en 5 r. 8, Ang. u. A. B. 700 a. d. G. d. 3. Beuth g. am ezember Benth., Kaiſ.⸗Frz.⸗ſan die Geſchſt. 


Mittwoch, am 5. Dezember, 
von 9—12½ und ab 15 Uhr und 


Donnerstag, am 6. Dezember 1934, 
von 9—12½¼ Ubr, 


d. Ztg. Beuthen. 


Joſ.⸗Pl. 10, III. Iłs. 


Baubeschläge Geldmarkt | 


In Gleiwitz 


Mädchen 


findet die Verſteigerung aller ver⸗ 


E 
all. Arb. geſucht. llenen, üd b 
Hans Helmin "amie ge L. immer- | Hypotheken A ee e e 
mania, r ie 
— se ae wi diung 6 e pA Wohnung = eis, Mein W Ben * 
enthen ° ismarckstr. 8 5 A Taj n, Kleid 125 „ Wäſche, 
Ruf 4869 ? Nähe der Ortskrankenkasse mit Zubehör fofort zu Martin O. E. Möller Be -o Pat roai tr njw. * 


Verlängerungen erfolgen nur dis 
29. November 1934. i 


Vom 3. bis 6. Dezember 1934 
bleibt das Leihamt geſchloſſen. 


Gleiwitz, am 13. November 1934. 


Der Oberbürgermelster. Städt. Leihamt, 
Teuchertſtr. 22. 


Stellengesuche % h 3 
t Auskun ssen eriin W. Hannover 
Bitte beachten Sie meine Schaufenster 3 oe Dienasetr 1 | N 
Stellenangebote 


mädchen, von 15 bis 17 Uhr. 
Vertreter 


zum Verkauf unserer konkurrenzlosen 


Spezialgevürze für Wurstwaren 


gesucht. Nur Herren aus der Branche 
wollen ausführl. Angebote senden an 


Afral-Ges. m. b. H. 


Berlin-Schöneberg, Nymphenburger Straße 1. 


Die vom Zigarettenhaus Bergmann, 


Gartenſtr. 19, inngeh. Gefchäftsräume von RM. 100,— bis 3 000, —, monatl. 
find per fof. im ganzen od. auch geteilt 1,25 pro 100,— rückzahlbar. Vertreter a S5 
zu vermieten. Beſich. u. Angeb. erb.|geTuht. Bei Anfragen Rückporto. Verkäufe } 
Anton Gladiſch, Beuth., Gartenſtr. 19. General. Agent A. Thimel W : ; 
. ͤ—. handia a 


Zufallssache! Se See, T Große Privat- 
* en, Kaiſer⸗Franz ⸗Joſ.⸗Pla . = = 
2 Läden Bibliothek 


Zweckſparunternehm. unt. Reichsauff. 
bag 0 pe a e beg een ga nee und arge. ben 
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ift, wird das Signal 
| nicht überſehen und 
von heute ab mit 
Volldampf werben. 
Anzeigen ſind gut, 
aber erft die gute 


Zu Einführungsz wecken in 
dortiger Gegend werden eine 
beschränkte Anzahl stationärer, 
fabrikneuer 


Dieselmotoren 


modernster Konstruktion zu Vor- 
zugspreisen und günstigen Bedin- 

ungen an rasch entschlossene 

äufer abgegeben, Anfragen mit 
Angabe des Kraftbedarfs unter 
N. o. 376 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen OS. 
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preiswert, modern 
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Kompl. Wohnungs einrichtungen 
kaufen Sie am billigsten in der 


Möhelfahrik Adolf Eherle|i 


GLEIWITZ, Breslauer Str. 15 
Telefon 4612 


Haben Sie eine alte 
Schreihmalchine? 


Wenn ja, dann geben Sie 
dieselbe noch dieses Jahr 

in Zahlung 
bei Kauf einer neuen 
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Bezirksvertretung 
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m, Klavier u. Bad 
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Breslan.?, 1 54607 |Beuthener Eisenwarenhandel 
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Filmbeilage der Ostdeutschen Morgenpost" 


Der derer TOT ZEIT 
AMATEUR URKUNDEN 


Menschen zwischen Fels und Meer 


Ueber Nacht haben drei kleine iriſche Inſeln 
Weltberühmtheit erlangt. 
Galway-Bai im Weiten Irlands 
drei Aran⸗Inſeln. 


ſeien und in primitiven Verhältniſſen leben. Das 


An der Mündung der hohe Durchſchnittsalter iſt gut zu glauben. Wer 
3 liegen die jeden Tag einen heftigen Kampf mit Natur- 
Ihre Stirn bieten ſieſgewalten auszufechten hat, bei dem nur Ge- 


dem gewaltigen Toben des Atlantiſchen Ozeans] wandtheit, Kraft, Geſchicklichkeit und Mut einen 


dar. 
kü ſt e, an der ſich die Wellen brechen. 


Ueber hundert Meter hoch ift die © teil- hoffen laffen, mit dem Leben 
l Die] der wird zähe wie Sohlenleder. 
größte der drei Inſeln, Iniſhmore geheißen, tiven Verhältniſſen ift es jo gemeint, 


davonzukommen, 
Mit den primi- 
daß die 


hat nur 31 Quadratkilometer an Ausdehnung, Menſchen von Aran eigentlich auf nackten 


fie ift von einer Hundertſchaft Menſchen mit Felſen 


wohnen. Ihre Behauſungen ſind 


eiſerner Konſtitution bewohnt. Dieſe Inſeln, die niedrig, in die Mulden der Inſeln geſchmiegt, 


nicht einmal jedes Lexikon verzeichnet, find durch mit dicken Mauern und kleinen Fenſtern, 
Nur ein Ireſoffenem Herd und Tranlicht, die Römer hat- 


den Film berühmt geworden. 


konnte fih das Thema ſtellen, eine Inſel mit ten ſchon beſſere Beleuchtung. 
ſehnige Ge- f| bewohner bringen es dennoch fertig, eine fim- 


zerklüftetem Felshang, ein Dutzend 


ſtalten von Fiſchern und Kahnfahrernſmerliche 


mit 
Aber diefe Fels- 
Landwirtſchaft 


zu betreiben. 


und eine Frau und einen Knaben, die es Wenn irgendwo in der Welt, jo wird hier auf 


den Männern gleichtun, zu photographieren. Nur 


dieſen Inſeln jeder Brocken Erde heilig ver⸗ 


ein Ire konnte die Heimat auch in ihrem ärm⸗fehrt und mit wahrer Ehrfurcht und Liebe als 


ſten, aber dafür tapferſten und 
Teil ſo ſehen wie es der Regiſſeur 
O'Flaherty tat, deffen Film 
Aran“ auf der Biennale in Venedig, 


verwegenſten eine Gabe Gottes betrachtet. 
Robert zerſchlagen und eine ebene Unterlage herzuſtellen, 
„Männer von | ift Sache des Mannes. 
als der in großen Körben auf ihrem Rücken Seetang 


Die Felsblöcke zu 
Aber die Frau ſchleppt 


bejte Film mit einem Goldpokal Muſſo⸗ſaus dem Meer herbei, das, ausgebreitet, die erſte 


linis preisgekrönt worden iſt. 


Allerdings, ſo[ Schicht des Ackers geben wird. Da kratzen 


muß man fagen, hat O'Flaherty noch das Meer] Frauen, Kinder, Männer die Erde von den Fel- 
gehabt, das Meer ift neben den Menſchen und ſen, aus den Rinnſalen der Bäche, fie gehen alle 
den Felſen der gewaltigſte Teil in dieſem auf Suche nach Erde für ihren Acker. Und 


Film. 


die erſte Kartoffel, die auf dieſem Acker grop- 


Von den Bewohnern der Araninſeln heißt es, gezogen ift, ift den Leuten von Aran ein größe 


daß fie keltiſchen Urſprungs feien und ein rer Leckerbiſſen als den 


Schlemmern in den 


hohes Durchſchnittsalter erreichen, und Städten Hummer und Kaviar. 


außerdem noch, daß ſie von Statur ſehr klein 


Tote Augen im Film 

Einem intereſſanten ſchauſpieleriſchen Problem 
hat ſich die Bavaria mit ihrem Tonfilm „Das 
Erbe in Pretoria“ zugewendet. Eine der 
tragenden Rollen ſpielt ein Blinder, ein 
Mann, der durch den grünen Star das Augenlicht 
verloren hat und mit offenen Augen nichts zu 
ſehen vermag. Es iſt wohl zum erſten Male in 
der Geſchichte des Films, daß ein Blinder fo weit- 
gehend in die dramatiſche Handlung verwickelt 
wurde. Unſer Bild zeigt Paul Hartmann und 
Curt Veſpermann in dieſem Film. 


— — o 
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Für den Terra⸗Film „Das Fähnlein der ſieben 
Aufrechten“ nach der Novelle Gottfried Rel- 
lers, deſſen Aufnahmen unter der Regie von 
Frank Wysbarin, Marienfelde, im vollſten 

ange find, wurden u. a. Heinrich George, 
Karin Hardt, Albert Lieven, Paul Henk⸗ 


kels und Lotte Spira verpflichtet. 


Wunder des Fliegens 


Bewegend fließt die Handlung im Terra⸗Film 
„Wunder des Fliegens“. Bewegend die 
fiebernde Sportleidenſchaft unſeres jungen Flie⸗ 
gers Heinz. Bewegend die ſtille Größe der 
Mutter, die ſich ſelbſtlos überwindet und den 
Sohn für ſein höchſtes Ziel freigibt. Aber den⸗ 
noch liegen die Höhepunkte des Films immer 
wieder in der Luft. Held bleibt: ſtählerner, 
ſtürmender, wunderbarer Held, die Flugmaſchine! 


Tempelhof. Udet ſteigt auf 6000. Seine ra- 
ſende Maſchine wird vom Blau des wolkenloſen 
Himmels aufgeſchluckt. Udet ſenkt das Höhenſteuer 
und . .. wie ein Meteor ſauſt das Ungetüm mit 
jeinen 80 Zentner in die Tiefe. Oder biel- 
mehr, die Erde, ſo ſcheint es dem Piloten, jagt in 
phantaſtiſcher Eile aufwärts, ihm ent- 
gegen. Geſchwindigkeit 450 Kilometer! Udets 
Kamera fliegt mit und filmt. Und wir ſitzen 
dann im Kino, ſtürzen mit ins Bodenloſe, 
umbrauſt, umtoſt vom Donnern der Luft 
Eine Stadt raſt uns entgegen, winzige Häuſer 
wachſen, wachſen ... in wenigen Sekunden mif- 
fen wir in die Dächer ſchlagen. Mber ele- 
— fängt der Flieger die Maſchine knapp über 
em Boden auf... Wir jubeln, und unſer 
Herz klopft . .. Dann unmittelbar geht es faſt 
ebenſo ſteil wieder en oben. Bei 4000 jtellen wir 
den Motor ab und laſſen uns wie ein Schwimmer 
rücklings herabſtürzen. „Der tote Mann“ — 
eine hinreißende Glanzleiſtung! 


Aufnahmen im Berner Oberland. Udets 


DASSEL 
8100 88 


Greta Garbo 


als „Königin Chriſtine“ in dem Metro- 
Goldwyn⸗Meyer⸗Film. 


Silberoogel flirrt gleißend durch die weiße u. 


ipit der Viertguſender, ſchlägt mit der könig⸗ 
ichen Luft des Adlers feine Kreiſe und Kaprio⸗ 
len in die ſonnendurchfluteten Lichträume. Dann 
landen wir mit Schneekufen auf weitem Schnee⸗ 
[e zwiſchen zwei Gletſcherſpalten am Jung ⸗ 
raujoch. Und der Flieger ſchnallt fiğ ein 
Paar Bretteln an und ſpringt über ſein eigenes 
Flugzeug. Hans Schneebergers 


Kamera, vielleicht 


„Königin Christine“ 

Mit diefem Film hat Greta Garbo fiğ 
einen Platz im Pantheon der Kunſt erworben: 
ſie ſteigt hier zu ſchauſpieleriſchen Höhen auf, die 
nur die Duſe erreicht hat. Greta 


auf den Bergen poſtiert, nahm das Lichtwunder Garbo ſieht aus und bewegt ſich wie eine Kö— 
von unten auf, Udets Kamera fing das Erlebnis * fieh gt ſic 
im Flugzeug ein. Wir jahen die Aufnahmen und 
waren hingeriſſen von der Schönheit, der Span- 
nung, dem Abenteuer, kurz vom Wunder des 
Fliegens“. 


Phot. G. G.-Ut⸗ 


Die Frauen der Aran-Inseln sammeln den Seetang, 
um ihre kargen Felder zu düngen 
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nigin. Man ſieht viel gutes Spiel in dieſem 
Film; beſonders zu loben iſt das lebendige Spiel 
von Jan Keith als Schatzmeiſter der Königin 
und gleichzeitig einer ihrer Liebhaber. Reginald 
Owen als Prinz von der Pfalz, unſer alter 
Freund Lewis Stone als Kanzler und Elija« 
beth Young als Freundin der Königin, Gräfin 
Eb ba, leiſten gute Arbeit, ebenſo John Gils 
bert als ſpaniſcher Geſandter 


30 Fabre Weltgeschehen 


Allen unbekannten und bekannten Soldaten 
und Seeleuten des großen Weltkrieges und allen 
unbekannten und bekannten Kameramännern iſt 
dieſer Foxfilm gewidmet. Völkerſtreit flackert am 
Horizont Europas. Bündniſſe werden geſchloſ⸗ 
fen, Europa rüſtet. Am 28. Juni 1914 wird Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand ermordet. Deiter« 
reih-Ungarn erklärt Serbien den Krieg. Uns 
aufhaltſam ſetzt ſich die Kriegsmaſchine in Be⸗ 


wegung. Mobiliſierung der ruſſiſchen 
Armee! Deutſche Truppen auf den Dünen in 
Flandern. Der Marneſchlacht folgt erbitterter 


Schützengrabenkrieg an der franzöſiſchen Front. 
Hindenburg befreit Oſtpreußen von den Ruſſen! 
Aus gewaltigen Fliegerkämpfen leuchten unſterb⸗ 
liche Namen auf. Alle die gewaltigen Geſcheh⸗ 
niſſe ſind auch durch die Kamera und den 
Film feſtgehalten worden, die nun nach Oeff⸗ 
nung der Archive in Originalaufnahmen uns zu- 
gänglich werden, ſo daß ein packendes Bild der 
Zeitgeſchichte entſteht. 
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Keine Abwertung der Mark — 
weder hente noch in Zukunft 


Der Reichsbankpräſident und ſtellvertretende den. 


Neuordnung des ſchleſiſchen Geldmarkt 


Zinsersparnis durch direkten umweglosen Geldverkehr 
Die Folgen wären ſtark anſteigende 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schacht führte 


Preiſe und Löhne, 


was dem Ziel der 


[Telegraphiſche Meldung) 


auf der Kölner Tagung der NS. Preſſe und vor nationalſozialiſtiſchen Regierung. unter allen | 1 : 
der Imduftrie- und Handelskammer in Köln u. a.] Umſtänden die Realkraft der Löhne lab . Breslau, 17. November. Der Bezirksführer Reichsbankausweis 
aus, daß eine Abwertung der Reichsmark weder erhalten, widerſprechen würde. Dr. Schacht legte für das ſchleſiſche Bankweſen der gewerblichen 


te noch in Zukunft in Frage käme. Es ſei 
ran zu erinnern, daß jede Abwertung die 
deutſchen, in fremder Valuta laufenden Schul- 
den beträchtlich vermehren würde. Damit wäre 
auch eine Verteuerung der von Deutſchland aus 
Auslande zu beziehenden Rohſtoffe verbun⸗ 


Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen verlängert 


fernerhin die Einzelheiten und Zuſammenhänge 
der neudeutſchen Wirtſchaftspoltik klar und unter⸗ 
des 
ſtärkſten Faktor im 
Kriſe 


ſtrich, daß die wiedererſtandene 
nationalen Wollens den 
Kampf zur Ueberwindung der 
darſtelle. 


Einheit 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. November. Dem Geſetz über 
Steuerfreiheit für Erxſatzbeſchaffungen vom 
1. Juni 1933 gemäß dürfen die Aufwendun⸗ 

en für die Anſchaffung oder Her⸗ 
heituns von Maſchinen, Geräten und 
hnlichen Gegenſtänden des gewerblichen 
oder landwirtſchaftlichen Anlage ⸗ 
kapitals bereits im Jahr der Anſchaffung 
oder Herſtellung bei der Ermittlung des Gewinns 
ür die Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer und 


Gewerbeſteuer voll abgeſetzt werden, wenn d 


der Steuerpflichtige den Erſatzgegenſtand nach 
dem 30. Juni 1933 und vor dem 1. Januar 1935 
angeſchafft oder hergeſtellt hat. 

Der Friſtablauf vom 31. Dezember 1934 hat 
in einzelnen Zweigen der Maſchineninduſtrie zu 
ſo großem Auftragseingang geführt, daß 
eine 


Bewältigung der Aufträge 
bis zum 31. Dezember 1934 ohne 
Ueberſtunden oder ſonſtige außerge⸗ 
wöhnliche Maßnahmen nicht möglich 


iſt. Die Maſchinenfabriken haben die Annahme 
verſchiedener Aufträge bereits ablehnen 
müſſen, weil ihnen die Ausführung neuer Auf⸗ 
träge trotz Ueberſtunden bis Ende 1934 nicht mehr 
möglich iſt. 

Es iſt daher aus arbeitsmarktpolitiſchen 
Gründen zweckmäßig, der Maſchineninduſtrie zur 
Ausführung der Aufträge eine Friſt zu gewähren, 
die über den 31. Dezember 1934 hinausreicht. Der 
Reichsminiſter der Finanzen hat deshalb durch 
Verordnung vom 8. November 1934 die Friſt, in- 
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nerhalb derer der Erſatzgegenſtand geliefert 
werden muß, bis zum 31. März 1935 verlängert. 
Vorausſetzung iſt jedoch in jedem Fall, daß der 


Auftrag auf Lieferung des Erſatzgegen⸗ 
ſtandes noch vor dem 1. Januar 1935 
erteilt 
wird. Erfolgt die Lieferung des Erſatzgegenſtan⸗ 


es noch in demjenigen Wirtſchaftsjahr, das im 
Kalenderjahr 1934 endet, ſo können die Aufwen⸗ 


dungen für den Erſatzgegenſtand vom Gewinn des h 


Wirtſchaftsjahres 1934 abgeſetzt werden. Erfolgt 
die Lieferung u! des im Jahre 1934 zu 
Ende gehenden Wirtſchaftsjahres und vor dem 
1. April 1935, ſo können die Aufwendungen vom 
Gewinn desjenigen Wirtſchaftsjahres abgezogen 
werden, das im Kalenderjahr 1935 endet, ſoweit 
nicht ſchon Anzahlungen im Wirtſchaftsjahr 
1934 geleiſtet und die Aufwendungen in Höhe der 

5 5 — vom Gewinn des Wirtſchaftsjahres 
1934 abgeſetzt worden ſind. 


Wirtſchaft teilt mit: 


Auf Veranlaſſung des Bezirkshauptgruppen⸗ 
führers für das geſamte ſchleſiſche Bankweſen, 
Bankdirektors Rein, haben fih die Schleſi⸗ 
ihe Landſchaftliche Bank zu Breslau 
lowie die Dresdner Bank, Filiale Breslau, 
bereit erklärt, den Geldaustauſch inner⸗ 
alb der Provinz von Fall zu Fall zu ver⸗ 
mitteln; denjenigen ſchleſiſchen Geldinſtituten, die 
an der Förderung des ſchleſiſchen Geldmarktes 
(Spitzen⸗, Tages⸗ und Monatsgelder) Intereſſe 
haben, wird anheimgeſtellt, ſofern es ſich um 
öffentlich rechtliche Körperſchaften oder öffentlich 
rechtliche Bankanſtalten handelt, ſich mit der 
Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu 
Breslau in Verbindung zu ſetzen, während alle 
übrigen Kreditinſtitute (Banken, Bankgeſchäfte, 
Genoſſenſchaften uſw.] hinſichtlich des Geldhan⸗ 
dels von der Dresdner Bank, Filiale 
Breslau, betreut werden. \ 


Berlin, 17. November. Auch in der zweiten 
Novemberwoche hielten sich laut Reichsbank- 
ausweis die Rückflüsse an die Reichs- 
bank in normalem Rahmen, Die gesamte 
Kapitalanlage hat sich um 91,7 Millionen 
Reichsmark vermindert, damit wurden in der 
ersten Monatshälfte rund 70 v. H. der In- 
anspruchnahme zum Monatswechsel wieder ab- 
gedeckt gegen 67 v. H. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Im einzelnen haben die Bestände 
an Wechseln ufd Schecks um 97,7 auf 
3507,3, an Reichsschatzwechseln um 1,2 auf 12 
und an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,8 
auf 433,7 Millionen RM abgenommen, während 
die Bestände an Lombardforderungen 
um 7,9 auf 84,6 Millionen RM stiegen, 

Der Notenumlauf verringerte sich um 
36,2 auf 3614,9 Millionen RM und der Umlauf 
an Rentenbankscheinen um 22 auf 
277,5 Millionen RM. An Scheidemünzen flossen 
unter Berücksichtigung von 95 Millionen RM 
neu ausgeprägter und 12,4 Millionen RM wieder 
eingezogener 23 Millionen RM in die Kassen der 
Reichsbank zurück. Die Giroverbindlich- 
keiten nahmen ziemlich erheblich um 57,7 auf 
869,8 Millionen RM ab, und zwar infolge Rück- 
ganges der öffentlichen Girogelder. Nach der 
bekannten Bereitstellung von 400 000 Pfund hat 
in der vergangenen Woche der Goldbestan d 
wieder eine kleine Erhöhung erfahren, und zwar 
um 341000 RM auf 782 Millionen RM. Diese 
Erhöhung kam dem Golddepot bei ausländischen 
Zentralnotenbanken zugute. Der Bestand an 
deckungsfähigen Devisen beträgt ziemlich 
unverändert 4,3 Millionen RM. Der gesamte 
Zahlungsmittelumlauf ging von 5575 zur glei- 
chen Zeit des Vormonats auf 5 455 Millionen RM 
zurück; zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug 
er 5343 Millionen RM. 


Maiuſchka nicht geiſteskrank 


Das Ergebnis der gerichtsärztliichen Untersuchung 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Lieder⸗ und Arienabend Ernft Stanke 


= A Sr r 8 ur é 90 ngsfähigkeit Konzert im Beuthener Kaiſerhofſaal 
atu den Einzelheiten be i i i i 
Gerichtsarzte ehe ln ee Da hat ſich nun wieder einmal jenes alte ab" y 
ausgezeichnete Verſtandeskräfte, gegriffene Srrichwort vom Propheten. der in g 
i EA aE t viel poſitives Wiſſen und eine unge ſeinem Lande nichts gilt, erfüllt. Ein ver⸗ f 
Í wöhnliche Phantaſie beſitze, die fih oftſſchwindend kleiner Kreis von Hubli- ki 
[Telegrapbiſche Meldung) } in ſeinen wahnwitzig anmutenden Plänen aus-] ium hatte fih am Sonnabend abend im Bene K 
drücke So habe Mea e bie A gehabt, fi r ae . | 
Goslar, 17. November. Auf Stände feine Ergänzung bilden. Stets [den Wiener Prater elektriſche Fiſcheſder Konzertdirektion A. n 1 
bauernthing traf der Stellvertreter des Führers, i TE ch da Die Gerichtsärzte hätten feſtgeſtellt, Lieder- und Arienabend beizuwohnen. Leider hat i 
a 


Reichsminiſter Rudolf Heß, ein und über 
brachte die Grüße des Führers, der ihn beauf- 
tragt habe, den Bauernführern ſein Bedauern 
darüber auszudrücken, daß er nicht ſelbiſt unter 
ihnen weilen könne. Dann legte er ein Be⸗ 
kenntnis zum deutſchen Bauerntum 
ab, indem er ausführte: 

„Ihr habt den Boden zu betreuen, aus 
dem heraus alles geworden iſt und der 
harter und ſchwerer Arbeit bedarf. 
Auf dieſem Boden hat ſich die Geſchichte 


dem Reichs- | 


fei fih der Bauer bewußt, daß. er feinen Boden 
nicht halten könnte, wenn nicht als Ergänzung 
in erſter Linie ein Wehrſtand da wäre, der 
den Boden hipe, Stets joll der Bauer auch 
eingedenk ſein, daß der Arbeiterſtand die 
Waffen ſchmie det, mit denen der Wehr- 
ſtand den Schutz übernimmt. Er ſoll eingedenk 
ſein, daß vieles von dem, was er braucht, von den 
Arbeitsgenoſſen in den Werkſtätten ge⸗ 

affen wird. Wenn der Bauer glauben 
jollte, allein leben zu können, jo wäre das 
inſofern richtig, daß er nicht verhungern 


borgetäuſcht. Dennoch 
Meinung, feine Geiſtesverfaſſung habe feit jeher 
Entartungserſcheinungen auf 


der Bariton Ernſt Stanke dieſen Abend ein weni 
zu früh angeſetzt: denn ſicher kann das zweifel⸗ 
los gut fundierte und geſchmeidige Organ mehr 
leiſten, wenn der Stoff gründlicher und energiſcher 
durchgearbeitet wird. Es ließ ſich, beſonders bei 
Brahms, ein oberflächliches Studium nicht 
verleugnen; ganz gleich, ob es die „Feldeinſamkeit“ 
oder das leichte, beſchwingte „Ständchen“ war, 
alles war zu gleichmäßig, zu wenig ſchattiert ge 
ſungen. Daß es Ernſt Stanke auch anders 
kann, bewies er mit Schuberts „Leiermann“, 
des Abends, einer 


es Volkes durch rtauſende ab- würde, aber fein: Daſein wäre ein ärm⸗ y l weifellos der beiten Leiſtung £ 8, ein 5 
seip leti, und auf dieſem Boden Ned fih die Ge⸗][lich es. Er Iriri ſchlafen und arbeiten] Die W rechneten ihn zu dem ſchwer ent⸗ Piber abe, die .. muſikaliſche Feinfühlig. i 
ſchichte unſeres deutſchen Volkes weiterer Jahr-[und effen, Wir alle müſſen nach wie vor arteten, jedoch keineswegs geiſteskranken Hut o. Wolfſ bieder Und doch casgen 7 die É 
taujende abspielen. Daß dieje Geſchichte einegemeinſame Opfer bringen und zu Menſchen. ee ee 


ſtolze fei, dafür haben wir geſorgt und werden 
weiter ſorgen. Mit Recht ift immer die Beden- 
tung hervorgehoben worden, die das Bauern; 
tum mit ſeinem Boden hat. Das Bauerntum 
hat hinſichtlich der Erneuerung des Blu- 
tes eine große Bedeutung. So oft und fo bes 
rechtigt das betont wird, ſo ſehr ſoll andererſeits 
betont werden, daß dies Bauerntum zwar 


ſammenſtehen. 


Ein Stand muß für den anderen einſtehen, 


denn das hat uns den Sieg gebracht. Der Bauer 
braucht heute nicht mehr zu marſchieren. Er 
kann wieder arbeiten und Feſte feiern, und 
wenn er marſchiert, dann marſchiert er zur Ehre 


Am Sonnabend wurden im Prozeß wieder 
mehrere Bengen vernommen, die ſich in dem 
verunglückten Zuge befanden und mit 
Matuſchla in der Nacht des Anſchlages zuſammen⸗ 
gekommen waren. Seine blutunterlaufenen, von 
Fingernägeln herrührenden Kratzwunden an der 
rechten Stirnſeite erſchienen bereits damals vie⸗ 
len Leuten verdächtig. 


dorffs unſterbliches „Heimweh“ war geiſtig noch 
nicht völlig erfaßt und hatte zu wenig Glanz, um 
den letzten, entſcheidenden Schwung zu beſitzen. 
Drei Lieder von Richard Strauß und zwei 
Arien von Verdi gaben dem Sänger noch ein⸗ 
mal Gelegenheit, ſeine ſchönen ſtimmlichen Mittel 
aufleuchten zu laſſen. Franz Kauf war ihm ein 
gewiſſenhafter, gewandter Begleiter, der auch vom 
Flügel her, wo es Not tat, die Führung übernahm. 


die Grundlage unſeres volklichen und raſſi⸗deſſen, der . 0 | | | 
fc U it, auf, ber heren Bel aber Na gik e Fefe belt wiesen Glan Mit zwei Klavierſolis ſtellte ſich Alfons ; 
Wichtig für Saarabſtimmungs⸗ Glagla als Konzertpianiſt vor, deſſen techniſche A 

ra berechtigte, r gang überzeugten, Bi ber g 
Litauische Justiz i ah hm von Johannes Brahm d 
i in bi i virtuos hervortraten, um die herbe Ber- 8 

deren Eintragung in . noch] ſchloſſenbeit diefes Werles auch mu AETIA i 

Wid Hich i | rr — Bund d = Bereine, Teilt Eia oa Ontan We A 18 D — } 
Saarvereine teilt uns mit; fÙ Abendklänge“ zugute: mit virtuoſer Han 8 

1 errech e nge pe f i 755 beſteht Veranlaſſung, darauf Hikauselen, überbrückte er die muſikgliſchen Schwächen des ; 


und dafür dann noch beſtraft 


Tilſit 17. November. Für die Art und Weiſe, 
in der die Litauer ihre Gewaltakte im 


Memelgebiet zu bemänteln verſuchen, liefert 


der Fall des Landtagsabgeordneten Pagalies 


daß die Rekurſe gegen die Entſcheidung eines 
Kreisbüros auf den amtlichen, von der Abſtim⸗ 
mungskommiſſion herausgegebenen weißen 
Formularen einzulegen find, Dieſe 5 
auf das ſorgfältigſte ausgefüllt werden. Der 
Abſtimmungsberechtigte läuft ſonſt Gefahr, daß 
der Rekurs wegen formeller Mängel verwor⸗ 
fen wird. Wem ein ſolches Formular nich: zu⸗ 
gegangen ift, wende fih an den Vertrauens 


er] S 


erkes und verhalf der Kompoſition zu ſchönem 
Erfolg. 


Das Publikum freundlich und 
dig, dankte mit vielem Beifall e den 


Zoliſten und erzwang fih vom Sänger noch 
einige Zugaben. O NS 


Durch die zweite Verordnung zum Aufhau der 


aus Bruiſch- - Pakull (Krs. Hehdekrug) ve. 5 7 a r Sozialverſicherung vom 24. t der 

% ̃ ꝰMTETETUVTVTVUVJVVJVJVJVJJJ%½%%ùdü. RE TE aathete1 0 Be | Best ennhe Bi Bring bs ie 

ember d. J. einer Landtagsſitzung i : A zuwegen Se z 7 70 2. wir r den Aufbau der ialverſicherung vom 
temel beiwohnen, in der dem widerrechtlich. Trunkenheit und Schlägerei“ mit Seelen ind ch bel der Ausf de 5. Juli 1934 in der Hauptfache in Kraft nefeht. 


eingeſetzten Direktorium Reisgys das Miß 
rauen ausgeſprochen werden ſollte. Um die 
Beſchlußfählgkeit des Landtages zu 
berhindern, wurden mehrere Abgeordnete, 
runter auch Pagalies, durch litauiſche 
olizeiſchikanen am Erſcheinen mr engere Pa- 
gelieg wurde durch feinen Neffen, der litauiſcher 
olizeiſpitzel ift, in ein Gaſthaus nach Grop- 
Litauen beſtellt, wo der famoſe Neffe eine Schlä⸗ 
rei provozierte. Für dieſe Schlägerei wurde der 
bgeordnete von der litauiſchen Polizei verant- 


ſeiner Freiheit beraubt, um ihm die Teilnahme 
an der Landtagsſitzung unmöglich zu machen, und 
dann wird er auch noch, um nach außen hin den 
Schein des Rechts zu wahren, beſtraft; 


mulare behilflich.“ 


Die vielfach in den Kreiſen der He i 
des Handels verbreitete Annahme, K unb 
Herſtellun 


Wie aus Burgas am Schwarzen 
Meer gemeldet wird, konnte infolge der ſonnigen 
und milden Herbſtwitterung eine zweite Kirſchen. 
ernte geborgen werden. 5 
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stitionen schreitet, um die 


Schwerin-Krosigk haben wir unlängst 


- gleichfalls recht gut verwenden, indem sie ihre 


zusätzliche Ausfuhren 


iR n anfällt, so müßte im h ei * : ; j 7 
hebli nr... 60 m mer noch ein er-] daß englisch 4 i 
handen se Mus im Devisensaldo vor- 2 für at en Matt len 
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Gesundender Binnenmarkt 


Lockerung der Exportfesseln Deutschlands 


Hoffnung, wie z. B. die in Aussicht genommene 
Vertiefung der deutsch-argentinischen 
Handelsbeziehungen, haben sich nicht 
restlos erfüllt, Auf der anderen Seite steht der 
deutsch- amerikanische Warenver- 
kehr vor einem Wendepunkt. In kürzester 
Frist wird Deutschland wissen, ob der Güter- 
austausch zwischen ihm und den USA. sich ver- 
tiefen läßt, oder ob politische Einflüsse 
wieder die Wege der Vernunft kreuzen. Obwohl 
sich der amerikanische Landwirtschaftsminister 
Wallace mit aller Energie für einen Ausbau 
des Warenaustausches mit Deutschland einsetzt, 
oder richtiger, sich 


den deutschen Kunden um jeden Preis 
erhalten will, 


Der soeben erschienene Wirtschaftsbericht 
des Instituts für Konjunkturforschung, Berlin, 
bringt interessante Aufschlüsse über die Ent- 
wicldung Deutschlands im Herbst 1931. Danach 
liegt die industrielle Produktion um 

Prozent über Vorjahrshöhe, und der Be- 
schäftigungsgrad nimmt, entgegen der 
sonstigen Entwicklung im Herbst, noch immer 
zu. Gleichzeitig kann die Forschungsstelle die 
erfreuliche Mitteilung machen, daß die Zahl der 
„regulär“ Beschäftigten mit 15,26 Mill. 
im September größer war als während der letz- 
ten drei Jahre. Die beiden eben genannten 
Ziffern drücken die 


günstige Verfassung des Binnenmarktes 


80 deutlich aus, daß sie einer weiteren Er- 
'gänzung gar nieht bedürfen. Gewiß sind in 
den letzten Monaten die Voreindeckungen 
der wohlhabenderen Kreise auf das Wirtschafts- 
leben von erheblichem Einfluß gewesen; an 
ihre Stelle dürften in baldiger Frist Käufe brei- 
terer Schichten aus Anlaß des Weihnachts- 
festes treten, und so ist die Gewähr dafür 
geboten, daß die gebesserte Konjunktur — vor- 
läufig wenigstens — nicht abreißt. Gleich- 
zeitig wurde auf der Bauerntagung in 
Goslar mitgeteilt, daß Deutschland mit Nah- 
rungsmitteln bis zur neuen Ernte versorgt sei, 
Es bliebe demnach als nächstliegende Aufgabe 
der Ausbau des Winterhilfs werks übrig, 
damit kein Volksgenosse hungert und friert. 
Selbst verständlich werden große Energien 
dafür notwendig sein, den gewerblichen 
Apparat auf seiner heutigen Höhe 
zu halten. Das Nachlassen der Hamster- 
käufe drängt zwangsläufig in ruhigere Bahnen, 
und auch der Winter dürfte bald seine 
Rechte fordern, und viele schaffenden Hände, 
vor allem in den Außenberufen, zur unfrei- 
willigen Muße zwingen. Zwar ist der Staat für 
diesen Zeitpunkt gerüstet, und er wird neue 
Arbeitsbeschaffungen zur Ueberbrückung der 
rauhen Jahreszeit vornehmen, das im Jahre 
1934 gewonnene Gelände läßt sich jedoch nur 
dann behaupten, wenn jeder sein Bestes 
hergibt. Es trifft eich günstig, daß gerade 
jetzt die deutsche Industrie zu erhöhten Inve- 
fehlenden ROH 
stoffe durch einheimische Erzeugnisse zu 
ersetzen. Die Mehrarbeit, die dadurch verursacht 
wurde oder noch entsteht. gibt. zahlreichen 
Personen Arbeit und Brot, die sonst zur Ein- 
legung von Feierschichten verurteilt wären. 
Aus dem Munde des Reichsfinanzministers Graf 


versuchen andere Kreise diese Pläne zu hinter- 
treiben. Sie operieren dabei mit dem Hinweis, 
deutsche Erzeugnisse seien in der Union schwer 
abzusetzen. Ferner. versuchen sie den amtlichen 
Stellen klar zu machen, daß alle jene Produkte, 
die Deutschland zu liefern vermag, im Inlande 
herstellbar sind oder sogar schon hergestellt 


erliner Börse 


‚Fest 


vorliegenden zuversichtlichen Nachrichten gaben 


nen Auftrieb. Da der Orderemgang bei den 
Banken etwas größer als.an den Vortagen war, 


Eine weitere Anregung erhielt der Aktienmarkt 
durch die unverändert feste Haltung der Ren- 
ten, denen die Flüssigkeit des Geldmarktes wei- 
ter zugute kommt. Altbesitzanleihe konnten bei 
lebhafterem Geschäft um %% auf 104% an- 
ziehen, Umschuldungsanleihe waren 15 Pfennig 
höher, Industrieobligationen gewannen durch- 
schnittlich. 4% und. die 7%igen Ver, Stahlobli- 
gationen %%. Auch Reichsschuldbuchforde- 
rungen wurden wieder höher bezahlt. Mon- 


tanwer waren bis befesti ne 
ET Von ba k e Men 


Ilse mit einer Steigerung von zwei Punkten die 
Führung. Kali- und chemische Werte nnotier- 
ten 4—%% höher. IG. Farben konnten von 
135% auf 136% anziehen. Linoleumwerte lagen 
schwächer. Dtsch. Linoleum verloren 14%, was 
mit der erneuten Preissenkung für Linoleum be- 
gründet wird. Elektrowerte waren 4% bis 1% 
höher, lediglich Lahmeyer und von Auslands- 


gehört, daß die deutsche Finanzlage keine Ver- 
aktien Chade lage Auto- 


anlassung zu irgendwelchem Pessimismus biete, 
wenn sie auch nicht ganz frei von Gefahren ist. 

In diesem Zusammenhang interessiert eine 
Berechnung, die das I. f K. über Deutsch- 
lands Steuerbilanz 1934 soeben aufge- 
stellt hat. Danach können die öffentlichen 
Körperschaften im laufenden Jahr eine Ent- 
lastung um 2.5 bis 285 Mrd. RM. buchen. 
Außer dem Reich haben hieran auch die 
Reichsanstalt für Arbeitslosen versicherung, die 
Länder und Gemeinden einen entsprechenden 
Anteil. Die Reichsanstalt wirft ihre 
Ueberschüsse in den Dienst der Arbeitsbeschaf- 
fung; die Länder, noch mehr aber die Kom- 
munen, können die erhöhten Aufkommen 


n etwas schwächer. 
aktien gewannen % bis 1%%, Maschinen-, Me- 
tall-, Bau- und Zellstoffwerte durchschnittlich 
1%. Deutsche Atlanten befestigten sich um 
134%. Auch Verkehrs- und Bankaktien wurden 
durchweg etwas höher bezahlt, 


Der Geldmarkt war unverändert. Tages- 
geld stellte sich auf 3% bis 44%., Die Börse 
schloß in fester Haltung. Besonders lebhaft 
lagen zum Schluß Schiffahrtewerte. 
Hapag zogen von 26% auf W% und Lloyd von 
28% auf 30 an. Vereinigte Stahlobligationen 
schlossen mit 86% nach 85% am Vortag. Auch 
nachbörslich bestand vielfach zu den Schluß- 
kursen Nachfrage. Lloyd blieben mit 90 ge- 
sucht, Farben wurden 186% und Gelsenkirchen 
mit 56% genannt. Altbesitz stellten sich 
5 er ns re 2,491 
} und das ische Pfund 12,48, r Kassa- 
Kommunen während der Krise aufgeschobene markt iag nicht ganz einheitlich, Knorr, 
Arbeiten in großer Anzahl nachzuholen.] Mühle Röhnungen und Pettler lagen 2% höher. 
Sobald ihre Haushalte erst einmal in Ordnung 16. Chemie erholten sich um 2%, Glanzstoff und 
gebracht sind und die Kassen nicht mehr jene] Pommersche Eisen gewannen 3%. Auf der an- 
gähnende Leere aufweisen wie bisher, dürften deren Seite verloren Gablerwerke 4%, Mimosa 
sie in verstärktem Maßè als Arbeitgeber auf- 3% und Dt. Spiegelglas 2%. Von Steuer- 
treten. Allerdings können Reich bezw. öffent-[gutscheinen kam die 36er Fälligkeit mit 
liche Körperschaften nicht Jahr für Jahr 'kon-|5 Pf., die 38er Fälligkeit mit 10 Pf. und die 37er 
junkturpolitisch aktiv operieren; denn dazu fehlt | Fälligkeit % höher zur Notiz, 
es ihnen einfach an Mitteln. Die Wirtschaft j 
sollte daher so schnell wie möglich den An- 
schluß an die natürlichen Auftriebskräfte su- 
chen, mit anderen Worten, den Hebel bei der 
Aktivierung des Außenhandels ansetzen, 


Etats bereinigen, rückständige Verpflichtungen 
abdecken oder teilweise ganz verlorengegangene 
Reserven wieder auffüllen. Ferner haben die 


England wünscht stärkeren Warenabsufz 


în Polen 
Die Außenhandelsziffern des Okto- Im 2. j } 
ber erscheinen noch. keineswegs in sehr hellem TEn ren mit den in Warschau ge- 
Lichte, aber die Tendenz zur Besserung A et ce befaßt sich der „Man- 
geht aus ihnen doch zweifellos hervor. 2181105 konsi iyya a ei 70 57 Ta 28 : 8 
Zum ersten Male seit März 1934 wurde |sches. In Zukunft scheine sich für die eng- 
ein Ausfuhrüberschuß in Höhe von 16,4 e ee Eaa Se bessere Aussicht 
$ zu eröffnen, e eine Reihe von Waren, die 
Millionen Reichsmark erzielt; m an einen Busen Absatz finden 9 5 dy rt 
; f r, extilwaren und Textilmaschinen. Es ließe sich 
m n 1 Soot om en ebenso die Ausfuhr von Heringen, Metallen und 
schu Er GE E die We * a Metallwaren erhöhen, Angesichts der Tatsache, 
8 ng * s Okt ee Betr „daß Polen jetzt in das Stadium der Elektri- 
Ze ee iae it 98 Mill RM ee fizierung trete, so sei Polen für England ein 
> e a ae ee Bist Aa guter Absatzmarkt für elektrische Installationen, 
eg 8 daß der Tier 85 England dürfe ebenso an die Erhöhung seiner 
ich erkennen, daß der Liefetand er- Ausfuhr von Gummi und Gummiwaren denken 
reicht, wenn nicht gar überschritten Der dee Ti lischen Bl hei t 
e Devisentechnisch gesehen, liegen die Dinge hi enn attes 275 v0 
eilich ungünstiger; denn wenn man annimmt,] darauf hinzuweisen, daß man auch in England 
daß bei den Exporten im Ausmaß von 366 an eine Erhöhung des gegenseitigen 
(Oktober 350) Mill. RM. etwa 40 Prozent aut sog.|Warenaustausches zwischen Polen 
tz entfallen, beilund England glaubt. Dabei darf allerdin 
en nur die Hälfte des Erlöses in Form von] nicht die Tatsache außer acht gelassen werde, 
und bereits durch Erteilung einer Anleihe die 


tions geschäfte kom-] Vorherrschaft des französischen Kapitals zurück- 
in Fluß und manche] zudrängen sucht, N 


Die Kom pe RANY 
men nur riaa c 


Berlin, 17. November. Die aus der Wirtschaft: 


der Tendenz heute erstmalig wieder einen klei- 


nahm auch die Kulisse im Verlauf Rückkäufe 
vor, so daß die Kurse weiter anziehen konnten. 


sprechen nicht 
wie vor sind die vom Reichs- und Gebietsbeauf- 
tragten festgesetzten Erzeugermindestpreise wie 
folgt. maßgebend: 


destpreis 2,35 RM je Zentner, 
preisen kommt für gelbe Sorten ein ein- 


Außerdem erhöhen sich diese Mindestpreise 
weiter für alle Sorten um 025 RM in Erzeuger- 
gebieten, die im Umkreis von 30 km einer Stadt 
von 50000 bis 100 000 Einwohner und im Um- 
kreise von 40 km. einer Stadt über 100 000 Ein- 
wohner liegen. 


für den Regierungsbezirk Oppeln sowie für 
die Kreise Frankenstein, Glatz, Habelschwerdt, 
Groß-Wartenberg, Guhrau, Namslau und Militsch 
der Mindestpreis 15 Pf. weniger, also 2,20 RM je 
Zentner. Für die 


striegebieten hat der Reichsbeauftra 
Regelung des Absatzes von Kartoffe 
Beres Quantum von Speisekartoffeln zur Ver- 
fügung gestellt, das 
2,20 RM je Zentner ausgegeben wird. Gleich- 
zeitig wird bekannt 
Ratibor der Zonenzuschlag fortfällt, 


Wirkungen der Relchsfluchtsteuer 


sprechung der monatlichen Ausweise des Reichs- 
finanzministeriums auch auf die Erträge der 
Reichsfluchtsteuer hin. Diese Steuer hat in den 
letzten 6 Monaten 28 Millionen RM erbracht, 
Mehr als die Hälfte, nämlich 16 Millionen, sind 
i rat . — e Unsere einer Fa- 
milie mit großen industriellen Interessen } 

fallen, deren Vermögen. man somit leicht * York Kabel 5,30%, Belgien 128,56, Danzig 178,74, 
60 Millionen berechnen kann. Uebrigens besagt 
die Reichsfluchtsteuer bekanntlich nichts über 
die Möglichkeiten einer Transferierung. Bringt 
man die verschiedenen Posten in Abzug, 80 
bleibt immerhin gegenüber dem ersten Halbjahr 
1933/34 ein Mehraufkommen an Steuern 
Zöllen von 435 Millionen, wovon 190 Millionen 
auf die Länder entfallen. Wenn diese Entwick- 
lung anhält, 


werden und bei einem Erscheinen der deutschen 
Ware in den Vereinigten Staaten das Heer der 
eigenen Arbeitslosen lawinenartig anschwellen 
müsse. Es ist zwar verhältnismäßig leicht, der- 
artige Behauptungen mit dem Bemerken zu 
widerlegen, daß die Amerikaner Deutschland ja 
nicht nur Waren abkaufen sollen, sondern auch 
entsprechende Mengen eigener Erzeugnisse Io s- 


werden. Trotzdem tut man gut, die Beweis- 


kraft nicht allzu hoch einzuschätzen, sondern 
erst die Ergebnisse abzuwarten. 

Fallen die Würfel in Washington in einem 
für Deutschland günstigen Sinne, so hätte die 
Stunde geschlagen, in der auch der Außen- 
handel wieder freie Bahn fände; denn 
was heute die amerikanische Administration tut, 
werden morgen andere Länder. um so eher nach- 
ahmen, Ist aber erst einmal der Bann, der tiber 
dem deutschen Produkt im Auslande liegt, ge- 
brochen, dann werden sich deutsche Qualitäts- 
arbeit und deutscher Gewerbefleiß wieder dureh- 
setzen, und dann wird der Wahlspruch der 
Hansastädte wieder zur Wirklichkeit werden: 
„Deutschlands Feld ist die Welt!“ Wd. 


Der Hafen von Gdingen 


Gdingen nimmt heute mit fast 6% Mil- 
lionen Tonnen Güterumschlag im Jahre die 
erste Stelle unter den Ostseehäfen und 
die sechste unter den Häfen Europas ein. Mit 
150 Kilometer Eisenbahnlänge und Speziallade- 
und 'Krananlaen für eine monatliche Gesamt- 
leistungsfähigkeit von über 620 000 Tonnen Koh- 
lenumschlag ist der Hafen in ständigem Aus- 
bau begriffen; er besitzt gegenwärtig 40 regel- 
mäßige Seeverbindungen mit fast allen wichti- 
gen Häfen der Welt. Der Umfang der Kai- 
anlagen, Umschlagsein richtungen, Lagerschuppen 
usw; belegt die wachsende Bedeutung dieses 
polnischen Ausfallstores, durch das 1923 74 Pro- 
zent des gesamten polnischen Außenhandels, 
10 Jahre später aber (1933) schon 69,4 Prozent 
gingen. Gdingen ist der Großhafen für die pol- 
nische Kohle, Zucker, Getreide, Holz und für 
die Einfuhr von Alteisen, Erzen, Metallen, Häu- 
ten, Baumwolle, Wolle. Reis, Kolonialwaren, 
Heringen. Er Mat danke der bevorzugten Pflege 


durch den polnischen Staat Danzig über- 


tlügelt und ist bestrebt, durch Förderung des 
internationalen Transitverkehrs seine Bedeu- 
tung als Hauptostseehafen noch zu erweitern. 
Die Stadt, 1920 ein ‚kleines Fischerdorf, zählt 
heute 40 000 Einwohner und entwickelt sich 
auch als Seebad. Die Entwieklung Gdingens 
stellt — mit neuestem statistischen Material — 
die. Broschüre „Der Hafen von Gdynia“ 


dar, die das Warschauer Ministerium für In- 


dustrie und Handel soeben herausgegeben hat. 


Die Kartoffelpreise In Schlesien 


Von verschiedenen Tageszeitungen sind Ver- 
öffentlichungen erfolgt, wonach der Preis für 
Speisekartoffeln auf 2,30 RM. je Zentner für den 
Verbraucher festgesetzt ist. Diese Angaben ent- 
den Tatsachen. Nach 


Für ganz Schlesien beträgt der Min- 
Zu den Mindest- 


heitlicher Preiszuschlag von 0,0 RM je Zentner. 


Zum Zwecke des Frachtenausgleichs beträgt 


minderbemittelten 
in den einzelnen Indu- 

für die 
ein grö- 


Volksgenossen 


zum Vorzugspreise von 


gegeben, daß für den Kreis 


Die Frankfurter Zeitung weist in einer Be- 


und 


strie 


Ein mageres Ergebnis 
Vorläufiger Abschluß der polnisch- 
englischen Kohlenverhandlungen 


Die Verhandlungen zwischen 12 Vertretern 
der englischen Kohlenin dustrie, zu- 
sammengefaßt im sogenannten Central Council, 
und Vertretern der polnischen Kohlen- 
konvention, die vom 12. bis 15. November 
in Warschau stattfanden, sollten zu einem 
Abkommen über eine Zusammenarbeit auf ge- 
meinsamem Absatzgebiet führen. Es scheint, 
daß die Ergebnisse dieser Beratungen sehr 
mager sind. Die halbamtliche Agentur Iskra 
stellt fest, die Beratungen hätten eine Annähe- 
rung der Ansichten über diese Fragen gezeigt. 
Es sei die Möglichkeit geschaffen, eine volle 
Verständigung bei weiteren Verhandlungen zu 
erreichen, Ein Teil der englischen Vertreter ist 
nach London zurückgereist, während ein 
anderer Teil, wie gemeldet, zur Besichtigung 
verschiedener Gruben nach Kattowitz fuhr, 

Nach englischer Darstellung haben die Er- 
örterungen über die Möglichkeit eines Einver- 
nehmens betreffend die Kohlenausfuhrtonnage 
und Preise zwischen den polnischen und engli- 
schen Vertretern. in einer großen Zahl von 
Punkten einen Erfolg gehabt, der als über« 
raschend bezeichnet wird, Es wird aber 
hinzugefügt, daß es wahrscheinlich noch einer 
weiteren Konferenz bedürfen werde, bevor eine 
endgültige Vereinbarung möglich ist. Es werde 
gehofft, daß in absehbarer Zeit Vertreter der 
polnischen Kohlenindustrie dieserhalb nach 
England kommen werden, 


Deutschland, der beste Runde 
Sowjetrußlands 


Deutschland ist nach dem soeben ver- 
öffentlichten Bericht des sowjetrussischen Haupt- 
zollamtes über den Außenhandel in den ersten 
8 Monaten des Jahres der beste Abnehmer 
sowjetrussischer Waren. Es hat in 
dieser Zeit für 52,7 Millionen Rubel aufgenom- 
men und damit England um 3,5 Millionen über- 
flügelt. Als Lieferant liegt dagegen Eng- 
land mit 30, Millionen Rubel an erster Stelle, 
‘während Deutschland als Zweiter mit 20,7 Mil- 
lionen beteiligt ist. Im August allein betrug die 
Sowjetausfuhr nach Deutschland 11,75 Millionen 
Rubel, nach England 7,75 Millionen, die Einfuhr 
aus Deutschland aber nur 1,87 Millionen Rubel, 
aus England 5,75. Dieses Mißverhältnis kann 
natürlich nicht lange bestehen bleiben. Sowjet- 
rußland wird sich entschließen müssen, seinen 
Bedarf stärker als bisher in Deutschland zu 
decken, wenn es nicht will, daß Deutschland 
sich an Lieferanten wendet, die mehr Verständ- 
— 3 die Bedürfnisse der Gegenseitigkeit 


Berliner Devisennotierungen 
17 11. 
“Geld _| Briet- 


Aegypten. . 1 Agypt. Pfd. | 12.725 | 12.755 | 12.73 | 12.76 
Argentinien.. .1 Pap.-Pes. | 0.628 | 0.632 | 0,632 | 0,636 
Belgien. . . .100 Belga | 58.17 | 58.29 | 58,17 88,29 
Brasilien 1 Milreis | 0.204 0,206 0,204 0,206 
Bulgarien.. 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,058 
Canada. . . 1 canad. Dollar] 2.547 | 2.553 | 2,549 | 2,555 


Dänemark . . 100 Kronen | 55.42 | 55.54 55,46 | 55,58 


Danzig.. 100 Gulden | 81.07 | 81.23 | 81.07 | 81,28 
England. . 1 Pfund | 12.415 | 12.445 | 1242 | 12,45 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68.82 68.68 | 68,82 
Finnland. .. 100 finn. M. ] 5.485 | 5.495 | 5.485 | 5,495 


Frankreich.. . 100 Francs | 16.38 | 16.42 | 16,38 | 16.42 


Griechenland . 1000rachm. | 2.354 | 2.358 4 | 2358 
Holland. . . .100 Gulden [167.95 168.29 168,01 168.35 
Island. . „100 isl. Kronen | 56.17 | 56.29 | 56.21 56,38 
Italien. 100 Lire 21.30 | 21.34 21,30 21,34 
Japan. . 1 Ten] 0724| 0.726] 0.724 726 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.694 | 5.706 | 5,694 | 5,706 
Lettland. . 100 Lats | 80.92 | 81.08 80,92 | 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.76 | 41.34 | 41.76 | 41,84 
Norwegen . „ . 100 Kronen | 62.36 | 62.48 f 6241 | 62.53 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 48,95 | 49,05 
Polen 100 Złoty | 46.95 | 47.05 46,95 | 47,05 
Portugal. . „ 100 Escudo | 11.27 | 11.29 11,275 | 11,298 
Rumänien . . .-. . 100 Lei] 2.488 | 2.492 2,488 2492 
Sobweden . . 100 Kronen | 64.00 | 64.12 | 64.04 | 64,16 


Schweiz . . 100 Franken | 80.75. | 80.91 | 80.76 80.92 
Spanien . . . . 100 Peseten 


Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.375 | 10.395 | 10,375 | 10,398 
Turkei. . . 1 turk. Pfund] 1.971 | 1.975 | 1,971 | 1.976 
Ungarn. . 100 Pengo] - — — — 
Uruguay . . 1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | 1.049 1.051 
er. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.489 2.493 | 2.489 2,498 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 17.11. 1934 
Polnische Noten {Kattowitz Gr. Zloty 
sche No {x ttowitz } 46,96—47,06 ae 


— 
Warschauer Börse 
Bank Polski 94,00 
Cukier 29,00 
Lilpop 10,10 
Norblin 29,00 


Dollar privat 5,29%, New York 5,30, New 


Holland 358,90. London 26,48, Paris 34 Prag 
22,13, Schweiz 172,20, E eis 218,00, 
Stockholm 186,60, Oslo 133,15, Pos. Investitions- 
anleihe 4%; 118,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 
63,5, : Dollananleihe 6% 71.507,00, Dollar- 
anleihe 4% 5840—58. . Tendenz in Ak- 
tien überwiegend schwächer, in Devisen ein 
wenig schwächer. 


London, 17. November. Zinn, Ostenpreis 
229%, Silber, per Kasse 4126} jefe- 
rang 2, . 25 Gold — , auf Li 


ln 
Der Sport am Sonntag 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


IT ie a NER, 
7 


SONNTAG, 18. NOV. 1934 


Ilympiſche Schulung beginnt 


Der von den Reichsminiſtern Dr. Goebbels 
und Dr. * zuſammen mit dem Reichs- 
ſportführer herausgegebene 1 zur 
olympiſchen Schulung hat das Zeichen 
zum Beginn einer großzügigen Sport ⸗ 
werbung in ſämtlichen liederungen des 
deutſchen Volkes gegeben. Die Verknüpfung der 
Aufklärungsarbeit für die Olympiſchen Spiele 
mit ſportlicher Maſſenerziehung iſt 
der leitende Gedanke, der alle Werbeaktionen zu 
pn liegen ſoll, die in planmäßiger Folge 

as Jahr 1935 als Jahr der olympiſchen Schu⸗ 
lung kennzeichnen werden. 

Neben Preſſe und Rundfunk, öffentlichen 
Kundgebungen, ſportlichen. Werbeveranſtaltungen, 
Film- und Lichtbildvorführungen, bildet eine vom 
Amt für Sportwerbung des Propagandaaus⸗ 
ſchuſſes für die Olympiſchen Spiele heraus- 
gegebene Olympia⸗Heftreihe das bedent- 
ſamſte Mittel, in den breiteſten Kreiſen Ver⸗ 
ſtändnis für die deutſchen Olympiſchen Spiele 
zu verbreiten, und Luſt zu eigener Sportbetäti⸗ 
gung zu fördern. Soeben ſind die erſten vier 
Hefte dieſer zum Preiſe von nur 10 Pfg. je 
Heft erhältlichen Olympia⸗Heftreihe erſchienen, 
und man kann ſagen, daß die den oben gekenn⸗ 
zeichneten Zweck durchaus erfüllen. 

Das Einführungsheft „Olympia 1936 
eine nationale Aufgabe“ arbeitet vor⸗ 
trefflich Sinn, Art und Geſchichte der Olympi- 
ſchen Spiele heraus, und gibt in Text und Illu⸗ 
ſtration ein anſchauliches Bild von der ſorg⸗ 
niae und durchdachten Art des Aufbaues der 

lympiſchen Spiele 1936. In den Dienſt der 
Winterſportwerbung, die mit der 
Werbewoche eingeſetzt hat, ſtellen ſich die nächſten 
drei Olympia⸗Hefte. 

In der Durchführung der olympiſchen Wer⸗ 
bung arbeiten die zuſtändigen Stellen der Ge- 
meinden, der NSDAP. und des Reichsſport⸗ 
führers zuſammen, und bringen dadurch zum 
Ausdruck, daß es ſich hier um eine Angelegen⸗ 
heit des ganzen Volkes handelt. 


Marine⸗Auswahlelf in Bismardhütte 


Am Sonntag treffen ſich auf dem Ruch⸗Platz 
eine Marine-Elf, die in letzter Zeit febr gute 
Ergebniſſe erzielt hat, und der Polniſche Meiſter 
Ruch Bismarckhütte. Die Ruchmannſchaft 
tritt zu dieſem Spiel mit zwei neuen Leuten an. 

Um den Handballſport zu fördern. ver- 
pflichtete der K. S. Ruch den Polniſchen Meiſter 
Pogan Kattowitz ſowie den K. S. Chor- 
z o w. 


„Morgenpoſt“ — Schuhhaus Nowal 


Die Gefolgſchaften der „Oſtdeutſchen Mor- 

npoſt“ und des Schuhhauſes Nowak wollen 
. vormittag um 9 Uhr in einem Fußball- 
treffen ihre Kräfte meſſen. Vorausſichtlich dürfte 
wohl die Morgenpoſtelf, die bereits geübter iſt, 
das Spiel zu einem Erfolge geſtalten. Das 
Treffen findet auf dem Sportplatz hinter dem 
Stadion ſtatt. 


Waldlauf in Oppeln 


Der Kreis 3 Oppeln im Deutſchen Leichtath 
letiwerband veranſtaltet am Sonntag. im 
Grundſchützer Waldgebiet einen Orien- 
tlerungslauf für Mannſchaften. Am Start loſen 
die Mannſchaften um die Reihenfolge, in der fie 
auf die Strecke gehen. Die Mannſchaften werden 
mit einem Unterſchied von drei Minuten auf die 
Strecke geſchickt. Die Laufſtrecke für die Männer 
— 6,5 Kilometer, für die Jugend 3,5 Kilo- 
meter. 


Winterſport⸗Werbeabend des 
Beuthener Eislaufvereins Grün⸗Gold 


Am Freitag veranſtaltete der Eislaufver⸗ 
ein rün⸗Gold Ear Werbeabend im 
Konzerthaus. Zahlreiche Winterſportfreunde 
waren erſchienen. Im Rahmen dieſer Veranſtal⸗ 
ers ſprach Sportdozent Dr Honiſch über das 
Skilauf⸗Gerät. Die Ausführungen waren von 
vielen auch für die zünftigen Skiläufer 
neuen Gedanken getragen, ſobaß ſie den größten 

eifall der Zuhörer auslöſten. 

Der Oberſchleſiſche Eiskunſtlaufmeiſter von 
1982, Dr Heinz Gorzawſki, ſprach über die 
Eislaufſchulen und das Kunſtlauftraining, insbe-, 
ondere in Wien und Berlin. Er wies darauf 
in, daß in Wien, im Gegenſatz zu faſt allen 
anderen Orten, der Eisſport ein ausgeprägter 
VLolksſport jei. Eiskunſtlauf fei dort eine 
Selbſtverſtändlichkeit für jeden. 

17 ſprach der Vereinsführer Dr Ko⸗ 
walfki über die Entwicklung des Eisſports in 
Beuthen. Da einige der beſten oberſchleſiſchen 
Eisläufer nach Beuthen übergeſiedelt und Mit- 
* des Eislaufvereins Grün-Gold geworden 
ind, beſtehe die Möglichkeit, ein wirklich ſport⸗ 
gerechte raining durchzuführen. Als notiven- 

ig erachtete er den Beitritt zu einem der Winter⸗ 
ort treibenden Vereine, da nur im Rahmen der 
ereine jportgerehte Eislaufkunſt gepflegt mwer- 

n kann. Er wies ſchließlich noch darauf hin, 

ß der Eislaufverein Grün⸗Gold neben dem 
Kunſtlauf auch noch Eishockey und den Ski⸗Sport 
in beſonderen Abteilungen betreibe. bel en 
pi eingeführt werden, ſobald die Eisverhältniſſe 

ies erlauben. Zum Schluß ſprach ſchließlich noch 
einmal Dr Gorzawſki über das Eisſport⸗ 
gerät. 

\ 


Acht Eishockeyvereine in Oſtpreußen 


Welche Fortſchritte der Eishockeyſport 
in Oſtpreußen gemacht hat, zeigt die Muf- 
tellung von —— acht oſtpreußiſchen Gan- 
biesepeinen für die kommende Spielzeit. Es ſind 


ies Raftenburger S., Blau-Weiß Königsberg, IN. 
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Trotz großer Leistung 


durchgejallen 


Einmütige Stellungnahme gegen Italiens Fußballer 


Die Berichte über den Fußball-Länderfampf (für ift ein Ausſpruch des gleichen Berichterftat- 


zwiſchen England und Italien ſtellten be- 
reits das zeitweilig höchſt unfaire Spiel 
der italieniſchen Mannſchaft feſt, 
ebenſo die Haltung der darüber empörten Bu- 
ſchauer. Ein jedes Vergehen gegen die Geſetze 
ſportlichen Anſtandes wiegt ſchwer, doppelt ſchwer 
im „Mutterlande des Sports“. So kommt es, 
daß die italieniſche Mannſchaft trotz ihres un- 
beſtritten aufopfernden Spiels in der engliſchen 
Kritik vernichtend beurteilt wird. Neu⸗ 
trale Stimmen haben ſchon vor dem Kampf 
einige Beſorgniſſe wegen des häufig allzu tempe⸗ 
ramentvollen Spiels der Italiener gehegt, dieſe 
Befürchtungen ſind leider weit übertroffen 
worden. Schlimm ift dabei nur, daß der Eng- 
länder geneigt iſt, italieniſchen und kontinentalen 
Fußball über einen Kamm zu feren, Die For. 
derung von „News Chronicle“ zielt klar darauf 
ab, keine Spiele mit kontinentalen 
Mannſchaften mehr zu veranſtalten. Wie 
es auf dem Spielfeld zugegangen fein muß, ba- 


ters typiſch. Er war der Anſicht, alle Fouls 
des Fußballſpiels zu kennen, glaubt aber beim 
Kampf Italien—England mindeſtens zwölf durch 
— italieniſchen Spieler hinzugelernt zu 
aben. ` 


„Daily Mirror” ſpricht von der Schlacht von 
Highbury und gibt eine Verluſtliſte heraus. 
Mit Ausnahme des Torhüters Moß wurden alle 
engliſchen Spieler mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. Am ſchlimmſten zugerichtet würden 
der Verteidiger Hapgood, der ein gebroche⸗ 
nes Naſenbein davontrug, und der Mittelſtürmer 
Drake, der böſe Verletzungen an einem Bein 
erlitten hat. Schwerer verletzt wurden auch der 
famoſe Linksaußen Brock und der Rechtsinnen 
Bowden. Dabei ſoll jedoch nicht ar 
werden, daß auch die Italiener er ⸗ 
Lufte zu beklagen hatten. Der Mittelläufer 
Monti mußte vorzeitig abtreten, er erlitt 
ſchmerzhafte Quetſchungen an einem g und 
der Torhüter Cereſoli verletzte fi durch 
eigene Tollkünheit an der rechten Seite. 


Preußen Inſterburg, Hindenburg Ortelsburg in 
Abteilung A, VfB. Königsberg, BER, 
berg, Verein der Schlittſchuhl aufer Tilſits und 
Gedania in Abteilung B. 


Im Reiche 


Fußball: Neben den zahlreichen Verbands⸗ 
ſpielen intereſſieren einige Freundſchaftstreffen, 
im Vordergrunde der 40. Städtekampf zwiſchen 
den Mannſchaften von Hamburg und Per- 
lin, der in der Hanſeſtadt ausgetragen wird. 

Handball: In der Zwiſchenrunde um den 
Handballpokal für Gaumannſchaften be⸗ 
gegnen ſich Brandenburg und Oſtpreußen in 
Berlin, Baden und Bayern in Mannheim, Weft- 
falen und Schleſien in Minden, Niederrhein 
und Nordmark in Barmen. i ; 

Hockey: Zum 3. Male ſtehen fih die National- 
mannſchaften von Deutſchland und Bel- 
Bu im Länderkampf gegenüber. Der Platz des 

erliner Hockeyklubs iſt Austragungsort dieſer 
esch. die einen ſpannenden Kampf ver- 
pricht. ; 

Ringen: Eine weitere Etappe in dem Olym · 
pia-Vorbereitungsprogramm unſerer Amateur- 
ringer bildet der Ländekam 1 Dentihlonb — 
Ungarn, der in Ludwigshafen zum Austrag ge- 
Unfere Vertreter werden alles daran 


langt. N í 
die 3:4Schlappe aus dem Jahre 1932 


ſetzen, 


i wieder wettzumachen. 


Eisſport: Die 1. Reichs⸗Winterſportwerbe⸗ 
woche erreicht ihren Abſchluß, Am letzten Tage 
gibt es im Berliner Sportpalaſt die Schlußſpiele 
des internationalen Eishockey⸗Turniers 
zwiſchen SC. Rieſſerſee und Göta Stockholm, 
Br Berliner Schlittſchuh⸗Club und Streetham⸗ 

ondon. 


Reichs⸗Winterſport⸗Werbewoche 


Die Berliner Winterſport⸗Werbe⸗ 
woche geht ihrem Ende entgegen. Hatten ſchon 
die vorausgegangenen I Nr ſpiele im Sport- 
palaſt einen recht guten Beſuch aufzuweiſen, ſo 
wurde am Freitag abend, als auch Schweden und 
1 aoet erſchienen, alles in den Schatten ge- 
ſtellt. Als man die Sperre palieren wollte, hieß 
es; Der A ae polizeilich geſchloſſen, alſo 
t 
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überfüll 


Rieſſerſee — BSC. 2:0. 


Durch Kaufmann und George (Bran- 
denburg) verſtärkt, trat der Berliner Schlittſchuh⸗ 
Club gegen den SC. Rieſſerſee an. Auch diesmal 
waren die Süddeutſchen erfolgreich, und 
zwar dem Spielverlauf entſprechend mit 2:0 (1:0, 
0:0, 1:0) Toren. Strobl hatte im erſten Drit- 
tel bei einem Gewühl vor dem Berliner Tor den 
Führungstreffer angebracht, und das zweite Tor 
ſchoß fünf Minuten von Schluß Keßler. 


Streatham — Göta 3:2. 


Einen aufregenden Kampf lieferten ſich die] d 


beiden Gäſtemannſchaften von Streatham Lon- 
don und Göta Stockholm, den die Engländer 
verdient mit 3:2 (1:0, 0:1, 2:1) Toren gewannen. 
Sie zeigten ein ſehr ſchnelles und genaues Bu- 
ſpiel, während die Schweden erſt nach und nach 
in Fahrt kamen. ß 

n allen Pauſen gab es Vorführungen im 
Kunſtlaufen, an denen die Schwediſche Meifterin 
Vivi⸗Anne Hulthén, die Deutſchen Meiſter 
Maxie Herber und Ernſt Bajer ſowie 
Herbert Hertel und das Ehepaar Dr Metzner 
mit beſtem Erfolge beteiligt waren. 


Sonja Henies U S2l.-Reiſe verboten 


Am Donnerstag wollte Sonja Hen ie, die 
Weltmeiſterin im Eiskunſtlauf, von Paris aus 
nach New York fahren, um dort an einigen Ver⸗ 
anſtaltungen teilzunehmen. Plötzlich iſt die Fahrt 
abgeſagt worden. Als Grund wurde ange⸗ 
eben, daß der norwegiſche Verband verlangt 
babe, daß fih Sonja Henie auf die Europa- und 
Weltmeiſterſchaften vorbereiten müſſe. Der wahre 
Grund iſt jedoch ein anderer. Wie Joſeph 
Savage, der Präſident des Amerikaniſchen 


Eislaufverbandes mitteilte, hat Ulrich Sal- 


Königs⸗ſchow, der Präſident der Internationalen Eis- 


laufvereinigung, eingegriffen und von dem Ver- 

band der USA. verlangt, daß die Startverpflich⸗ 

tung rückgängig gemacht werde, da dieſe einen 

poy Verſtoß gegen die Amateur⸗ 
e ſtim mungen darſtelle. 


Mehner entihront 


Hubert Ausböck Deutſcher Fliegengewichts⸗ 
meiſter 


Der neugegründete Bayern-Ring brachte im 
Münchener Zirkus Krone feinen erſten Bor- 
abend zur Durchführung, bei dem der Fliegen” 
de a um die Deutſche Meiſterſchaft zwi⸗ 
chen dem Titelverteidiger Willi Metzner (Köln) 
und dem Münchener Hubert Ausböck die Haupt⸗ 
nummer bildete. Der Meiſterſchaftskampf nahm 
ein enttäuſchend vorzeitiges Ende. Metzner erhielt 
bereits in der zweiten Runde eine nicht unerheb- 
liche Verletzung am linken Auge. In der Sicht 
ſtark behindert, konnte er es nicht verhindern, 
daß Ausböck immer mehr in er kam, und 
w gab der Meiſter ſchließlich nach der fünften 

unde den für ihn ausſichtslos gewordenen Kampf 
auf. Neuer Deutſcher Fliegengewichtsmeiſter 
wurde ſomit Hubert Ausböck, München. In 
den voraufgegangenen Kämpfen kam der Ber ' 
liner Halbſchwergewichtler Pi ftu ITa genen den 
Münchener Leidmann dadurch zum Siege, daß 
dieſer in der zweiten Runde wegen Tiefſchlags 
disqualifiziert werden mußte, nachdem er Piſtulla 
bereits einmal zu Boden geſchlagen hatte. Der 
Kölner Leichtgewichtler Franz Dübbers kam 
zu einem klaren Punktſiege über Phil Nefzger, 
München, während der junge Schwergewichtler 
Werner Selle, Köln, einen knar pen Punktſieg 
über Kurt Haymann, München, davontrug. Den 
Einleitungskampf hatte der frühere Amateur⸗ 
meiſter Schleinkofer, München, über vier 
Runden gegen den Berliner Kalinaſch klar nach 
Punkten gewonnen. 


Witt beſiegl Scholz 


Nach längerer Pauſe wurde die Serie der 
Berliner Berufs-⸗Boxkämpfe mit einer Veranital- 
tung im gutbeſuchten Spichernring forte 
jest. Den a Eindruck des Abends Rin ſerließ 
er frühere Deutſche Leichtgewichtsmeiſter Erwin 
Seißler Were der jetzt im Federgewicht 
kämpft. Von dem Solinger Schwergewichtler Er- 
win Klein, der gegen Jakob Schönrath (Kreh⸗ 
feld) antrat, hatte man auf Grund ſeines Sieges 
über den früheren Deutſchen Schwergewichts⸗ 
meiſter Hein Müller mehr erwartet. Klein ent 
täuſchte ſtark, ſchlug ſehr ungenau und mußte auch 
wegen Haltens eine Verwarnung einſtecken. 
Schönrath ſetzte fih tapfer zur Wehr, blieb aber 
über die acht Runden nach Punkten geſchlagen. 
Einen weiteren Punktſieg hatte in der Einleitung 
der Federgewichtler Möh! (Berlin) gegen feinen 
Landsmann Alfred Hennig davongetragen. Nach 
kurzer Pauſe ſtieg dann der Hauptkampf zwiſchen 
em Halbſchwergewichtsmeiſter Adolf Witt 
(Kiel) und dem 20 Pfund ſchwereren Breslauer 
Emil Scholz. Zweimal trennten ſich dieſe beiden 
bereits unentſchieden, diesmal gewann Witt ein⸗ 
deutig nach Punkten. 


Schönrath zur Aufgabe gezwungen 


Paarung war das 


Schwergewichtstreffen zwiſchen dem rieſi 
amerikaniſchen Neger George odfrey fion 
dem Krefelder Hans Schönrath. Der Brif- 


und anſchwoll. Dadurch ſtark behindert, mußte 


t 


i Programs | 


Beuthen à 
telvereini VfB. — 1919. ball. 
— ee) Bu 
Olympia⸗Prüfungs⸗Schwimmen (Hallenbad). 
Gleiwitz 


VfB. Gleiwitz — Preußen Ratibor. Fußball. 
Bezirksklaſſe. 


Vorwärts⸗Raſenſport — Breslau 02. Fußball 
Gauliga. (Jahnplatz.) 
Rund um den Gleiwitzer Sender. 
Polizei Gleiwitz — SCO. Beuthen. Damen- Leicht ⸗ 
athletik.Klubkampf. (Polizeiunterkunft.) 
Hindenburg 
Deichſel Hindenburg — Preußen Hindenburg. 
Fußball⸗Gauliga. (ODeichſel⸗Platz.) 
Mikultſchütz 
Sportfreunde Mikultſchütz — SV. Miechowitz. 
Fußball- Bezirksklaſſe. 
Delbrückſchächte 
SV. Delbrück — Reichsbahn Gleiwitz. 
Fußball- Bezirksklaſſe. 
Ratibor 


Sportfreunde Ratibor — Germania Sosntpa. 
Fußball-Bezirksklaſſe. x 


Schönvath in der dritten Runde den ausſichtsloſen 
Kampf aufgeben. Großer Beifall belohnte 
aber die heldenmütige Leiſtung des Deutſchen. 


Dietwarte melden! 


Der Beauftragte des Reichsſportführers für 
den Gau IV (Schleſien), Oberſturmbannführer 
Renneker, gibt bekannt: 

„Die dem Reichsbund für Leibesübungen an- 
gehörenden Vereine ernennen ſofort Diet- 
warte und teilen dieſelben ihren Verbands⸗ 
führern mit. Kleinere Vereine eines 
Ortes können einen gemeinſamen Dietwart er⸗ 
nennen. Die Meldungen der Vereinsdietwarte 
enthalten folgende Angaben: 

1. Verein, Ort, Kreis, 

2. Name, Geburtstag, Beruf des Dietwarts, 
3. Zugehörigkeit zur NSDAP., SA. oder 

ſonſtigen Gliederungen, 

4. Unbedenklichkeitserklärung des zuſtändigen 
Ortsgruppenleiters der NSDAP. Für ehemalige 
Angehörige der Freimaurerlogen gelten 
die Beſtimmungen des oberſten Parteigerichts 
der NSDAP. 

Dieſe Meldungen ſind bis zum 15. Dezember 
1934 in dreifacher Ausfertigung an die zu- 
ſtändigen Fachamtsleiter weiterzu⸗ 
geben. Dieſe reichen zwei Stück bis zum 24. De⸗ 
zember an den Gaubeauftragten des Reichsſport⸗ 
führers weiter. Fehlmeldungen unter Mn- 
gabe der Gründe find erförderlich. gez. Roje, 
Gau⸗Dietwart im Gau IV Schleſien. gez. Ren⸗ 
neker, der Beauftragte des Reichsſportführers im 
Gau IV Schleſien.“ 


14,00: 
15,00: 
11,00: 
14,00: 
14,00: 
14,30: 


4,00: 


er 


— 


4,00: 
14,00: 


14,00: 


DSV.⸗Skikurſe. Im Bergverlag Rudolf 
Rother ſind wieder die Skikursbücher der Skikurſe 
des Deutſchen Skiverbandes für 1934/35 erſchienen. Die 
Hefte, die für 20 Pfennig in Sportgeſchäften und Reife 
büros zu haben ſind, geben eine vollſtändige Ueberſicht 
über die Skikurſe, die in den Bayeriſchen Alpen 
und im Schwarzwald ſowie außerdem in den Deftere 
reichiſchen Alpen und den Dolomiten abgehalten werden. 
Wer alſo im Zweifel iſt, wo er dieſen Winter ſeinen 
Winterſporturlaub verbringen ſoll, kann ſich hier beſten 
und ausführlichen Rat mit allen Angaben über Höhen. 
lage, Unterbringung, Preis uſw. uſw. einholen. Unter 
Berückſichtigung der allzuhohen Reiſekoſten vom Oſten 
des Reiches nach den Alpen und dem Schwarzwald iſt 
es ſchade, daß in den ſchleſiſchen Gebirgen, 
die ja zum wenigſten dem Schwarzwald in bezug auf 
Winterſporteignung nachſtehen und ſich auch neben den 
Bayeriſchen Alpen ſehen laffen können, wenn auch die 
Schwierigkeiten hier zum Teil anderer Art ſind, in den 
DSV.⸗Skikurſen noch nicht vertreten find, 


eee 
Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feftgeftellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroße 
händler in der Provinz Oberſchleſien, EV., Sitz Beuthen 


Beuthen, 17. November 1934 
Inlandszucker Nafis Melis] Wetzengrien 0,17½¼—0,18 
inkl. Sack Sieb 1 34,0 


Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade 1 gepackt 0,12,35 
inkl. Sack Sieb I 34,45] Siedeſal; in Säcken 6,11 
Röſtkaftee, Santos 1,80—2,20 „ gepackt — 
dto. Zentr.⸗Am. 2,40—3,20| Schwarzer Pfeffer 1,10—1,20 
Röſtgerſte Weißer Pfeffer 1791.80 
Röſtroggen Piment 0, ‚ 
Tee Bari-Mandeln 0,90—0,95 
Riefen- Mandeln 100-140 
Roſinen 9229.50 
Sultaninen 0,32—0, 


Pflaumen getr. 
180,60 0,88—0,39 
1 K. 30,0 0,85—0,36 

I; t. K. — 

2 AA nen — 
tſche Heringe: 
Deutsch 500 40004200 
9/1000 38,00 —40,00 
Sauerkraut 0,08 0,08 
Kernſeife 0,221/2—0,23 

10% Seifenpulver0,13 0 
Streichhölger is 


Kakaopulver 
Lakaoſchalen 0,06¼ 0,07 
Reis, Burmo n 0,12½-0,18½ 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22 
Bruchreis — 
Viktoriaerbſen 
Geſch. Mittelerbſen 
Weiße Bohnen 
Gerſtengraupe grob 
und Grütze 
Perlgraupen ’ 
ae f. 
ierſchnittnud. lo 
Eierfadennudeln „ 985 
Eiermakkaron! 0.50.0, 
Kartoffelmebl 0,18,85—0,19| Haushaltsware 
Roggenmehl 0,11¼½—0.11% Welthölzer 
Weizenmehl 0.14 ½— 0,15] Ungez. 
Kaiſerauszug 0,17—0,17½ Con densmilch 


0.261/2 
r 


Rechtskunde des Alltags 


Das Kleinrentnerhilfegesetz 


Am 5. Juli 1934 iſt das Geſetz über die 
Kleinrentnerhilſe veröffentlicht worden. 
Reichsgeſetzblatt I S. 580). In der Praxis find 
einige Zweifel aufgetaucht über die Durchführung 
dieſes Geſetzes. Nun haben am 23. Auguſt 1934 
der Reichsminiſter des Innern und der Reichs ⸗ 
arbeitsminiſter in einer Durchführungs⸗ 
berordnun r; zu dieſem Geſetz einige Richt⸗ 
linien aufgeſtellt, die die Zweifel beheben. 

Im folgenden werden einige Punkte heraus- 

riffen und klargeſtellt. Diejenigen, die die 

orausſetzungen für die Kleinrentnerhilfe nach⸗ 
weiſen können, haben das Recht, Vergünſti ⸗ 
gungen in Anſpruch zu nehmen. Wer bisher 
als Kriegsbeſchädigter oder Kriegerhinterbliebener 
oder Sozialrentner unterſtützt wurde, kann jeder 
Zeit die Kleinrentnerhilfe beanſpruchen, falls er 
beweiſen kann, daß er die Vorbedingungen erfüllt. 
In jedem Falle muß der Antragſteller ſelbſt den 
Beweis führen können. Die r 
ſind jedoch verpflichtet, ihm bei der Beſchaffung 
der notwendigen Unterlagen zu dieſem Beweiſe 
zu helfen. 

wen Vorausſetzungen find vorgeſchrieben 
für das Recht der Inanſpruchnahme der Klein- 
rentnerhilfe. So zum Beiſpiel muß nachgewieſen 


werden, daß am 1. Januar 1918 (dem 1 


ein Kapitalvermögen von 12000 R 
vorhanden war. Es iſt wichtig, an dieſer Stelle 
klarzulegen, was das Geſetz unter „Kapitalver⸗ 
mögen“ verſteht. Betriebsvermögen oder Grund⸗ 
beſitz rechnen nicht zu dieſem Kapitalvermögen. 
Diejenigen Klein rentner, die an dem 
genannten Stichtage eins dieſer beiden Vermögen 
in Berfügung hatten, können keine Kleinrentner⸗ 
ilfe in Anſpruch nehmen; fie werden von der 
Kleinrentnerfürſorge erfaßt. Weiterhin 
dieſes Kapitalvermögen von 12000 RM 
Netto⸗Summe fein. 

Wenn nun zu dieſem Kapitalvermögen 
Wertpapiere gehören, iſt es ſchwierig, die 
Frage zu beantworten, ob der Nennwert oder der 
Ver ehrswert (der Kurswert der Wertpapiere 
alſo) anzuſetzen iſt. Hier könnte eine Parallele 


muß 
eine 


den Kurswert vom 1. Januar 1918 zu finden. Bei 
Darlehen und Hypotheken ift eine Be- 
rechnung des Verkehrswertes überhaupt nicht 
möglich. Das Kleinrentnerhilfegeſetz zeigt aber 
klar, daß der Vermögensertrag das wich⸗ 
tigſte iſt. Das erſieht man aus den Tatſache, daß 
auch die Kleinrentner unter das Geſetz fallen, die 
am 1. Januar 1918 einen Anſpruch auf eine 
lebenslängliche Rente von mindeſtens 500 RM pro 
Jahr hatten. Dieſer Anſpruch muß natürlich 
durch die Geldentwertung vernichtet 
worden ſein. 

Das Geſetz ſpricht 9 zugunſten 
des Klein rentners aus. enn zum Bei- 
ſpiel ein Vermögen ſpäterhin aufgewertet worden 
ift, fo wird es doch als ein Opfer der Infla⸗ 
tion angeſehen, aljo als verloren betrachtet. 
Die Meinrentnerhilfe kann alſo ohne Zweifel in 
Anſpruch genommen werden. 

Wenn es ſich um Kleinrentner⸗Ehepaare han⸗ 
delt mit gemeinſamer Haushaltsführung, ſo wird 
das Vermögen der beiden Partner an dem ge⸗ 
nannten Stichtage addiert und als Ausgangspunkt 
genommen. 

Der Kleirentner, der von der Kleinrentner⸗ 
fürſorge unterſtützt wurde, konnte auf dem Wege 
des Einſpruchs⸗ und Beſchwerdever⸗ 
fahrens ſein Recht geltend machen. Dasſelbe 
gilt nun auch für die Kleinrentnerhilfe. Bisher 
war der Kleinrentner verpflichtet, für ſeine Unter⸗ 
ftüßung Erſaßz zu leiſten; fo wurden zum Bei- 
ſpiel Sicherungs⸗ Hypotheken zur Sicherſtellung 
des Koſtenſatzes feſtgeſetzt. Aber ab 1. Septem- 
ber 1934 fällt dieſe Regelung vollkommen 
fort. Die Kleinrentner, die früher von der 
Kleinrentnerfürſorge unterſtützt wurden, werden 
ebenfalls vom Erſatz der Koſten befreit, die 
vor dem 1. September 1934 entſtanden ſind. Es 
ift ſelbſtverſtändlich, daß der Erſatz, der inzwi⸗ 
ſchen freiwillig oder durch Zwangsvollſtreckung vor 
der Verkündung des Geſetzes (vor dem 6. Juli 
1934) geleiſtet worden ift, aljo dem Wohlfahrts⸗ 
amt zurückgezahlt wurde, nicht zurückgefor⸗ 
dert werden kann. Sicherheiten, die auf Grund 


Handwerksmeister und Volistreckungs- 
schutz 


Der Gläubiger Æ. ließ bei dem Meiſter D. 
eine Maſchine pfänden zur Befriedigung 
einer Anſprüche, die auf Grund einer Waren- 
lieferung zuſtande gekommen find. 9. mußte 
aber dieſe Maſchine unbedingt gebrauchen, um 
ſeine Erwerbstätigkeit fortſezen zu können. 
Unter Berufung auf § 811 Ziffer 5 der Zivil⸗ 
Machine e verlangte der Schuldner, daß die 
Maſchine freigegeben wurde. 

Die zuſtändige Handwerkskammer äußerte 
ſich nun gutachtlich über dieſe Angelegenheit und 
ſtellte feſt, daß Y., wenn er feiner Erwerbstätig⸗ 
leit weiter nachgehen will, unter Verzicht auf die 
Hilfe der Maſchine eine Reihe kleinerer 
Geräte zu ſeiner Arbeit benötigt; Y. beſaß aber 
dieſe Geräte nicht, und das Gericht erklärte 
daraufhin, daß die Maſchine freizugeben 
war. 

Der Gläubiger X. aber ſchickte nach einigen 
Mongten dem Y. die benötigten kleinen Geräte 
und ließ die Maſchine wiederum pfänden. 
Der Schuldner Y. aber behauptete nun, er könne 
ſeine Tätigkeit nur mit Hilfe dieſer Maſchine 
ausüben, da er fein Handwerk an einer berarti- 
gen Maſchine erlernt habe. Ohne dieſe Ma- 
ſchine könne er keine exakte Arbeit liefern. Der 
Gläubiger aber konnte dagegen anführen, daß 9. 
beabſichtige, die Maſchine zu verkaufen; da- 
durch beweiſt er, daß die Maſchine für ihn wohl 
entbehrlich iſt. 

Als letzte Inſtanz entſchied das Oberlandes⸗ 
geriöt Kiel in dieſer Sache. Es beſtätigte die 

ntiheidung der Vorinſtanz und erklärte, daß der 
Schuldner $. die Maſchine als unentbebr- 
lichen Gegenſtand zur Durchführung jeiner 
Tätigkeit behalten müſſe. Es ergänzte dieſe Ent⸗ 
ſcheidung dahingehend, daß Y., falls er die aug- 
gehändigten kleinen Geräte nicht brauchen könne, 
nicht in der Lage wäre, nach der Pfändung der 
Maſchine irgendwelche Rechtsbehelfe in Anſpruch 
u nehmen. Es ſpielt hierbei gar keine Rolle, ob 
0 beabſichtige, die Maſchine zu verkaufen. Der 
§ 811 Ziffer 5 der Zivilprozeßordnung dient da- 
zu, die wirtſchaftliche Exiſtenz eines Schuldners 
in der Zwangsvollſtreckung zu erhalten. Dieſe 
Vorſchrift ſtellt zwingendes Recht dar. 


Veruntreuung von Mündelgeldern 
Die Frage, wer für Veruntreuung von Mün⸗ 


— 


* 


vielfach falſch beantwortet worden. Zum Beiſpiel 
iſt es falſch, anzunehmen, daß der Beamte, der 
das Mündel betreut- und der deſſen Gelder 
veruntreut hat, haftbar gemacht werden 
kann. Zunächſt muß die Behörde zur Haft- 
tung herangezogen werden, ſie muß die Verluſte 
erſetzen. Im internen Verhältnis zwiſchen der 
Behörde und ihren Beamten wird die Angelegen⸗ 
heit erft in zweiter Linie erledigt. Das Mins 
del hat damit nichts zu tun. Allerdings iſt 
in einem bejonderen Fall der betreffende 
Beamte, der mit der Vormundſchaft beauftragt 
iſt, perſönlich haftbar zu machen: Wenn der Be⸗ 
amte neben feinen Amksvormundſchaften noch für 
einzelne Perſonen als Privatmann Vormu 
iſt. In dieſem Falle kommt eine Haftung der Be⸗ 
hörde nicht in Frage. 


Haftung von Geschäftsführern für Erfül- 
lung der Steuerpflichten 


Für die Haftung von Geſchäftsführern und 
Vorſtandsmitgliedern für die ordnungsmäßige 
Erledigung der Steuerpflichten iſt das Urteil des 
Reichsfinanzhofes vom 8. Juli 1934 beachtlich. 
Ein Geſchäftsführer war zunächſt ſeitens der 
Steuerbehörde für nicht gezahlte Steuern a 
Grund der Haftungsbeſtimmungen in en 
enommen worden. Es wurde ein ſchuldhaftes 
erhalten darin erblickt, daß er die Steuerſchul⸗ 
den nicht aus den eng br des Betriebes an 
das Finanzamt abgeführt hat. Der Reichsfinanz⸗ 
hof hat ein Verſchulden des Geſchäftsführers vers 
neint, mit der Begründung, d Steuerfiskus 
dürfe zwar niemals ſchlechter geſtellt werden als 
die übrigen Gläubiger, es ſei aber auch nirgends 
im Geſetz beitimmt, daß der Steuerfiskus vor 
allen anderen Gläubigern voll zu befriedigen jei 
Eine Steuerverkürzung komme nur inſoweit im 
Betracht, als das Reich bei gleicher Behandlung 
mit den übrigen Gläubigern hätte Zahlung er⸗ 
warten dürfen. 


Vertrauenserschütterung ist nur ausnahms- 
weise wichtiger Kündigungsgrund 


Vertrauenserſchütterung kann nur 
in ganz beſonders gelagerten Fällen als wichtiger, 
die friſtloſe Entlaſſung eines Angeſtellten 
rechtfertigender Kündigungsgrund ange⸗ 
ſehen werden. Vertrauenserſchütterung reicht ins⸗ 
beſondere dann nicht als wichtiger Kündigungs⸗ 
grund aus, wenn es bei beiderfeitinem guten Wil⸗ 
len möglich iſt, das Vertrauen wieder herzu⸗ 


gesogen werden zum Steuerrecht, das den Ver⸗ 
ehrswert anſetzt. Es iſt aber in dieſem 
Falle mit Schwierigkeiten verknüpft, nachträglich 


Programm des Reichsſenders Breslau | 15% CCC 
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Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 

6.00 Zeit, Wetter, anſchließend Morgengymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen- 
apana (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 

tter, Tages- und Lokalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits 
kameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 18.15 mee 
14.05 Börſennachrichten; 14.1 
außerhalb des Programms; 14.35 Glüdwünjde; 14.40 Erſter 
Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 
— die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 
Programm des nächſten Tages, anſchließend Wettervorher⸗ 
jage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 18. November 

6.35 Hamburg: Hafentonzert 

8.15 Walter Hildmann: Leitwort der Woche 

8.25 Buxtehude und ſeine Zeitgenoſſen. Kammertrio alter 
nſtrumente (Cembalo, Viola d'amore, Viola da gamba) 

9.00 Glockengeläut 

9.05 Christliche Morgenfeier À 

10.00 Idyll auf der Gerbermühle. Zum 150. Geburtstag von 
Goethes Freundin Marianne von Willemer 

10.40 Dr. Rudolf Klutmann: bjt und Schwermut 

11.00 Hindenburg: Schleſiſche Jugend ſingt und ſpielt (Chor 
und eng der Schlageter⸗Oberrealſchule) 

12.00 Danzig: Mittagstonzert (Orcheſter des Staatstheaters) 

14.00 Mittagsberichte 

14.10 Der een Geſtern Gegenſätze — Heute 


14.25 . 
nweihung der Jugendherberge Laubflt bei Bernſtadt 
14.40 Hopſa, Hopfa, rieber und nieber. Uraale und neubadne 
tidla. Heinke Paule ſpielt Gramafon 
15.30 Kinderfunk: Hans im Gluck e 
16.00 Gleiwitz: Nachmittagstonzert der Kapelle „Gluc⸗Auf“ 
17.00 Hannover: Von der Reichsbauerntagung in Goslar: 
Bauerntumsabend auf dem Oſterfeld 
17.50 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und »ergebniſſe 
18.30 Lieder von Wilhelm Erfurth. Ventur Singer (Tenor) 
19.00 Hamburg: Von der Reichsbauerntagung in Goslar: 
Sers des Kongreſſes im Kongreßzelt auf dem 
e 


19.35 Alle Hörer ſenden. Die Hauptſache bleibt der Humor! 
21.30 München: Reichsſendung: Fünftes Meiſterkonzert des 
deutſchen Rundfunks: M. Strub (Geige) / A. Steiner 
Kniegeige). Werk 102 a-moll von Joh. Brahms 

Königsberg: Unterhaltungstonzert (Kleines Funkorcheſt.) 


Montag, den 19. November 

6.35 Morgenkonzert des Funkquartetts 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk: Die deutſche Kaiſermacht 
12.00 München: Mittagstonzert ran Aa Funkorcheſter) 
13.30 te, Allerlei mit Schallplatten 
13.45 Für Winterhilfswert 
15.10 Eva-Maria Zenker: Unvergängliche Kunſt 
15.30 Gleiwitz: Or. Hans Schimte: Der ſterbende Wald 
16.00 Berlin: Nachmittagskonzert (Kleines Funkorcheſter) 
17.35 Lic. Dr. Hans Hartmann: Der Slawe — der Germane 

— der Romane f 
17.55 Deutſche Waldromantik. Liederſtunde. Hedwig Urſula 


Trzeſioch (Sopran) 
18.20 Joſef Ponten lieſt aus ſeinem neuen Roman „Die Väter 
ogen aus“ 
19.00 dane Caeſar wird ausgebildet (Funkbericht) 
19.20 Haffner⸗Serenade. Konzert des Funkorcheſters 
20.10 Ka Ze F P edonai Schlager (Tanzabend) 

U drei 

20 Kompoſitionsſtunde. Werke von Caſimir von Paſzthory 


Deiͤenstag, den 20. November 
835 Frapmuſti ı ag 


7.5 Gahm aut Schallplatten 
, 42 Mer at des Städtiſchen Orcheſters 
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der alten Rechtslage beſtellt worden ſind, müſſen 
ſofort freigegeben werden. 


Werbedienſt mit Schallplatten 


delgeldern haftbar 
das Mündel unter 


11.45 Richard Kloſe: Neubildung deutſchen Bauern 
| Vergangenheit und Gegenwart (2. Teil) 
12.00 Gleiwitz: ttagstonzert (S A.⸗Standartenkapelle 156, 


Beuthen) 
13.30 Gleiwitz: Unterhaltungskonzert (SA.⸗Stand.⸗Kap. 156) 
; Programm des Nebenjenders Gleiwitz 


15.10 Flötenkonzert (Ted Knuſt) 
15.40 Kari Sczodrot: „Der Oberſchleſier“ — Novemberheft 
p$: der Kapelle „Glüd-Auf‘‘ 


16.00, Nachmittags to * 
17.85 Käthe Walter: Ordnung und Einteilung — Die beſten 


Hilfsträfte der Hausfrau 
17.55 Hindenburg: 8 von der Kundgebung 

um Ehrentag der deutſchen Arbeitsopfer 
18.15 Klavierquartett F-dur, Werk 57 von R. Schumann 
19.00 Deutſche im Ausland, hört zul Erwin Neuſtädter, ein 
Dichter aus Siebenbürgen f 


20.15 Deutſchlandſender: Neichsſendung: wruſtt m deutschen 
5 (en chquartett 2 Deut ae ri 

21.00 Golgatha. Hörſpiel von Heinz Bierkowſti 

22.25 W. Jäckel: geom Minuten für den Kurzwellenamateur 

22.35 Hamburg: Muſikaliſches gan nfpiel 

23.00 Hamburg: Nachtkonzert (Orcheſter des RNeichsſenders) 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame ⸗ 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12,08: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗ Aus · 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,85: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, 18. November 


9,00: Morgenſendung. — 9,55: Programmdurchſage der Luſtigen 
Drei aus Lemberg. — 10,10: Schallplattenkonzert. — 10,80: Gottes- 
dienſt aus der Kreuzkirche in Warſchau. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,08: 
Wetter. — 12,05: Was hört man in Schleſien. — 12,15: Konzert der 
Warſchauer Philharmonie. — In der Pauſe: Feuilleton: Ueber Land 
und Meer, — 14.00: Leichte Muſik. — 15,00: Landwirtſchaftliche Plau» 
derei. — 15,15: Arien und Lieder — Franz Paei (Bariton). — 
15,25: Briefkaſten. — 15.35: Fortſetzung des Geſangs. — 15,45: Dr. 


Simm: „Lebensbedingungen im Waſſer“. — 16,00: J. Iwafztiewiez: 


„Die ſilberne Mappe“. — 16,20: Geſangsvortrag A. Dobbſz. — 16,45: 
H. Ladoſd diktiert Rätſel. — 17,00: Tanzmuſik. — 17,50: Prof. 
Kilarſti: „Ein Buch über Wilna. — 18,00: Humoriſtiſcher Abend 
von Warſchau. — 18,45: Das Leben der Jugend. — 19,00: Leichte 
Muſik. — 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: Aktuelles Feuilleton. 
— 20,00: Konzert des Warſchauer Symphonieorcheſters. — 20,45: 
Abendberichte. — 20,55: Was ſchafft man in Polen? — 21,00: Auf 
der luſtigen Lemberger Welle. — 21,40: Sportberichte. — 21,50: 
Funktechniſche Ratſchläge. — 22,10: Uebertragung von Budapeſt. 
2. Teil des Europakonzerts der Königsoper. — 22,45: Reklamekonzert. 
23,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. — 23,05 24,00: Tanz · 
muſik aus der „Oaza“ in Warſchau. 


Montag, 19. November 


12,10: Konzertübertragung aus Warſchau. — 15,45: Konzert. — 
16,45: Prof. Jeſionowſki: „Jan Kuglin — Der Verfaſſer des ſchönen 
zu — 17,00: Konzert des Chores „Echo“ aus Wilna. — 17,25: 
Berichte. — 17,35: Opernmuſik (Schallplatten). — 17,50: Dr. Siedlecki: 
„Perlfiſcherei“. — 18,00: Feuilleton: Schönheitsforſchung. — 18,15: 
Klavierkonzert H. Cywinſki. — 18,45: Kinderſtunde. — 19,00: Sendung 
für Soldaten. — 19,25: Pfadfinderchronik. — 19,30: Legions⸗Erinne⸗ 
rung. — 20,00: Leichte Muſik. — 21,00: 2. hiſtoriſches Konzert. Werke 
polniſcher Komponiſten aus dem 15. und 16. Jahrhundert. — 21,45: 
Vortrag aus dem Zyklus: Joſef Pilſudſti. — 22,15: Tanzunterricht. 


— 22,35: Tanzmuſik aus der Gaſtronomſa. 


12,10: Konzert des Orcheſters Syredynſki. — 18,05: Schallplaten · 
konzert. — 15,45: Kammerkonzert aus Krakau. Ruſſiſche Mufil. — 
16,45: Brieflaften der Poſtſparkaſſe. — 17,00: Brahms: Sonate 
D. Moll. — 17,25: 8, Sielenez: Beleidigung und re Bek 
17,85: Geſangsvortrag F. wna, eni 17,80: Funktechniſcher t 
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emacht werden kann, wenn 
mtsvormundſchaft ſteht, ift 


EE 


ſtellen. (Urteil des Arbeitsgerichtes Wuppertal ⸗ 
Barmen vom 30. Juli 1934 Nr. 2 40 110/84.) 


Programm des deutſchlandſenders 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 6.05: 
Wiederholung der . 4 Abendnachrichten. — 6.15: 
Suntgymna| k. — 6.30: Tan as — 6.35: Frühlonzerf, 
n der Pauje gegen 700: Neueſte Nachrichten. — 8.45: Lei- 
besübungen für die Frau. — 10.00: Neueſte Nachrichten. — 


„ dazwiſchen 12.55: ern 
chen. — 13.45: Neueſte Nachrichten. — 14.55: Programm- 
hinweiſe, Wetter- und Börſenberichl. — 16.00: Nachmittags- 
konzert. — 20.00: Kernſpruch, Kurznachrichten des Drahkloſen 
ui — 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. 
22.45: Deutiher Seewelterbericht (außer Sonntag). 


Sonntag, den 18. November. 

6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00: 
Stunde der olle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. Pflicht und 
De des Berufes. — 9.35: Sendepaufe. — 10.10: Sendepauſe. — 
10.20: Sperrzeit. — 11.00: Fritz Kudnig: „Maſuren⸗Landſchaft.“ 
— 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Meiſter ihres Fachs 
(Schallplatten). — 12.00: Glückwünſche. — 12.10: Aus Königsberg: 
W Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen d. Deutſchen Seewarte. 
— 14.00: Kinderfunkſpiele. — 14.35: Eine Viertelſtunde u — 
14.50: Wir tanzen 40 Minuten (Schallplatten). — 15.30: F. Chos 


\ 2 7 — Klaviermuſik. — 16.00: Aus München: Veſperkonzert. — 


00—17.50: Reichsbauerntag 1934. Bauerntumsabend auf d. Oſter⸗ 
feld bei Goslar. — 18.00: Stunde der Auslandsdeutſchen. Lieder 
aus der Steiermark. — 18.30: Walzer⸗Intermezzo (Schallplatten). 
— 19.00: Reichsbauerntag 1934. Schlußſitzung des Kongreſſes im 
Kongreßzelt auf dem Oſterfeld bei Goslar. Der Reichsbauern⸗ 
führer ſpricht. — 19.35: Hockey⸗Länderkampf Deutfchland— Belgien. 
— 20.00: Erinnerungen. Klänge zwiſchen einſt und heute. — 
21.30: Aus München: 5. 0 es deutſchen Rundfunks. 
Doppelkonzert für Geige und Kniegeige in a-moll, Werk 102, von 
Johannes Brahms. — 22.00: Wetters, Tages» und Sportnachrich⸗ 
ten. — 22.30: Funkberichte vom Internationalen Eishockey aus 
dem Berliner Sportpalaft. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 
23.00—0.30: Aus Königsberg: Unterhaltungsmuſik. 


Montag, den 19. November. 


8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirtſchaft⸗ 
licher an — 10.15: Die deutſche Kaiſermacht. Hörſzenen. — 
11.10: Körperl e Erziehung. — 11.30: Sendepauſe. — 11.40: Ure 
achen und Verhütun 


von Auswinterungsſchäd Anſchli d: 
etterbericht für die 11 86 


andwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: 
ür die Frau: Vom deutſchen Leinen. — 15.40: Werkſtunde für die 
ugend: Bau von Futterhäuschen für die Vögel. — 18.00: Bücher⸗ 

pnn; Neue Bücher großer deutſcher Erzähler. — 18.20: Wir und 
as Ausland im Skiſport. — 18.35: Vom Vätererbe zum Lebens« 

til. — 18.55: Das Gedicht. Anſchließend: Wetterbericht. — 19.00: 
irtuofe Tanzmuſik (Schallplatten). — 20.10: Und die Hitlerjugend 
ingt . . — 20.30: Einſteigen Richtung .. — 21.00: Das Elly⸗ 

ehe a Beethoven und Brahms. — 22.30: Zeitfunk. — 

23.00-24.00: Europäiſches Konzert aus Ungarn. 


Dienstag, den 20. November. 


8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: Engliſcher Kultur ⸗ 
kreis. Oliver Cromwell. — 10.455 Fröhlicher e — 
11.30: ap — 11.40: Agrargeſetzgebung und deutſche gu: 
kunft. Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: 
Sperrzeit. — 15.15: Frauen um große Männer: Die Mutter von 
Walter Flex. — 15.40: Erzieherfragen. — 17.30: Aus alten und 
neuen Operetten (Schallplatten). — 18.00: Jugendſportſtunde: Das 
ee eichen der HJ. — 18.20: Unſere Jugend mufiziert. — 
18.50: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. — 19.10: 
Mufik von A bis 3 (Schallplatten). — 20.15: Stunde der Nation. 
nn t = Keen Joe wie „Die * unter Tage.“ Ein 
8 von Joſe eſſalla. — 22.30: Zeitfunk. — 23. 
bis 2400: Aus München: Tanz in der ad tun er 
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kaſten. — 18,00: Sportfeuilleton: Vor der Ski-Saiſon. — 18,15: 

Orcheſterkonzert. — 18,45: Literariſche Skizze. — 19,00: Klavier- 

konzert A. Brachowſki. — 19,20: Aktuelle Plauderei. — 19,80: Fort · 

. es des Klavierkonzerts. — 20,00: Uebertrgaung von Warſchau: 

zhariſer Leben“, Komiſche Oper. — 22,45: A. Fierla: Ondraſzkowfkis 
l m 28,05—28,40: M. Ravel: Streichquartett. 
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Die wunderbare Entdeckung des kleinen Tom 


Tom Brinkman war der jüngste Sohn einer 
Familie, die vor sehr langer Zeit von Deutsch- 
land nach Amerika ausgewandert war, Sie 
ließen sich in einer Stadt nieder, die an einem 
gewaltigen See lag. Toms Vater war Kaufmann 
und hatte es zu einem kleinen Häuschen ge- 
bracht. Er starb aber, as Tom kaum zwölf 
Jahre alt war. Die Mutter betrieb das Ge- 
schäft weiter, Sie hatte aber keine Kennt- 
nisse in diesen Dingen, und so ging das Ge- 
schäft allmählich zurück, bis die Familie in 
Bedrängnis geriet. Tom, der seine Mutter sehr 
liebte, wollte ihr jetzt unbedingt helfen. Vor- 
übergehend wurde er in einem Hotel als Mes- 
serputzer eingestellt, ein andermal war er 
bei einem Kaufmann als Laufbursche tätig, 
dann vertrat er wieder einmal einen Zeitungs- 
jungen während dessen Krankheit. Nun ging 
er seit einiger Zeit an den große See, der neben 
der Stadt lag, um zu angeln. Von einem 
Bekannten hatte er gehört, daß die anderen 
Seen, die ein paar Kilometer von der 
Stadt entfernt lagen, von Fischen aller Art 
reichlicher belebt wären, und so beschloß er, 
tüchtig zu sparen, um durch den Verkauf der 
Ware für seine Mutter und sich Geld zu ver- 
dienen. Tatsächlich hatte ihm sein Freund nicht 
zuviel gesagt, die notwendigen Geräte wurden 
von ihm selbst angefertigt, er mietete sich täg- 
lich einen Kahn und fuhr auf den See hinaus. 
Als er eines Morgens wieder unterwegs war, 
fiel ihm sein Spazierstock ins Wasser. Dieser 
Stock war ein Erbstück seines Vaters, das 
er immer bei sich führte. Der Stock war aus 
Ebenholz, und einer Krücke aus Elfenbein, da- 
her ging er unter wie ein Stein. Dieser Ver- 
lust schmerzte ihn sehr. Er versuchte auch mit 
Hilfe seiner Rute den Stock hervorzuangeln. 
Aber es gelang ihm nicht. Um nicht den gan- 
ven Tag zu versäumen, fuhr Tom am Abend 
noch einmal an die Stelle, wo der Stock ver- 
sunken war. Aber auch diesmal hatte er Pech, 
Sehr mißgestimmt kehrte er heim, und nachts 
hatte er furchtbare Träume, Er tauchte nach 
dem Stock, aber ihm gänzlich unbekannte 
Fische scheuchten ihn immer wieder zurück. 
Am nächsten Tage machte er den letzten Ver- 
such, den Stock zu erlangen, aber vergeblich. 
Dann kam ihm ein Zufall zu Hilfe, Als etwa 
zwei Wochen vergangen waren, verlor ein an- 
derer Fischer das Gleichgewicht, so daß er ins 
Wasser fiel. Bei diesem Sturz entglitt ihm seine 
Taschenuhr. Da er ein guter Schwimmer war, 
entkleidete er sich, und tauchte nach der Uhr. 
Hierbei trat er zuerst auf den Ebenholzstock. 
Da ihm Tom von dem Vorfall erzählt hatte, 
machte es ihm eine große Freude, dem Kame- 
raden den Stock wiederzugeben, Natürlich war 
Toms Freude und Erstaunen unbeschreib- 
lich, Er wußte gar nicht, wie er dem jun- 
gen Fischer danken sollte. Als er sich den 
Stock näher ansah, entdeckte er etwas gänz- 
lich Neues. Er war mit einer dünnen Stein- 
Bchicht überzogen, die sich fest um den 
Stock gelegt hatte. Tom dachte über. diesen 
Beltsamen Vorgang nach, und untersuchte den 
Stock mit dem größten Interesse. Er hatte das 
Gefühl, als ob die Versteinerungsfähigkeit des 

für ihn noch große Bedeutung haben 
Werde. 
Als er in seiner Wohnung ankam, wollte er 
Bich von einem Brote einige Scheiben abschnei- 
den, doch das Messer war sehr stumpf. Er 
Suchte seinen Schleifstein und fand ihn nicht. 
Da fiel ihm der Stock wieder ein, er griff nach 

setzte das Messer zum Schärfen an und 
Stellte tatsächlich fest, daß sich der Stein zum 

Chleifen ungewöhnlich gut eignet, Schon 

kurzer Zeit war sein Messer haarscharf, und 
nun war ihm erst der Wert seiner Entdeckung 

“ar vor Augen, 

„ Am nächsten Tag machte er noch einmal 
„einen Versuch mit ein paar, Stäben, die er im 
nahen Walde abschnitt, und in den See ver- 
Benkte, um sie nach kurzer Zeit mit der glei- 
chen Versteinerung wieder berauszufischen. 

n großer Wurf war geglückt. In dem klei- 
En Orte hatte er nämlich einen jungen Ame- 
ikaner kennen gelernt, der der Sohn eines 
Behr reichen Fabrikanten war, und es aus eige- 
der Kraft zu etwas bringen wollte, Ihm ver- 
ae Tom seine Entdeckung an. Der an- 
we Mae Harvey mit Namen, war begeistert. 
a hatte sich einige hundert Dollar zusam- 
gespart und beschloß, mit Tom die Idee 


wum eam auszuwerten. Sie stellten Versuche 
8 Ihren stumpfen Rasierklingen an, die in 


Vorragender Weise glückten. Nun erkann- 
R a rade ihren Weg: Schleifsteine für 
Ziel! erklingen herzustellen, das war das 
die er großer Arbeitsfreude machten sich 

iden ans Werk, und als die ersten drei 


N : 
Egg verstrichen waren, hatten sie es bereits. 


kleinen Fabrik gebracht, deren Ab- 


der eingebracht wurde, 


sechs bis zehn Jahren spricht hier 
Morgenroth wie eine Mutter über die Entstehung 
und Bedeutung der vaterländischen Feste und 
Ereignisse, wie Tag von Potsdam, Heldengedenk- 


satz rasch zunahm. So legte der vom Vater geben hatte, für Tom, seine Mutter 


geerbte Stock, dessen Versteinerung dem tüch-] Geschwister den Grundstock zu ansehnlichem 
tigen Sohne einen so trefflichen Gedanken ge- I Wohlstand. 


/ 


Bücher für unsere Jungen 


Graf Luckner, Seeteufel. Abenteuer 
aus meinem Leben. K. F. Koehler G. m. 
b. H., Verlag. Leipzig 1934. Volksausgabe mit 
über 100 Bildern.) — Atemversetzende Abenteuer 
und vaterländische Begeisterung füllen diese 
Lebensgeschichte. des letzten großen „Piraten“, 
durch die Graf Luckner bereits in den Jah- 
ren nach Beendigung des Weltkrieges zu einer 
der volkstümlichsten deutschen Persönlichkeiten 
geworden ist. Was hat er alles erlebt: 
Schiffsjunge war er, Zauberlehrling, Kän- 
guruhjäge, Leuchtturmwärter, mexi- 
kanischer Soldat, dann wieder Matrose, bis 
er aus eigener Kraft sein Steuermannsexamen 
machte und schließlich Offizier bei der 
Kriegsmarine wurde. Wie er die englische 
Blockade brach, acht Monate lang erfolg- 
reich Kaperkrieg führte, wie er nach der 
Strandung in der Südsee 2300 Meilen 
im offenen Boot zurücklegte, aus der Gefan- 
genschaft entfloh, einen Segler kaperte, 
von feindlichen Kreuzern gejagt schließlich wie- 
das ist alles so mit- 


reißend geschildert, daß es nicht wunder- 


nimmt, wenn Hunderttausende deutscher Jun- 


und Mädel seinen „Seeteufel“ zu ihrem Lieb- 


n 
Fed erwählt haben. 


Adolf Hitler baut sein Deutschland. Von 
Hermine Morgenroth. (K. Thienemanns 
Verlag, Stuttgart.] — Zu unseren Kindern von 
Hermine 


tag, Erntedankfest, Eintopf-Sonntag und Tag 
der deutschen Kunst, An Hand dieser Schil- 
derungen wird den Kindern das gänze Leben 
der Nation und die Bedeutung des Füh- 
rers als Baumeisters eines neuen Deutschlands 
in herzlich-schlichter Weise anschaulich ge- 
macht. Vielen wird dieses sinnvoll bebilderte 
Buch zum Vorlesen willkommen sein. 


Kosmos-Taschenkalender für die deutsche 
Jugend 1935/36. (Franckh’sche Verlagshand- 
lung, Stuttgart.) Was ein deutscher Junge 
wissen will, z. B. über die deutschen Länder, 
die ehemaligen deutschen Kolonien, Reichsheer, 
Reichsmarine, die größten Schiffe, allerlei Wis- 
senswertes aus Mathematik, Physik, Chemie und 
aus dem täglichen Leben, eine Tafel der Qua- 
drat- und Kubikzahlen, der Wurzeln, des Um- 
fangs und Inhalts von Kreisen usw, daneben 
Erzählungen, viele Bilder und ein praktisches 
Kalendarium sowie eine neue Preisaufgabe 
mit verheißungsvollen Gewinnen, das alles fin- 
det er im Kosmos- Taschenkalender 
für die deutsche Jugend 1985/86. 

Eugen Mops. Ein Legespiel. (Franckh'sche 
Verlagshandlung, Stuttgart.) — Mops erlaubt 
sich eine Weltreise und macht sich voll Eifer 
zu einer Fledermaus, einem Glückskäfer, einem 
Elefanten, sogar zu einer Blume, einem Sporte- 
mann oder D r, und am Ende ist er wie- 
der Eugen Mops! Ein lustiges Spiel, 

Puck und Pack, Der Kampf ums Quadrat. 
(Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.) 
Ein neues Spiel für Acht- und Zehnjährige, bei 
dem ums Quadrat gekämpft wird. 


und die 


Der Haushund Rolf war alt und i 
geworden und lag, statt Haus, Hof und Garten 


zu bewachen, faul hinter dem Ofen und 
schnarchte, daß es weithin zu hören war. Darum 
schaffte man einen zweiten Hund an, einen jun- 
gen Bernhardiner, der den Namen Barry be- 
kam, und in seiner tolpatschigen Unbeholfen- 
heit und kindlichen Zutraulichkeit bald alle 
Herzen erobert hatte. Nur Rolf konnte sich 
mit dem neuen Hausgenossen nicht befreunden, 
und war gar nicht damit einverständen, die 
Liebe des Herrn und — die Futterschüssel mit 
ihm zu teilen. Er zeigte seine Abneigung gegen 
Barry bei jeder Gelegenheit, knurrte ihn ge- 
hässig an, gönnte ihm keinen Bissen, und ver- 
jagte ihn vom Freßnapf und vom behaglichen 
Otfenplätzchen. > 
Als Barry nach einigen Monaten zu einem 
stattlichen Tier her. hsen war, erschien 
eines Tages Hirschmann, der Jagdhund des 
Waldhüters, der am andern Ende des Dorfes 
wohnte. Rolf und Hirschmann lebten von je- 
her miteinander in Fehde, und so entstand gwi- 
schen den beiden alsbald eine wilde Balgerei 
und Beißerei, von wütendem Gebell beglei- 
tet. Nicht lange dauerte es, eo erschien auch 
Barry auf dem Kampfplatz. Er begnügte sich 
nicht mit dem Zuschauen. Sei es, daß er 
glaubte, für die Ehre des Hauses eintreten zu 
müssen, sei es, daß er dem unzugänglichen Rolf 
einen Beweis seiner Zuneigung geben wollte, 
jedenfalls nahm er mit lautem Gekläff gegen den 
emdling Partei, und jagte ihn zum Tore hin- 
aus. 
Von diesem Augenblick an hat Rolf dem 
bisher verhaßten Ha nossen seine Freund- 
schaft nicht mehr versagt. Einträchtig fraßen 
beide von nun an aus dem gleichen Futternapf 
und friedlich lagen sie nebeneinander am war- 
mem Ofenplätzchen. 


Käte Kluß, Ziegenhals 08. 


| Hüh und Hott / Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 


a 
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7. „Wüßzte ich doch nur, wer hinter der Tür 
sitzt!“ dachte Hans, Und kurz darauf kam auch 
die Schwester des Schmiedes in die Schmiede, 
„Hans, ich gehe zu meiner Schwester und 
komme heute abend zurück“, sagte sie, „Achte 
gut aufs Haus!“ Dann ging auch sie fort, und 
nun nahm Hans einen großen Schlüssel, und 
er klopfte und feilte und probierte so lange, bis 
der Schlüsse] paßte, Und ganz, ganz vorsichtig 
öffnete er die Türe ... Nein, was war das 
nun? Er sah nur einen leeren Schrank! 


8. 


Er klopfte 
war alles harter 
Dann stampfte er mit seinem Fuß auf den Fuß- 


en. die Mauer, aber das 
Stein; dahinter saß nichts. 


boden ... ja! Das klang hohl! Ein schallen- 
des Geräusch, als sei darunter ein großer Kel- 
ler. Aber wie sollte er bloß dahin kommen? 
Es waren wohl Fugen im Boden zu sehen, aber, 
keine Spur einer Luke. Er suchte und suchte, 
bis er auf einmal in der Ecke hinter einem alten 
Eimer einen kleinen Ring fand, Er zog daran 
und wahrhaftig, da kam ein großes Stück 
des Fußbodens, wie eine Luke, hoch! 


—— 


9. Er guckte in das Loch. Vor seinen 
Füßen war eine alte, verwitterte Steintreppe, 
und dumpfe Kellerluft schlug ihm entgegen 
Mit klopfendem Herzen stieg Hans die Treppe 
hinunter. Er war in einem unterirdischen Gang, 
aber das wars stockfinster; kein anderes Lieht 
gabs als der matte Schein, der durch das Trep- 

loch hereinfiel. Mit seiner Hand die feuchte 

and entlang tastend, lief er weiter. . bis 
er auf einmal eine ängstlich flüsternde Stimme 
hörte. „Wer ist da?“ fragte die Stimme, „Ich“, 
sagte Hans, „Ja, wer ist ich?“ klang es wieder. 


Ni u \ 2 


10. „Warte nur“, sagte Hans. „Ich werde 
eben eine Kerze holen, dann kann ich dich 
sehen.“ Er lief die Treppe wieder herauf, 
machte die Luke wieder zu und die Türe gut 
aufs Schloß, Dann holte er eine Kerze aus 
der Küche und steckte sie an. Aber als er da- 
mit durch die Schmiede gehen wollte, stand da 
auf einmal ein fremder, alter Mann, Ein wister, 
ungekämmter Bart hing ihm über die Brust, und 
ein paar böse Augen glühten unter den dichten 
Augenbrauen. „So, #0“, sagte der Mann, holte 
eine große Pfeife zum Vorschein, und steckte 
sie an der Flamme der Kerze an, Dann blies 
er die Kerze aus, 


11. 
„Nein“, antwortete 


„Ist dein Meister zu Hause?“ fragte er. 
Hans. — „Geh' dann mal 


eben auf den Söller und sieh zu, ob da noch der 


alte Ofen von mir steht“, s der Mann dann. 
Hans ging die Treppe hinauf, aber ale er oben 
war, hörte er auf einmal die Schranktüre gehen. 
Sofort lieft er herunter. Der alte Mann war 
verschwunden, und Hans hörte noch eben, wie 
die Türe von der andern Seite aus abgeschlos- 
sen wurde. „Nun werde ich warten, bis der 
Alte zurückkommt“, dachte Hans, 


12. Er wartete uhd wärtete, aber der Alte 


kam nicht, Zuletzt 1 die ee es 
$ te die Kerze W. 

lng aach pteu. Bist du noch da?“ flüsterte 
er. — „Ja, hier, links um die Ecke“, klang die- 
selbe Stimme wieder. „Ich dachte, du wärest 
niemals mehr zurückgekommen.“ Hans hielt 
die flackernde Kerze in die Höhe und folgte 
der Richtung der Stimme. Hinten im Seiten- 
gang saß, hinter Gittern, ein großer bleicher 
guga m 1 — ge glich auffallend je- 
mandem, den Hans früher in seinem 

kannt hatte, Dort ge: 


3 


St 


ga 


5 
di eigene, fruchtbare Bruft nahm und mit ihrem 


3 seiten 
a T A dra 
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Deern auf dem Harmſchen 
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a Kreuzwort:Silbenrätsel 


Waagerecht: 1. afrikaniſcher Meerbuſen, 5. Jagd- 
lenwert, 7, Stadt an der Lahn, 10. Stock · 
ſcher Männername, 13; Stadt in Bayern, 
Oberengadin, 18. Schlange, 20. Stadt in 


göttin, 6. Za 


Perſien, 21. griechiſche Inſel, 28, Fluß in Südamerika. 


Senkrecht: 2. romaniſches Alpenvolk, 3. portugie- 
ſiſcher Beſitz in Vorderindien, 4. Südfrucht, 6. Metall, 
10. Frauenname, 
tadt in Unterfranken, 15. Kinderkrankheit, 16. Stadt 


8. Fluß zur Moſel, 


9. Brettſpiel, 
11 


in Finnland, 17. römiſcher Dichter, 19. Oper von Verdi, 
20. Döswilligkeiten, 22. Kurort im Harz, 


Wabenrätſel 


Die Wörter beginnen bei dem Pfeil und ſind rechts 
um die Hat zu leſen. Bedeutung der Wörter: 1. Teil 
der Radivanlage, 2. Stadt am Schwarzen Meer, 3. See 
in Oberbayern, 4. Blume, 5. ein gewaltiger Jäger, 
‚6 Heiner Happen, 7. Stadt und Fluß in Schleſien. 


Silbenrätfel 


Aus den Silben: 

a — at — be — e — eb — ein — eng — fel — 

fen — fen — gar — ge — gel — gel — glück — 

grimm — ha — halt — ho — in — irr — 

la — la — laa — land — land — leh — li — 

töf — ly — ma — nen — ni — nuß — rad — 

raum — re — ren — ris — rot — fel — fel — 

ſent — ſol — ſtrei — ſtrie — te — ten — 

tha — ti — tracht — un — wein — wi — wi — 
find 23 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte Bud- 
2 von oben nach unten geleſen, zwei Sprichwörter 
ergeben. 


d eee E 12 
2 13 
3 EIRETAT E PEEM Bass EDM E S EN 
. Sr 
5 16, 
6. za El. 
7 18. 
8 19 
9 20. 

10. ; 21 
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1. Beſoldung, 2. Mißgeſchick, 3. Muſe, 4. Eine der 
Gezeiten, 5. Sportsveranſtaltung, 6. Büffelart, 7. Ver ⸗ 
haltene Wut, 8. Eßgerät, 9. Desinfektionsmittel, 10. 
Tragtier, 11. Labyrinth, 12. Mittel zur Pierdepflege, 
13. Hanfart, 14. europäiſches Königreich, 15. Schalen⸗ 
frucht, 16. Schulfach, 17. Ort in Schwaben (bekannt durch 
Pfarrer Kneipp), 18. friedliches Beiſammenſein, 19. 
Tafelgetränk, 20. Berliner Vorort, 21. Huſarenrock, 22. 
er che Inſel, 28, Stoffmufter (ft = einmal ein Buch- 
tabe). 5 


Wir haben Dic gemeint, 


Da kam eines Tages heulend ſein Mädchen 


zu Mise Harms und ſagte ihr alles und noch 


h daß 
em Kirchgang mit 
Nu ſaß die 
of und weinte ſich 


was mehr, was wohl damit de tun hatte, 
Bene die Ehe ſchon vor 
e 


iner Braut eingegangen war. 


die Seele aus dem Leib. 
nicht, ſie ſah viel vor ſich hin und ſagte: „Was 
benn: du, geh' nach Haufe, du ſollſt deinen Xo- 
annes haben: ich werde das machen.“ 

Und ſie machte es. Johannes gab ſich und 
nahm das Mädchen zur Frau. Einmal nur hatte 


er danach Mieke wiedergeſehen, das war, als ſie 


chon wert hieß und den Hermann, ihren Zwei⸗ 
[a zur Taufe in die Kirche trug. er tte 
er neben dem Kirchweg geſtanden und ihr nach 
den Augen geſehen. Und dann hatte er den 
Taufvater angeſehen, der neben ihr ging, neben 
dieſer tapferen Mieke Harms von einſt — und 
hatte den Kopf geſenkt. Als ſie von der Taufe 
urückkamen, ſtand er immer noch am Kirchſteig. 
Nun hob er den Kopf, und Mieke Jvert drehte 
ihre Augen i ihm hin. Nicken tat fie nicht und 


auch nicht lächeln oder plinken. Aber die es 


sjoen hatten, denen hatte es den Rücken herunter ho 


geſchuddert. 


Mieke Ivert machte kein Geweſe darum. Sie] A 


gino ihren Weg, und wenn die Leute in ihrer 
egenwart den Namen von Hofbeſitzer Johannes 
nannten und ihr neugierig nach den Augen 
ſchielten, dann nickte ſie freimütig mit dem Kopf 
und ſagte: „Ich freu mich, daß der Hof ſo gut 
geht und ihm die Kinder p: gut einſchlagen — 
richie hat wohl ſeine Frau ihr Teil, die is 
richtig!“ a 

Niemals hatte 
ſich auch was darauf eingebildet, daß Pe den 


Jelige Se Sim in Frankreich geblieben, aber der 


. 
es gelernt Hätte, ober es tut Beet weh. 1. 


ieke aber u ha 


Roman von Angela von Britzen 


„Dunnerſchlag!“ knirſchte die Alte. „Sie gie⸗ 
Ben. mir ja da woll leibhaftiges Feuer über den 
rm. 


„Ruhig, Mutter Ivert“, beſänftigt Wendla, 
„das iſt man ein büſchen Jod, und das iſt gut 
gegen den Miſt, der da an der Forke geklebt 

en mag.“ 


„So ein Pech auch!“ ſchimpft die alte 
Bäuerin. „Muß der olle engt gerade p gegen 
die Bohlen teilen, daß ich ſchnell zurückfahre und 
in die verdammte Forke reinfallen muß. an 
iſt ja immer nicht ſo gut Freund mit ſeinen 
Gliedern, wenn man alt iſt“, fügt ſie entſchuldi⸗ 
gend hinzu. 

Wendla wir die blutdurchtränkte Nachtjacke 


herunter und ſchilt ein bißchen: „Was haben Sie 
auch bei dem tollen Hengſt zu tun, Mutter Jvert, 
iſt doch genug, daß der ſchon mal den Knecht 


Klaus totgeſchlagen hat.“ 

„Ih“, jagt die Alte gemütlich, „dem fein Nach— 
folger wollte ich auch grad nicht werden; aber das 
Huhn, die Margarete, die legt doch ausgerechnet 
DR nonr weg, und das Ei wollt ich mir doch gern 

en. 


Wendla wickelt die weiße Binde um den alten 
rm. Sie müßte nicht jung ſein, wenn ſie nicht 
jehen wollte, daß es wirklich ein alter Arm ift. 
Das iſt eine müde und traurige Haut, da ſitzt keine 
Spannung mehr drin, und einen Augenblick will 
es ſcheinen, als ſollte fie etwas wie Feindichaft 
überkommen, die alles Junge und Geſunde dem 
Welkenden gegenüber empfindet. Oder tft es viel- 
leicht Ang E Biefen Oae aud einmal verfallen 
zu müſſen? In Wendla aber kommt nur das 
Mitleid hoch und die Ehrfurcht vor dieſem halb 
abgedankten Arbeitsglied, das durch ein halbes 
Jahrhundert ſeine Pflicht erfüllte und nichts an⸗ 
deres kannte. i 

Die alte Jveri ſtreift mit einem mütterlichen 
Blick das beſorgte junge Geſicht, das über ihre 
Verwundung geneigt iſt. ) 


„Tut's auch nicht zu weh, Mutter Ivert?” 
Die Alte ſtreicht wahrhaftig mit ihrer freien 
Hand ganz ſachte über den 


rm von dem Fräulein. 


Menſch und Falter 


Auf hoher See liegt feine Macht; 
Auf beiden Flügeln trägt er feine Pracht. 


Schneller Fang 
Willſt du für deinen Mittagstiſch 
grif aus dem Waſſer einen Fiſch, 
ann nimm 'ne Zahl (noch unter Zehn) — 
Bald ift die Löſung zu erſeh'n — 
ind dran 'nen edlen Körperteil, 
un brauchſt kein Netz du und kein Seil. 


Soshankee 


, 


Weiß ſetzt mit dem zweiten Zuge matt. 


| Auflöjungen 


Kreuzwort⸗Silbenrätſel 

Waagerecht: 1. Emanuela, 5. Taler, 6. Schemen, 
8. Ananas, 9. Kanone, II. Lende, 12. Galan, 18. Parade, 
14. Kollege, 17. Lena, 19. Bali, 20. Roſemaria. 

Senkrecht: 1. Etage, 2. Maler, 3. Eſche, 4. La 
mento, 7. Banane, 8. Anode, 9. Kalender, 10. Girlande, 
12. Garage, 13. Paletot, 15. Bolero, 16. Thalia, 18. 
Naſe, 19. Bari. 


Mühlebrett⸗Rätſel 


Waagerecht: 1. Bar, 4. Uhu, 7. Ana, 10. All, 
18. aha, 16. Ill, 19. mir, 22. der. 

Senkrecht: 1. Bad, 2. Ahn, 3. var, 4. Ulm, 
6. Uhr, 7. Ali, 9. Aal, 17. Lie. 


1. Eilzug, 2. Narkoſe, 3. Ruſſiſch, 4. Cier, 5. 
Druckerei, 6. Segelboot, 7. Guido, 8. Liebeslied, 9. Epos, 
10. Wade, 11. Rittergut, 12. Iltis, 18. Teerjacke, 14. 
Radius, 15. Chimboraſſo, 16. Naphtha, 17. ealgym· 
5 18, Ilias, 19. Tanztee, 20. Rennpferd, 21. 
Offenbach, 22. Wilna, 28. Rüdesheim. 

Eigner Herd — iſt Goldes wert; — iſt er n 
arm, * iſt er doch . N. 7 1 


Wortpyramide 


1. a, 2. Al, 3. Hal, 4. Hals, 5. Lachs, 6. Schale, 

7. Stachel, 8. Schalter, 9. Schaltier. 
„Ih wo, das büſchen, und and Fröln macht 
das auch beſonders ſacht. Kann mir wohl denken, 
daß dem ſeligen Herrn Major das Sterben leicht 
geworden iſt, gnä 1242 7 ſo eine weiche Hand 
nachließ. — er wußte auch, wem er ſein Bornwege 
nachließ.“ 

„Na, die weiche Hand iſt denn ja nicht gerade 
das Richtige, Mutter Ivert, wer Herr ſein will, 
muß hart ſein können.“ i 

„Dat weiß de Deubel“, beſtätigt Mutter Ivert 
murmelnd, und fie lächelt in fidh hinein über die 


Weisheit dieſes fünfundzwanzigjährigen Kindes, 


— 


das noch 12 von der Welt gelehen hat. Ja, ja, 
das iſt die Weisheit des alten Blutes, die kommt 
von weither! 

„Und nun zudecken und den Arm hochhalten! 
Und ich komm auch jeden Tag wieder und fehe 


Da ſieht Mutter Ivert liſtig hinter ihrem gro- 
ßen Oberbett hervor und fragt mit rührender 
Schüchternheit: d $ 

„Kann ich wohl einen kleinen Köhm kriegen?“ 

Na, das iſt ja die froheſte Botſchaft, die 
Wendla dem verängſtigten Bauern, der draußen 
in der Küche wartet, von der vermeintlich ſterben⸗ 
den Mutter bringen kann. 

* 

Fräulein v. Bruck führt ihren Jagdpächter am 
erſten Tag ſelbſt ins Holz. ’ 

Mit Rotwild iſt ja nun nicht mehr viel los, die 
Brunft iſt lange vorbei; der November bietet dem 
Jäger nicht eben viel. Aber da ſind die kleinen 
ſchwarzen Teufel des Waldes, die eilfertigen fisen, 
temperamenwollen Wildſchweine. Sie wuſeln in 
den Fichtendickungen und über die Schneiſen, wüh⸗ 
len die Wagenrinnen entlang nach Engerlingen 
und Würmern und laffen ihre Fährte in den leh 
migen Suhlen. . 

„Sie haben noch nie auf Schwarzwild gejagt?“ 
fragt Wendla, die im grünen Lodenkoſtüm mit lan⸗ 
gen Schritten neben ihrem Gaſt hergeht. 

„Nein, gnädiges Fräulein, ich bin überhaupt 
kein routinierter Jäger, und wenn ich die Weid⸗ 
mannsſprache einmal nicht ganz richtig beherrſche, 
dürfen Sie mich nicht gleich verdammen.“ : 

„Ig, aber warum pachten Sie dann eine 

ag N 

Kehlbaum lächelt auf die De e Dame, herab: 
Es ift nicht fo grundlos wie Sie denken; ich liebe 
die Natur und den Wald, darum bin ich hier.“ 

Ja, darum il er da. Er hat ein Herz, das 
müde geworden ift und das glaubt, „Allmutter Na- 
tur“ könnte es auffriſchen. Er iſt ſo belaſtet mit 
Erinnerungen, Erlebniſſen, Enttäuſchungen, daß 


er dies alles loswerden möchte und daß er glaubt, 
es genüge dazu, ſich ein Gewehr über die Schulter 


daß der Fuchs 


Humor 
Der galante Goethe 


Standhaft 
„Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen“, 
ſagte die Gnädige zur Hausangeſtellten, daß 
wir Vegetarier ſind! Hoffentlich gelingt es 
uns, Sie auch bald zu bekehren?“ 
„Ausgeſchloſſen, Madame! Ich bleibe tas 
tholiſch!“ 


* 
„Als ich meinen Freund kennenlernte, hatte er 
kein Hemd auf dem Leibe!“ 


„Na, na! 
„Doch. doch, es war im Familienbad.“ 
* 


Onkel Eberhard beſucht feinen malenden Nef. 
fen in deſſen Atelier. Er gibt ſich den Anſchein. 
auch was von der Kunſt zu verſtehen und fragt: 


„Och bu ehe hier?“ 
„Nein“, ſtutzt der Neffe, „aber 'n Kognak kannſt 
du bekommen.“ 


* 
Lehrer: „Wie nennt man im kaufmänniſchen 
Leben denjenigen, der eine Ware liefert?“ 
Schüler: Lieferant“. 
Lehrer: „Richtig! Und was iſt derjenige, der 
ſie empfängt?“ 4 
Schüler: „Der Gelieferte!“ 


* 
Ein Ehepaar geht mit feinen beiden erwach⸗ 

ſenen Töchtern ſpazieren und wird beſtändig von 

einem Herrn verfolgt. „Glaubſt du“, fragt die 

Gattin, „daß er es auf Liſa abgeſehen hat?“ 
„Nein, das glaube ich nicht.“ 
„Dann vielleicht Grete?“ 
„Auch das glaube ich nicht.“ 
„Nun, weshalb ſteigt er uns denn nach 24 

are kann ich dir jagen: ich bin ihm 100 Mark 
uldig.“ 


* 

„„Wenn Sie nicht aufhören, 
Straße zu ſingen, bringe ich Sie 
„Darf da geſungen wer 


* 
Ein guter Grund. Der Richter den Ane 
geklagten, der aufs Polizeigericht zu Tottenham 
wegen tätlicher Beleidigung eines Paſſanten vor⸗ 
geladen iſt: „Weshalb ſchlugen Sie den Kläger, 
als dieſer Ihnen den Rücken zukehrte?“ Der Uns 
Ager „Weil dieſes mir eine höchſt günſtige 
elegenheit ſchien.“ 


hier auf d 
= Baden 
en?“ 


Kettenrätſel 


Nebel, Bella, Laden, Denver, Verluſt, Luſtſpiel, 
Spielzeug, aruge, Haustür, Türke, Keſcher, Scherbe, 


Beſen, Senſe, Sedan, Danton, Tonne. 


— 


= hängen und einen Scheck auszuſtellen für eine 
agdpacht. Aber ach, dazu gehört weit mehr. 

Wer in den Wald geht, der muß ſich ſelbſt 
nicht mitnehmen; der muß nur die Bäume wollen 
und die feuchten Blätter in den Wagenrinnen, die 
Pfützen, die Wurzeln, den Unterwuchs und das 
ganze kleine und große gemeinſame Leben. 

Herr Direktor Kehlbaum aber nimmt etwas 
eig mit in den Wald; das zweite Ich, 
das nervös neben ihm herläuft. Und er verlangt, 
daß die Natur, für die er ſo ſehr ſchwärmt, ihm 
dieſen Ruckſack dienſtfertig von den Schultern zu 
nehmen hat. Er erwartet, daß ihn der Wald er- 
löſt, ohne daß er ihm gedient hat. Und ſo hat er 
noch einen haſtigen Schritt am Leibe, als er über 
die Schneiſen geht. 

Wendla aber geht ganz frei und mit einem 
ſchwingenden Rhythmus durch den Wald. Seine 
Sprache wird ihr zu Gegenſtändlichem, überall 
ſind die Spuren des Lebens abzuleſen. Hier liegt 
ein toter Maulwurf auf dem Weg, die rofa Grabe⸗ 
ſchaufeln nach oben gekehrt. Dort zeigt die Fährte, 

eie Jaden deren riß. Rechts im 

Beſtand ſpringen fünf Rehe ab. Ein Rudel von 

16 oder 17 Stück Rotwild ſpürt ſich quer über die 

Schneiſe, und unter der alten Buche haben Sauen 

gorrota Ueberall Trieb, Angriff, Abwehr und 
ewegung. 

Wendla machte ihren Gaſt auf dieſes aufmerk- 
fam. Sie hört nicht danach hin, ob er es begreift, 
dieſes wichtige Geſchehen im Wald. Sie ſagt es 
nur ſo hin und ſpäht gleich nach neuem. Der ger 
ſchlag dieſes heimlichen, reichen, ſtaunenden Wal- 
des geht in den ihren über — nicht umgekehrt, 
denn das zu denken, iſt menſchliche Anmaßungl 
Sie geht, als wäre ſie ſelbſt ein Stück Wild, äugt, 


=| mindet und ſichert überall hin. Sie ift weder Guts” 


herrin noch eine Frau, die mit geheimem Stolz 
ihre Heimat zeigt — ſie iſt ein Stück ! 
Wald ſelbſt und ebenſo unſentimental wie er. 
Plötzlich bleibt ſie ſtehen mit einem Ausruf der 
Ueberraſchung. Zwei junge Bäume ) 
nebeneinander aus der Erde gekommen, aber ihre 
Stämme befehden ſich. Es gibt nur Raum und 
3 für einen von beiden auf. dieſem "e 
chen Erde, das ift deutlich zu Sehen. Eine Eiche 
und eine Buche. Ihre jungen Stämme biegen ſich 
umeinander, die Borke ſcheuert am anderen 
Stamm; an den Kronen iſt es zu ſehen, daß ſie 
beide noch im vergangenen Sommer Knoſpen ge 
trieben haben. „Jetzt muß 
ſtärkex iſt“, fant Wendla nachdenklich, „Ich glaube, 
die Bae ift älter; fie hat die Wurzeln ſchon tiefer 
in die Erde getrieben und wird darum mehr Halt 


ben.“ 
W Fortſetzung folgt) 
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Das Warndi-Totenmal in Ludweiler (Saar) 


In Ludweiler (Saar) fand im Beisein vieler Tausender aus dem Saargebiet die Enthüllung des Warndt-Totenmals mit 
einem Gelöbnis an den Führer und das deutsche Vaterland statt. — Die Vorderseite des Totenmals stellt in einem Relief 
den Erzengel Michael dar. Mit flammendem Schwert bedroht er den zu seinen Füßen liegenden Drachen der Zwietracht. 


Appell an den Opfifersinn 


Die Faufarenbläſer des 
Jungvolks lafen ihren 
Weckruf zum Sosialis- 
mus der Tat erſchallen, 
fie ſtehen in gan Deutſch⸗ 
land im Dienſt der 
Winterhilfe. 
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Das ehemalige Krankenzimmer Ado Hitlers In den 
Beelizer Hellslällen wurde mil einer Gedenklalel versehen 


Der Führer hat fih im Jahre 1916 in den Heilſtätten Beelitz als 
Verwundeter aufgehalten. Die Landesverſicherungsanſtalt Berlin, der 
die Heilſtätte unterſteht, hat nichts unverſucht gelaſſen, das Kranken⸗ 
zimmer des Führers ausfindig zu machen. Jetzt wurde das nach 
vielen Bemühungen ermittelte Zimmer der Öffentlichkeit übergeben. 


Gugliſcher Kreuzer ſchickt ärztliche Hilfe zu deutſchem Schiff. 
Der britiſche Kreuzer „Neptune“ unterbrach während der Manöver der 
engliſchen Nordſeeflotte einen in vollem Gange befindlichen Scheinkampf, 
um dem deutſchen Schleppnetzfiſcherboot „Emma Reimer“ zu Hilfe zu 
kommen. Das deutſche Schiff hatte um „dringenden ärztlichen Beiſtand“ 
en — Unſer Bild zeigt das Boot des engliſchen Kreuzers mit 
edikamenten unterwegs zur „Emma Reimer“, wo zwei Mann der 
Beſatzung ſchwer erkrankt waren. Die See war ſo ſtürmiſch, daß die 
Engländer auf dem Rückweg DI auf die Wellen gießen mußten. 


Es regnet Pfund ſpenden. 
Auf eine originelle Werbeidee iſt ein Br, - $ 
Berliner anne ge: = Helden es 5 52 “fi 5 Vor 18 Jahren. 
kommen. Er hat vom dritten Stockwerk as von der Ortsgruppe 7 ` m y 1 Hi > Weltkrieges, mit v Kameraden 
ſeines Hauſes bis in ſeinen Straßen⸗ Borna der Deutſchen Ar- S ? . Wolf Hitler X, VVV Oktober ee 
laden dieſe 1⸗Pfund⸗Pakete zur Werbung beitsfront errichtete denk! ; j N f ne 
für Winterhilfsgaben aufhängen laſſen, mal für die Helden der Ar⸗ 5 e TU k i E 
die natürlich das regſte Intereſſe der beit in Borna in Sachſen. Be; . Slim in das hergerichtete ehemalige Krankenzimmer des Führers. 
Vorübergehenden wachrufen. N ES, RE en über der Tür: die Gedenktafel. 
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Zur Lähner Mulde und 
der Bobertalfperre Mauer 


Boaberfiaufer gegen Grunau. 


Eine Fahrt nach der Talſperre bei Mauer und zu der in der ehemaligen Sattlerſchlucht bei Bober⸗ 
röhrsdorf mit der Rückfahrt über Hirſchberg führt durch die ſchönſten Punkte des Boberkatzbachgebirges. 
— Der Probſthainer Spitzberg, der beim Blick von der Siegeshöhe weſtlich Goldberg vor dem 
fernen Zuge des Iſergebirges an den meiſten Tagen ſichtbar iſt, gehört zu einer der intereſſanteſten 
Gegenden des Boberkatzbachgebirges. Hier fand — von Neukirch ausgehend — die Lehre Luthers 
frühzeitig ihren Eingang; die Siedlungsgeſchichte des Dorfes Probſthain weiſt in die Zeit der hei- 
ligen Hedwig zurück. In Wälder eingebettet, von fruchtbaren Fluren umgeben, liegt der Bergkegel 
in der nächſten Nähe des Dorfes doch menſchenfern; der Name „Einſiedelei“ für einen unter ihm 
gelegenen Waldabſchnitt bekundet dies auch für frühere Zeiten. Die leicht auf Stufen des Baſaltes 
erſteigbare Spitze bietet weiten Rundblick, das Land zwiſchen ihm und der Gröditzburg hat das Blühen 
und Vergehen der Schwenckfelder⸗Geſchlechter geſehen, die hier fih angeſiedelt hatten, als man 
ihnen in Liegnitz und auch anderwärts in den Städten ihre Religionsübungen unterſagt hatte. Nah: 
fahren von Schwenckfelder-Auswanderern, die 1734 unter dem Drucke der Verfolgungen nach Amerika 
zogen, haben ja erſt vor wenigen Wochen die alte Heimat 
ihrer Voreltern beſucht und den Bericht von der Gaſtlichkeit 
und Schönheit des Gebietes mit hinüber zu den Zurückgebliebe— 
nen genommen. — Vom Spitzberg ſchaut man ſowohl auf die 
Ebene hinaus wie hinüber zum Rieſengebirge, den Blick nach 
„Lahn“ aber verbergen noch die Höhenzüge des Kuttenberges, unter 
dem ſich am ſteilen Hang der Bober in einem Dreiviertelkreis 
um das Städtchen zieht, das die Lähnhausburg überragt. 

Wenn der Wagen auf dem Marktplatze haltmacht, umgibt ſein 
Viereck wie eine große Stube die Gäſte. Alles ſieht ſchmuck 
und propper aus, eingeſpannt in den Rahmen einer eigen⸗ 
artigen Beſcheidenheit und einer nur an wenigen Stellen durch⸗ 
brochenen Gleichheit des Bauſtiles. Das, was heute 
als Harmonie dem Auge des Beſchauers ſich bietet, iſt die 
Folge einer der ſchwerſten Ueberſchwemmungs⸗ 
Kataſtrophen des Boberfluſſes, die 1813 über das 
Städtchen hereinbrach. Am 15. Aug uſt 1813 hatten die den 
Franzoſen verbündeten Italiener mit den Verbündeten der 
Preußen — den Ruſſen — in einem Gefecht geſtanden, das mit 
einer Feuersbrunſt durch Inbrandſchießen eines Gehöftes ab⸗ 
ſchloß. Das Städtchen ging in Flammen auf, ein 
Schickſal, das ihm feit der Zeit der Huſſitenkriege oft wider- 
fahren war, gleich wie durch die 150 Ueberſchwemmungen ſeit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts, unter denen elf ſchwere zu verzeichnen waren. 


Der Bober 
bei Mauer- 
Waltersdorf. 


Lähn nom 
Hang des 
Burgberges 
geſehen. 


ſeines plötzlichen Anſchwellens viele Bürger in fremden Behauſungen ein⸗ 


Die Vor- und Rückmärſche der ſchleſiſchen Armee erfüllten 1813 die nächſten zehn 
Tage, und als der bereits lange andauernde Regen am 25. und 26. Auguſt 1813 
zum Wolkenbruch wurde, ſchwoll der Bober am 27. Auguſt derart an, 
daß die Stadt völlig überflutet und der Reſt der Habe der Bewohner, die der Feind 
verſchont hatte, vernichtet wurde. 

Der Bober begleitet die weitere Fahrt in den nächſten 20 Minuten. Wald nimmt 
die Straße auf, und nach kurzer Steigung in knappen Windungen rollt der Wagen 
auf den großen Parkplatz an der Sperrmauer, der Bobertalſperre von 
Mauer, Es iſt ein Menſchenwerk von erſtaunlichen Ausmaßen, das jeden mit 
Bewunderung erfüllt, der es zum erſten Male ſieht. Als 1897 das ungeheure 
Sommerhochwaſſer wiederum die allerſchwerſten Schädigungen im ganzen, 1200 
Quadratkilometer umfaſſenden Abwäſſerungsgebiet des oberen Bobers brachte, 
jo daß in Lähn das Waller auf dem Markte 2½ Meter hoch ſtand und infolge 


geſchloſſen wurden, in welchen ſie ſich zufällig befanden, wurde an die Beſeitigung 
der Gefahren durch den Bau von Talſperren, Staubecken, durch Einbau von Geröll⸗ 
fängen in die Wildwäſſer und durch Aufforſtungen gegangen, nachdem 1900 das 
Hochwaſſerſchutzgeſetz erlaſſen war. Die herrlichſten Blicke auf das Stau: 
becken und das Gebirge öffnen ſich von der Höhe der Riemendorfer Straße 
und der Straße nach Tſchiſchdorf in der Nähe des Eiſenbahnviaduktes über die 
Tſchiſchdorfer Schlucht, an welcher die Fahrt vorüberführt. Gegenwärtig iſt das 
Staubecken nur zur halben Höhe gefüllt, obgleich die Waſſertiefe an der Mauer 
immer noch gegen 25 Meter beträgt. In gefülltem Zuſtande faßt es 50 Millionen 
Kubikmeter Waſſer. 

Die Weiterfahrt geht bei der Segelfliegerſchule in Grunau vorüber und 
erreicht Boberröhrsdorf mit deſſen Talſperre, über deren Stauſpiegel die 
gaſtliche Turmſteinbaude liegt. 


(9. Fortſetzung.) 

Zur gleichen Zeit gingen Guggeneck 
und Haſſelmann in eifrigem Geſpräch 
über den Franzensring. 

So ablehnend Guggeneck der Idee 
Haſſelmanns auch zuerſt gegenübergeſtan⸗ 
den hatte, ſo ſehr ſetzte er ſich jetzt für eine 
beſchleunigte Herſtellung des Miniatur⸗ 
ſenders ein. 

„Denn ich gebe offen zu“, ſagte er, 
„daß ich Ihre Methode für die ſchnellſte 
und ſicherſte halte, um Lambertini und 
Hellmund als Betrüger zu entlarven ... 
Ich habe zwar bereits ſichere Beweiſe in 
Händen, daß eine Reihe der Lambertini— 
ſchen Hellſehexperimente glatter Schwin— 


Gut raliert- 


gut gelaunt! 


ROTH-BOCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


del iſt, aber es handelt ſich durchweg um 
ſolche Tricks, die den eigentlichen Kern- 
punkt der Sache nicht berühren, weil 
durch ſie nicht belegt werden kann, daß 
Lambertini immer und in jedem Fall be⸗ 
trügt! Dieſen letzten und endgültigen 
Beweis wird uns aber hoffentlich Ihr 
Apparat bringen, lieber Haſſelmann!“ 
„Sie meinen den Trick mit den durch 
Alkohol lesbar gemachten Viſitenkarten, 
Herr Kriminalrat?“ fragte Haſſelmann. 
„Ja, den meine ich auch“, erklärte 
Guggeneck, „obwohl dieſem Trick nur ſe⸗ 
kundäre Bedeutung zukommt ... Nein, 
ich habe nämlich noch etwas viel Inter— 
eſſanteres herausbekommen ... Wiſſen 
Sie, warum Lambertini die ihm vorge- 
legten Fragezettel mit ſolch verblüffen- 
der Genauigkeit beantworten kann?“ 
„Hm — darüber habe ich eigentlich 
noch nicht nachgedacht, Herr Kriminal- 
rat .. . Ich nehme an, daß Lambertini be- 
reits vorher über das dem Fragezettel 
zugrunde liegende Ereignis genau infor⸗ 
miert iſt —“ 
„Ja, aber wie hat er ſich informiert?! 
Das ijt doch gerade das Geheimnis da- 
bei! — Das heißt, im Grunde genommen 
iſt es genau ſo plumper Schwindel, wie 
auch alle ſeine übrigen angeblichen 
‚Wunder‘ ... Das Geheimnis liegt darin, 
daß Hellmund während der Pauſe die 
Fragezettel von den Schreibern perſönlich 
in Empfang nimmt, und zwar jeden 
Zettel einzeln! Dabei ſieht Hellmund ſich 
ſeine Leute genau an; diejenigen Per⸗ 
ſonen, die er für beſonders geeignet hält, 
verwickelt er in eine Unterhaltung — 


Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


und ehe der Betreffende auch nur eine 
Ahnung davon hat, iſt ihm mittels Wach⸗ 
ſuggeſtion bereits der Tatbeſtand des auf 
dem Zettel angedeuteten Ereigniſſes ent- 
lockt! .. . Sie wiſſen doch, was man unter 
Wachſuggeſtion verſteht, nicht wahr?“ 

„Ich ſtelle mir darunter ſo etwas wie 
einen hypnotiſchen Zuſtand vor, Herr 
Kriminalrat —“ 

„Sehr richtig! Wachſuggeſtion iſt ein 
ähnlicher Vorgang wie die Hypnoſe; 
allerdings mit dem Unterſchied, daß die 
Verſuchsperſon nicht eingeſchläfert, ſon⸗ 
dern in einen Zuſtand der Somnolenz 
verſetzt wird, alſo ein Stadium von 
Schlaftrunkenheit, in dem die Augen der 
beeinflußten Perſon nicht geſchloſſen find. 
Die Wachſuggeſtion beruht gewiſſer— 
maßen auf einer Überrumpelung des 
Willens durch ſtarke emanierende Wil- 
lensſtröme eines anderen ... Hellmund, 
der ein geübter Hypnotiſeur iſt — er hat 
früher jahrelang in Floridsdorf als 
Hypnotiſeur eine Heilpraxis ausgeübt —, 
vermag dieſen Zuſtand in Sekunden her— 
beizuführen und ebenſo ſchnell wieder zu 
beheben ... Die unter Wachſuggeſtion 
ſtehende Perſon führt genau wie in der 
Hypnoſe alle erteilten Befehle unbedingt 
aus, und ſie beantwortet natürlich auch 
alle an ſie gerichteten Fragen. Ebenſo wie 
in der richtigen Hypnoſe genügt auch im 
wachſuggeſtiven Zuſtand ein kurzer Be- 
fehl, um nach dem Erwachen eine völlige 
Erinnerungsloſigkeit hervorzurufen. Dieſe 
Amneſie geht ſogar ſo weit, daß die be— 
treffende Perſon jederzeit beeiden würde, 
daß ſie weder ausgefragt worden iſt noch 
ſonſt irgend etwas verraten hat!“ 

„Unglaublich —“ murmelte Haſſelmann. 
„Ach, und auf dieſe einfache Weiſe wurde 
auch Fräulein Schumann ausgefragt — ?“ 

Guggeneck ſchüttelte den Kopf. „Nein 
— bei Thereſe wandte Lambertini eine 
noch raffiniertere Methode an, die ich 
Ihnen nachher erklären werde ... Die 
junge Dame, die Sie bei mir in der Loge 
ſahen, war es, die Hellmund auf dieſe 
Weiſe auszuforſchen ſuchte —“ 

„Das verſtehe ich nicht!“ erklärte Haj- 
ſelmann. „Sie ſagten doch eben, daß ein 
kurzer Befehl genügt, um nach dem Er- 
wachen völlige Erinnerungsloſigkeit her⸗ 


vorzurufen! Inwiefern kann denn dieſe 
Dame — —?“ 
Guggeneck lachte hell auf. „Diele 


Dame war eben noch raffinierter als 
Hellmund! — Nebenbei bemerkt: ſie iſt 
die Gattin meines beſten Freundes, näm⸗ 
lich jenes Arztes, der heute abend frei— 
willig die Rolle des ‚Mörders‘ ſpielte! ... 
Dieſe Dame, die früher ſelbſt Medizin 
ſtudiert hat, war von mir genau infor⸗ 
miert worden ... Sie war eine der erſten, 
die Hellmund den ausgefüllten Frage- 
zettel überreichte; und als er auch bei 
ihr ſeine Methode der Wachſuggeſtion 
verſuchte, ſpielte fie ihm derartig geſchickt 
eine Komödie vor, daß ſelbſt der gewiegte 
Hellmund ſich täuſchen ließ! — Auf dieſe 
Weiſe habe ich meine Vermutung be— 
ſtätigt bekommen: Hellmund forſcht eine 
Anzahl der Zettelſchreiber über das frag⸗ 
liche Ereignis aus und teilt ſeinem Chef 
die näheren Umſtände mit, ſo daß Lam⸗ 
bertini dann hinterher nichts weiter zu 
tun hat, als das ihm bekannte Ereignis 
mit den Angaben auf dem Fragezettel in 
Einklang zu bringen!“ 


„Und dieſen plumpen Schwindel nennt 
er dann Hellſehen!“ rief Haſſelmann em⸗ 
pört. „Es wird wirklich Zeit, daß dieſem 
Kerl endlich das Handwerk gelegt wird!“ 

„Und vielen anderen ebenfalls!“ be⸗ 
ſtätigte Guggeneck. „Denn von zehn 
öffentlich auftretenden Hellſehern“ arbei- 
ten beſtimmt neun mit dem gleichen oder 
ähnlichem Schwindel! ... Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß der von der Londoner Gefell- 
ſchaft für pſychiſche Forſchung für jeden 
Hellſeher ausgeſetzte Preis in Höhe von 
tauſend Pfund noch immer zu vergeben 
iſt, obwohl für dieſe hübſche Summe nichts 
weiter verlangt wird, als der einwand⸗ 
freie Nachweis eines einzigen Telepathie- 
oder Hellſehexperiments ... Aber Schuld 
an dieſem Hellſehſchwindel hat in erſter 
Linie das Publikum ſelbſt; es will Sen⸗ 
ſationen um jeden Preis ſehen und fällt 
darum vorurteilslos und mit unglaub⸗ 
licher Naivität auf die Hanswurſtiaden 
des erſten beſten Scharlatans herein! 
Menſchen vom Schlage Lambertini und 
Hellmund werden durch dieſe Leichtgläu— 
bigkeit zu ihren Betrügereien geradezu 
herausgefordert ſie befriedigen nur 
eine bereits vorhandene Nachfrage, und 
daß ſie nebenbei aus dem Wunderglauben 
der Menge ein klingendes Geſchäft zu 
machen verſtehen, iſt — vom Standpunkt 
dieſer Glücksritter aus geſehen — nur die 


logiſche Konſequenz aus ihrer volksver⸗ 
dummenden Tätigkeit!“ 

„Und Fräulein Schumann — 2“ er- 
innerte Haſſelmann. „Sie wollten mir 
doch erklären — —“ 

„Ja! — In dieſem Fall kann man 
leider nur kombinieren, da keine Zeugen 
vorhanden ſind und Thereſe ſelbſt ſich an 
nichts erinnern kann. Sie weiß nur, daß 
ſie vor einer Woche Lambertini während 
ſeiner Sprechſtunde im Hotel Atlantis 
aufgeſucht hat, um ſich von ihm ihr Schick⸗ 
ſal vorausſagen zu laſſen Leider 
Gottes hat ſie für dieſen Unſinn auch noch 
hundert Schilling bezahlt — aber Sie 
wiſſen ja, wie leichtgläubig viele Frauen 
in dieſer Beziehung find —“ 

„Und nicht nur Frauen —“ warf Haſ⸗ 
ſelmann ein. 

„Ja — es gibt leider auch ſogenannte 
Männer, die ‚nur mal aus Spaß' und jo 
weiter — — Kurz und gut: Thereſe be- 
hauptet, Lambertini habe ihr nur die Zu⸗ 
kunft vorausgeſagt, ohne auch nur den 
leiſeſten Verſuch zu machen, ſie irgendwie 
auszuhorchen oder zu beeinfluſſen ... In 
Wirklichkeit hat Lambertini die gute 
Thereſe ohne ihr Wiſſen in hypnotiſchen 
Schlaf verſetzt; und in dieſem Zuſtand hat 
ſie ihm auf ſeinen Befehl ein markantes 
Ereignis aus ihrem Leben erzählt — 
eben die Sache mit dem Einbrecher und 
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dem Hund. Dann hat Lambertini ihr den 
poſthypnotiſchen Befehl erteilt, an dem 
und dem Tage zu feiner Séance in den 
Schubertſaal zu kommen und Tag und 
Stunde dieſes Ereigniſſes auf einen 
Fragezettel zu ſchreiben. Zum Schluß ſug⸗ 
gerierte er ihr dann abſolute Amneſie, ſo 
daß Thereſe ſich beim beſten Willen an 
nichts dergleichen erinnern kann .. Naz 
türlich war es nach ſolcher gründlichen 
Vorarbeit für Lambertini heute abend 
ein Kinderſpiel, dieſen Fall hellzuſehen“!“ 

„Donnerwetter!“ rief Haſſelmann empört, 
„der Kerl iſt ja direkt gemeingefährlich!“ 

„Dieſer Fall mit Thereſe iſt, wie ge⸗ 
ſagt, nur eine Kombination von mir, die 
aber große Wahrſcheinlichkeit hat; denn 
ich habe bereits die Beweiſe für eine An⸗ 
zahl ähnlicher Vorgänge in Händen. Von 
Zeit zu Zeit erſcheint nämlich in den 
Wiener Tageszeitungen ein Inſerat des 


Inhalts, daß irgend jemand gegen Hono⸗ 


rar gut hypnotiſierbare Medien ſucht. 
Dieſer Jemand iſt kein anderer als Hell⸗ 
mund. Von den ſich meldenden Perſonen 
— es ſind faſt immer nur weibliche — 
ſucht er ſich die geeignetſten heraus, denen 
er dann etwas von wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchen zum Zweck einer Buchherausgabe 
erzählt. Gegen ein lächerliches Trinkgeld 
hypnotiſiert er alsdann dieſe Perſonen, 
erforſcht irgendein Ereignis aus dem 
Leben des Betreffenden und erteilt ihm 
den poſthypnotiſchen Befehl, an einem be⸗ 
ſtimmten Abend — — Na ja, den 
weiteren Werdegang kennen Sie ja be- 
reits ... Dieſe poſthypnotiſchen Befehle 
werden unter allen Umſtänden mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt, und welche 
verblüffenden Erfolge Lambertini mit 
dieſer ‚Hellſeh-Methode erzielt, haben Sie 
ja heute abend ſelbſt geſehen!“ 

„Dann verſtehe ich eins nicht, Herr 
Kriminalrat“, meinte Haſſelmann erregt, 
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„wenn der Polizei dieſe unglaublichen 
Vorgänge bekannt ſind, warum iſt ſie nicht 
längſt gegen den gemeingefährlichen Be⸗ 
trüger vorgegangen?“ 

„Weil ich dieſe Tatſachen auch erſt ſeit 
geſtern, und zum Teil erſt heute in Er⸗ 
fahrung gebracht habe! Außerdem ſagte 
ich Ihnen ja bereits, daß ich — bevor ich 
endgültig zugreife — erſt die abſolute 
Gewißheit haben will, daß Lambertini 
immer und in jedem Fall betrügt! Dar⸗ 
um ſehe ich der Fertigſtellung Ihres Ap⸗ 
parates mit großem Intereſſe entgegen, 
lieber Haſſelmann —“ 

„Ich hoffe beſtimmt, morgen mittag 
fertig zu ſein, Herr Kriminalrat!“ 

„Dann benachrichtigen Sie mich bitte 
jofort! ... Übrigens muß ich jetzt wirt- 
lich gehen — da drüben iſt ja auch ſchon 
das Hotel Notteboom ... Ich wünſche 
Ihnen angenehme Ruhe —“ 

Mit einem Händedruck verabſchiedeten 
die beiden Herren ſich, aber nach wenigen 
Schritten wandte Haſſelmann ſich um und 
lief hinter Guggeneck her. 

„Einen Augenblick noch, Herr Krimi- 
nalrat! ... Mir fällt gerade noch etwas 
ein: Wäre es nicht auch möglich, daß 
Lambertini und Hellmund irgendeinem 
Individuum den poſthypnotiſchen Befehl 
erteilt haben, Krollberg zu ermorden?!“ 

„Dieſe Möglichkeit habe ich natürlich 
ſchon in Erwägung gezogen — aber ſie 
iſt ganz unwahrſcheinlich“, erwiderte 
Guggeneck. „Im allgemeinen wird ein in 
der Hypnoſe erteilter Befehl nur dann 
tatſächlich ausgeführt, wenn der Betref- 
fende zu dieſer Handlung auch unter nor- 
malen Umſtänden fähig wäre, und das 
trifft bei einem Mord nicht zu —“ 

„Wenn es ſich nun aber um einen ganz 
verkommenen und hemmungsloſen Men- 
jhen handeln würde —“ beharrte Haſſel— 


mann. 


„Dann — na ja, dann würde er unter 
Umſtänden wohl einen in der Hypnoſe 
befohlenen Mord ausführen ... Aber 
trotzdem iſt dieſe Hypotheſe ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil ein unter derartigem 
Zwang handelnder Menſch keinerlei Vor⸗ 
ſicht übt, ſondern ausſchließlich auf die 
Ausführung des ihm erteilten Befehles 
bedacht iſt. Allein durch die Tatſache, daß 
weder Reichenbach noch ſonſt irgend je⸗ 
mand dieſen Menſchen geſehen hat, wird 
die Hypotheſe eines unter hypnotiſchen 
Einfluß gehandelt habenden Mörders ad 
absurdum geführt! Alſo dann bis 
morgen, lieber Haſſelmann —“ 

Die Herren reichten ſich erneut die 
Hände; und diesmal war Guggeneck es, 
der Haſſelmann nach wenigen Schritten 
zurückrief. 
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„Ich muß Ihnen noch etwas jagen“, 
erklärte er lächelnd. „Ich glaube, es war 
nicht recht von Ihnen, mein Lieber, daß 
Sie es vorhin abſchlugen, die beiden 
Damen heimzugeleiten; denn ich bin über⸗ 
zeugt, daß es heute nacht irgendwo ein 
tränenfeuchtes Kopfkiſſen geben wird!“ 

„Ein tränenfeuchtes — — wieſo?“ 
fragte Haſſelmann verblüfft. 

„Ich bin im Vergleich zu Ihnen ein 
alter Mann, mein Lieber, darum geſtatten 
Sie mir ein offenes Wort: Sie ſind in 
vielen Dingen ein Genie — aber mang- 
mal ſind Sie vollkommen blind! Denn 
ſonſt müßten Sie längſt bemerkt haben, 
daß das kleine Fräulein Melanie wahn⸗ 
ſinnig in Sie verliebt iſt! Na — Servus, 
lieber Haſſelmann!“ 

Als Guggeneck den Fahrdamm iber- 
quert hatte, warf er einen Blick über die 
Schulter und ſtellte mit heimlichem Ber- 
gnügen feſt, daß Haſſelmann immer noch 
auf dem gleichen Fleck ſtand; er ſchien ge⸗ 
wiſſermaßen zur Salzſäule erſtarrt zu ſein. 


13. 

Haſſelmann hielt ſich im Hotel Notte⸗ 
boom nur wenige Minuten auf; dieſe Zeit 
genügte ihm, um ſich ſchnell umzukleiden 
und die benötigten Werkzeuge zuſammen⸗ 
zuraffen und in einen Koffer zu packen. 
Dann eilte er wieder auf die Straße und 
hielt die erſte ihm entgegenkommende 
Taxe an. 

Das Geſpräch mit Guggeneck hatte ihn 
über Gebühr in Anſpruch genommen, ſo 
daß die verabredete Zeit bereits um zehn 
Minuten überſchritten war, als Haſſel⸗ 
mann am Kärtnerring den Wagen ver⸗ 
ließ. Trotzdem war Ballhaus nirgends 
zu ſehen. 

Haſſelmann zündete ſich ungeduldig 
eine Zigarette an und wartete .. Fünf 
endlos ſich dehnende Minuten ... Dann 
beſchloß er, ſeinen Plan allein auszu⸗ 
führen, weil noch längeres Zögern den 
Erfolg des Unternehmens gefährdete. Er 
ſchickte ſich gerade an, den Fahrdamm zu 
überqueren, als vom Opernring her in 
ſchnellem Tempo eine Taxe herankam, die 
unmittelbar neben Haſſelmann ſtoppte. 

Rot und verſchwitzt ſtieg Ballhaus 
aus. „Entſchuldigen Sie, daß ich Sie 
warten ließ!“ rief er, nachdem er den 
Chauffeur entlohnt hatte. „Aber ich hatte 
erſt noch ſchnell eine wichtige Sache zu er⸗ 
ledigen — ich habe mich nämlich eben 
verlobt!“ 7 

„Alle Achtung — eine derartig wich⸗ 


tige Sache in zehn Minuten zu erledigen, 


da ſind Sie hinreichend entſchuldigt, lieber 
Ballhaus ... Meinen herzlichſten Glück⸗ 
wunſch! Darf man fragen, wer die Glück⸗ 
liche iſt?“ 

„Herzlichen Dank! — Der Glückliche 
bin eigentlich ich ... denn es handelt fih 


natürlich um Fräulein Schumann —“ 

„Das ging ja raſend ſchnell —“ wun⸗ 
derte Haſſelmann ſich. „Ich wußte gar 
nicht, daß zwiſchen Fräulein Schumann 
und Ihnen ein — äh — gewiſſermaßen 
. . . verſtehen Sie — —“ 

„Na ja, ſo ganz richtig verlobt ſind 
wir ja auch eigentlich noch nicht —“ gab 
Ballhaus etwas kleinlaut zu, um dann 
nach einer kurzen Pauſe mit großer Be⸗ 
geiſterung hinzuzufügen: 

„Aber zwiſchen uns iſt jenes unaus⸗ 
geſprochene und unausſprechbare Fluidum, 
das feſter bindet als alle Worte — jenes 
Gefühl abſoluter Gewißheit: hier kreuzt 
das Schickſal deinen Weg! Oder auch — 
ganz banal und mit einem einzigen Wort 
ausgedrückt: die Liebe! ... Willen Sie, 
lieber Haſſelmann, ich befinde mich ja ſo⸗ 
zuſagen im geſetzten Alter, und ich hätte 
es nie für möglich gehalten, daß man 
dann noch mit derartig elementarer 
Plötzlichkeit in einen Strudel der ver⸗ 
wirrendſten und beglückendſten Gefühle 
hineingeriſſen werden kann!“ 

Haſſelmann ſpürte einen kleinen, 
ſtechenden Schmerz in der Herzgegend; 
er mußte plötzlich mit einem Gefühl von 
Rührung und Hilflofigkeit an das „trä⸗ 
nenfeuchte Kopfkiſſen“ denken. 

„Ja —“ ſagte er leiſe und ein wenig 
ſchamhaft, „manchmal kommt die Liebe 
über Nacht .. . und manch einer ſchläft da- 
bei ſogar, und wenn er erwacht, iſt ſie 
ſchon längſt wieder fort! — Wir gehetzten 
Großſtadtmenſchen des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts greifen vermeſſen nach den 
Sternen und haben dabei verlernt, die 
Dinge der nächſten Umgebung zu ſehen! 
Wir verſuchen, in unſtillbarem Wiſſens⸗ 
durſt den Schleier vom Angeſicht Gottes 
zu heben — und vergeſſen dabei, unſer 
kleines und doch ſo unendlich großes 
Leben zu leben!“ 

„Sie reden ja wie ein Dichter!“ rief 
Ballhaus enthuſiaſtiſch. „Die Seite kenne 
ich noch gar nicht an Ihnen, lieber Haf- 
ſelmann .. . Ach, ich kann Ihnen gar nicht 
ſagen, wie glücklich ich bin! Die ganze 
Welt könnte ich umarmen — irgend etwas 
Verrücktes anſtellen oder — —“ 

Haſſelmann gab ſich einen kleinen Ruck 
und ſagte mit gänzlich veränderter 
Stimme: 

„Alles zu ſeiner Zeit, lieber Ballhaus! 
Jetzt iſt weder Ort noch Stunde, um zu 
philoſophieren ... Jetzt müſſen wir han⸗ 
deln, und zwar ſofort!“ 

Ballhaus war ſofort bei der Sache; 
ſeine ſtark ausgeprägte Neugier ver⸗ 
drängte augenblicklich alle anderen Re⸗ 
gungen. „Ach jo — ja! Was wollen Sie 
denn eigentlich unternehmen?“ 

„Nur einen kleinen Einbruch!“ er⸗ 
klärte Haſſelmann ſeelenruhig. „Und Sie 
follen mir'dabei helfen!“ 

Ballhaus grinſte über das ganze Ge⸗ 
ſicht. „Ach — ſowas machen Sie auch?! 
— Darin hab' ich freilich wenig Erfah⸗ 
rung — als Schuljunge hab' ich einmal 
einen Bretterſchuppen erbrochen und dar⸗ 
aus eine alte Kaffeemühle geſtohlen, die 
ich als Leierkaſten umarbeiten wollte ... 
Aber ſonſt bin ich noch blutiger Anfänger 
in dieſer Branche!“ 

„Das macht nichts“, erklärte Haſſel⸗ 
mann lachend. „Sie ſollen ja auch nur 
Schmiere ſtehen!“ 

„Ihr Vertrauen ehrt mich, mein 
Herr!“ Ballhaus machte eine tiefe Ver⸗ 
beugung. „Mit dem größten Vergnügen 
ſtehe ich zu Ihrer Verfügung, und zwar 
um jo lieber, da — wie ich annehme — 
Ihr nächtlicher Beſuch Lambertini gilt!“ 

„Weniger Lambertini als Hellmund 
. . . Ich möchte mir ſein Gepäck und feine 
Sachen etwas näher anſehen, da ich dort 
wichtige Anhaltspunkte zu finden hoffe. 
Ich weiß, daß Hellmund mit ſeinem Chef 
und deſſen Anhang heute im Prater ein 
Gelage abhält, ſo daß ſie kaum vor drei 


Uhr zurück ſein werden. Wir haben alſo 


noch beſtimmt zwei Stunden Zeit. Trotz⸗ 
dem möchte ich mich gegen eine eventuelle 
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Reinigung der rieſigen Achilles⸗Statue im Londoner Hydepark durch einen auf einer 


Riejenleiter ſtehenden Arbeiter. 


Den Helden ſcheint das kleine Menſchlein da oben 


zu erzürnen — ſo ſieht es zumindeſt die Kamera. 


Überraſchung ſichern; darum ſollen Sie 
in der Hotelhalle Platz nehmen, damit 
Sie Hellmund bei einer etwaigen vor— 
zeitigen Rückkehr abfangen und ihn ſo 
lange feſthalten, bis ich meine Arbeit in 
jeinem Zimmer beendet habe!“ 

Haſſelmann gab ſeinem „Komplizen“ 
noch einige nähere Anweiſungen und ver⸗ 
ſchwand dann in der Drehtür des Hotels 
Atlantis. Ballhaus ſollte erſt eine Vier⸗ 
telſtunde ſpäter folgen. 

Der Nachtportier hockte verſchlafen in 
der „Anmeldung“; aber bei Haſſelmanns 
Erſcheinen rückte er mit langgeübtem 
Schwung ſeine Mütze zurecht und ſchüt⸗ 
telte ſeine Schlaftrunkenheit energiſch ab. 

„Schönen guten Abend, mein Herr! — 
Womit kann ich Ihnen dienen, mein 
Herr?“ 

Haſſelmann mimte den verſpäteten 
Nachtbummler, der „a kleines Räuſcherl“ 
mit heimgebracht hat. „Ein Zimmer möcht 
ich“, ſagte er mit ſchwerer Zunge, „aber 
eins im erſten Stock!“ 

„Im erſten Stock, mein Herr, iſt nur 
noch ein einziges Appartement frei, be⸗ 
ſtehend aus Schlafzimmer, Salon und 
Badezimmer ... Koſtet — —“ 

„Iſt egal!“ Haſſelmann winkte vergnügt 
mit der Hand ab; „ſpielt gar keine Rolle!“ 

Während der Portier einen Kellner 
herbeirief, ſchrieb Haſſelmann ſeinen 
Namen ins Gäſtebuch. Dabei beugte er 
ſich weit über den Tiſch und betrachtete 
ſehr genau das Schlüſſelbrett. Befriedigt 
wandte er ſich ab: der Schlüſſel für 
Nummer 31 war einfach und unkompli⸗ 
ziert; das Schloß würde ihm keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. 


Mit betonter Unſicherheit ging er zum 
Lift, ſtolperte dabei ein wenig und 
wurde von dem Portier und dem Kellner, 
die ſich beluſtigt und augenzwinkernd an⸗ 
ſahen, geſtützt. 

„Ich hab nämlich — heute — ein 
kleinen — hup! — gepfiffen!“ erklärte 
Haſſelmann mit der Luſtigkeit des Be⸗ 
trunkenen. 

„Wohl bekomm's, mein Herr!“ ſagte 
der Portier höflich; und der Kellner 
fügte witzig hinzu: „Wer frohgemut 
trinkt Gottes Wein, der kann kein 
ſchlechter Menſch nicht ſein!“ 

„Schöner Spruch —“ lobte Haſſel⸗ 
mann. „Will ich mir merken —.“ Unbe- 
holfen holte er ſein Portemonnaie her⸗ 
vor und gab beiden ein großzügiges 
Trinkgeld. Darauf zog ſich der Portier 
mit einer tiefen Verbeugung zurück, 
während der Kellner den Koffer ergriff 
und den ſpendablen Gaſt in das „Ap⸗ 
partement“ Nr. 13/14 hinaufführte. 

Als der Kellner gegangen war, ver⸗ 
riegelte Haſſelmann die Tür und ent⸗ 
faltete ſofort eine fieberhafte Tätigkeit. 
Er holte aus ſeinem Koffer einen Feil⸗ 
kolben, einige Flach- und Rundzangen 
hervor — und hatte aus mitgebrachtem 
Stahldraht im Handumdrehen eine An- 
zahl der verſchiedenartigſten Dietriche zu⸗ 
rechtgebogen. Um für alle Fälle gewapp⸗ 
net zu ſein, knippſte er von einer Rolle 
dünnen Klavierſaitendrahtes vorſorglich 
noch mehrere handlange Enden ab und 
ſchob ſie zuſammen mit den nötigen Werk⸗ 
zeugen in die Taſche. 

Eine Weile ſtand er an der Tür und 
horchte. Und als auf dem Korridor alles 


( 


ſtill blieb, ſchlüpfte er auf leijen Gummi- 
ſohlen hinaus. Das Zimmer Nr. 31 lag 
dem ſeinigen ſchräg gegenüber, aber 
Haſſelmann ging erſt vorſichtig den ganzen 
Korridor entlang und vergewiſſerte ſich, 
daß nirgends eine Tür aufſtand und daß 
auf der Treppe kein unberufener Lauſcher 
zu ſehen war. Sollte er dennoch beim 
Öffnen der Tür überraſcht werden, fo 
wollte er die Rolle des Angeheiterten 
weiterſpielen, dem man ohne weiteres 
glauben würde, daß er ſich im Zimmer 
geirrt habe; um ſo mehr, als eine Ver⸗ 
wechſlung der Nummern 13 und 31 nicht 
einmal unwahrſcheinlich war. 

Während er ſchnell den Korridor zu⸗ 
rückging, taſtete er in der Taſche nach 
dem richtigen Dietrich ... er blickte ſich 
noch einmal um .. ſteckte den Haken ins 
Schloß ... fühlte in den Fingerſpitzen den 
leijen Widerſtand der Zuhaltung ... ein 
kurzes ſchnappendes Geräuſch — und die 
Tür war auf! Haſſelmann ſchob ſich 
ſchnell hinein und atmete erleichtert auf: 
die ſchwierigſte Aufgabe war bereits be⸗ 
wältigt! 

Da er beſtimmt wußte, daß Hellmund 
nicht anweſend ſein konnte, knipſte er 
ſeelenruhig ſeine Taſchenlampe an und 
ſah ſich ſuchend um. 

Haſſelmann ſpürte im Rücken einen 
rieſelnden Kälteſchauer, denn er befand 
ſich in dem Zimmer, in dem Krollberg 
geſtern ermordet worden war ... Dort, 
auf dem Teppich hatte er gelegen! ... In 
dem ungewiſſen Licht der Taſchenlampe, 
die mit ſpitzem Lichtkegel nur einen 
kleinen Teil des Zimmers erhellte, 
nahmen die im Schatten liegenden Gegen⸗ 
ſtände bizarre und ſeltſam unwirkliche 
Konturen an; es ſchien faſt, als hätten 
ſie Leben bekommen, um mit ihrem ſchat⸗ 
tenhaften Daſein den nächtlichen Beſucher 
zu äffen. 


Ein Spezialmittel 
für die Hände 


Je zarter und feiner die 
Hände, desto mehr lei- 
den sie — vor allem in 
der kalten Jahreszeit — 
unter häuslicher Arbeit, 
Sport und beruflicher Tätigkeit! Sie 
bedürfen besonderer Pflege, wenn sie 
nicht das matte, zarte Aussehen ver- 
lieren sollen, das schönen Frauen- 
händen ihren eigenen Reiz verleiht. 
Ein wenig Kaloderma-Gelee, abends 
vor dem Schlafengehen aufgetragen, 
verhindert mit Sicherheit jedes Rot- 
und Rauhwerden. Es erhält Ihre Hände 
zart und jung und macht auch bereits 
angegriffene Haut wieder glatt und 
geschmeidig. N Verreiben Sie das Ka- 
loderma- Gelee auf Handrücken Gelenk 


Aber Haſſelmann war nicht der Mann, 


der ſich durch eingebildete Spukbilder von 
einem einmal gefaßten Vorſatz abbringen 
ließ. Er 
Atemzug das unangenehme Gefühl fort 
und blickte mit kühlen, ruhigen Augen 
umher. 


ſcheuchte mit einem tiefen 


Nicht ein einziger Gegenſtand entging 


ſeinem forſchenden Blick, aber in dieſem 
Zimmer war nichts, das eine nähere 
Unterſuchung verlohnt hätte. 


Er hielt den Atem an und horchte auf 


den Korridor hinaus. Und als draußen 
alles ſtill blieb, öffnete er kurz entſchloſſen 
die Verbindungstür zum Schlafzimmer. 


Auf dem erſten Blick fielen ihm zwei 


große Schrankkoffer auf. Aber bevor er 
näher trat, ſchloß er die Verbindungstür 
und leuchtete ſorgfältig das Zimmer ab; 
dann erſt machte er ſich an eine Unter⸗ 
ſuchung. i 


Der größere der beiden Koffer hatte 


ein einfaches Kaſtenſchloß, das ohne große 
Mühe auch von einem Laien geöffnet wer⸗ 
den konnte, während der kleinere Koffer 
ein ſogenanntes Uhrſchloß beſaß. 


Dieſes Schloß war auffallend ſtabil ge⸗ 


baut, und es beſaß einen ſehr komplizier⸗ 
ten Mechanismus, dem mit keinem Nach⸗ 
ſchlüſſel beizukommen war; darum nicht, 
weil es überhaupt nicht mit einem metal⸗ 
lenen, ſondern nur mit einem gedachten 
Schlüſſel betätigt werden konnte! Es be⸗ 
ſaß eine vierfache Zahlenſkala, auf der 
ſich durch Drehen an den betreffenden 
Knöpfen die Zahlen von 1 bis 9999 zu⸗ 
ſammenſtellen ließen. Dieſer Zahlenreihe 
war eine fünfte Alphabetſkala vorge⸗ 
ſchaltet, ſo daß mit dieſem einen Schloß 
etwa 250 000 verſchiedene Schlüſſelkombi⸗ 
nationen möglich waren! 


Dieſes Schloß war alſo normalerweiſe 


von einem Unberufenen nicht- zu öffnen, 


(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


und Fingern. Massieren und kneten Sie 
tüchtig eine Minute lang. Sie werden 
bemerken, daß bereits in dieser kurzen 
Zeit die Haut das Gelee vollständig in 
sich aufgesaugt hat und merklich glat- 
ter und elastischer geworden ist. Las- 
sen Sie Kaloderma- Gelee über Nacht 
wirken und beobachten Sie den Erfolg! 
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Gr bläk vor Wut 
die Backen auf. 


Hamſters 
Vorratskammer. 


Der Hamſter 
iſt wütend. 


Frau Hamſter 
mit ihren Kleinen. 


„Wer im Rohr ſitzt, hat gut Greier 
eee oipe Sprichwort hat 

on der gute Maſius auf den Ham⸗ 
ter angewendet, und in der lehr⸗ 
aften Dichtung des 18. 5 
eginnt eine reg von Chriſtian 
Felix Weiße: „Ein Hamſter war vom 
frühen Morgen bis in die ſpäte 
Nacht bemüht, ſich auf den Winter 
zu verjorgen, weil jeder gute Wirt 
auch auf die Zukunft ſieht.“ Genau 
Naturbeobachtung war damals frei⸗ 
lich Sache der Dichter nicht. Der Sicherheit wegen zieht es in beleb— 
teren Gegenden der Hamſter nämlich vor, ſchon vor Sonnenaufgang 
dem Erwerb nachzugehen, ſich dann häuslich zu halten, und erſt wieder 
aus dem Bau zu ſchlüpfen, wenn der Abend hereingebrochen iſt. 

Daß er ein gg Burſche wäre, kann man vom Hamiter 
beim beſten Wi 
Beſonders wenn man ach um ihn 5 bekümmern Miene macht. Man 
kann es Em freilich nachfühlen. a iſt er eben fleißig geweſen, hat 
mit den e die er wie Hände gebraucht, einen Halm nach 
dem andern zu Boden gezogen, die Körner aus den Aehren geraſpelt 
und ſich die ackentaſchen vollgeſtopft, und nun kommt da ein langes 
Geſchöpf auf zwei Beinen auf ihn los. Mißtrauen erſcheint da Höh- 
lichſt geboten. Da muß man ſich ja 
doch auf die Hinterbeine ſetzen, wie es 
der Hamſter buchſtäblich tut und den 
Vorderkörper aufrichtet, wobei er 
immer die eine Vorderpfote lang her⸗ 
unterhängen läßt. Der Ankömmling 
rückt ihm immer näher auf den Pelz. 
Da gilt es ſich zur Abwehr bereit zu 
machen. Flink fahren die Vorder⸗ 
pfoten von hinten nach vorn an den 
Backentaſchen entlang, und der Kör⸗ 
nervorrat ſpritzt ins Leere. Schade 
darum, denkt der Hamſter, aber was 
hilft's? Muß man doch im Notfall 
beißen können. Vorläufig knurrt er 
tief und hohl, ſo recht aus der Bruſt 
herauf, dann faucht er und bleckt die 
Zähne. Er reibt ſie in geſteigertem 
Aerger knirſchend gegeneinander uud 
ſchließlich klappt er die Kinnladen 
mehrmals heftig und ſchnell zuſam⸗ 
men. Das ſieht und hört ſich höchſt 
gefährlich an. Und es iſt beileibe kein 
Spaß. Denn der Hamſter iſt ein ver⸗ 
wegener Burſche; toll und wild geht 
er auf Menſch und Hund los, und 
wenn er ſich ganz und gar vergißt, 
beißt er ſich ſo feſt, daß er ſich eher 


len nicht fagen. Er nimmt furchtbar leicht übel: 


totſchlagen läßt, als daß 
er losließe. Darauf läßt 
er es allerdings nicht im⸗ 
mer ankommen, ſondern 
zieht es vor, ſich in ſeinen 
Einfallſchacht zu ſtürzen, 
um in geheimnisvoller 
Unterwelt zu verſchwin⸗ 


en. 

Der Menſch freilich 
läßt ihn dort erſt recht 
nicht in Ruhe. Es beſteht 
da ein alter Streit um 
ewiſſe Eigentumsver⸗ 
ältniſſe. enn eine 
ganze Gegend dicht bei 
dicht überall mitten in 
den Getreidefeldern von 
Hamſtern bewohnt iſt, ſo 
iſt es dem Menſchen am 

nde nicht einerlei, daß 
ein Zentner Korn nach 
dem andern in den Kel- 
lern des Nagers mit dem 
bunten Fell aufgeſtapelt liegt. Der 
Hamſter zwar glaubt an ſein gutes 
Recht, denn man kann von ihm nicht 
verlangen, daß er ſich Gedanken dar⸗ 
über macht, ob er da ernten darf, wo 
er nicht geſät hat. Der Menſch indes 
hat ein doppeltes Recht, nämlich 
außerdem das des Stärkeren. 

Und ſo kommt er, wenn er nicht 
den Schwefelkohlenſtoff zu Rate zieht, 
mit dem Spaten und deckt in müh⸗ 
ſeliger Arbeit die wunderliche und 
doch ſo ordentliche Wirtſchaft unter 
dem Acker auf. Er muß ſich aber vor⸗ 
ſehen, daß ihm der Wirt ſelber nicht 
entwiſcht, denn ſobald dieſer merkt, 
was los iſt, ſo ſtopft er die Haupt⸗ 
gänge raſch zu, verklüftet ſich in Blind⸗ 
gängen und verbaut dieſe ebenfalls 
hinter ſich, während er ſich vorwärts 
weitergräbt. Wenn der Nachgrabende 
den Richtungsverlauf der urſprüng⸗ 
lichen Röhren nicht verlieren will, tut 
er daher gut, einen langen Draht ein⸗ 
uführen, der dann dem Spaten den 
Beg zeigt. Hat man den Bau eines 
alten Rammlers vor ſich, dann kann 
man damit rechnen, daß man nicht 
eine, ſondern mehrere Vorratskam⸗ 
mern anſchneidet, und wenn man Glück 
hat, kann man bis zu einem Zentner 
Getreidekörner, Eren Bohnen und 
dergleichen bergen. 

Tritt der Hamſter in Maſſen auf, 
jo kann er unangenehm genug werden 
und erheblichen Schaden anrichten. 
Wie häufig er ſein kann, geht aus der 
Tatſache hervor, daß in der Gegend 
von Aſchersleben in einem beſonders 
ungünſtigen Jahre 100 000 Hamſter ge⸗ 


= 


Das Ihöänfte Bild vom Guchariſtiſchen Kongrehes. 
Eine Flugzeugaufnahme von dem eindrucksvollen Abſchluß des Euchariſtiſchen 
Kongreſſes in Buenos Aires, an dem über eine Million Katholiken aus allen 
Teilen der Welt teilnahm. In der Mitte der Stadt war ein gigantiſches Kreuz 
aufgeſtellt worden, um das ſich die Kongreßteilnehmer verſammelten. 


Im Schatzfhaus unterm Adker (Fortfegung) 
tötet werden konnten. Man jtelle ſich vor, was dieſe als Erntevorräte ein— 
geſchleppt haben! Es iſt beim Hamſter ſo, daß er, wo er überhaupt auftritt, 
gleich in Menge dazuſein pflegt. Nicht überall behagt es ihm. Er braucht 
einen Boden, in dem ſich einerſeits leicht graben läßt, der aber andererſeits 
wieder ſo feſt iſt, daß die Gänge und Bauten nicht einſtürzen. 

Es iſt erſtaunlich geſchickte Tiefbauarbeit, planvoll und zweckmäßig und für 
Hamſterbedürfniſſe recht behaglich. Da iſt zunächſt das ſenkrechte Einfallrohr, 
bis zu zwei Meter hinabreichend. Es führt aber nicht unmittelbar in den 
Wohnraum, jondern vorher biegt es auf eine kurze Strecke waagerecht oder 
ſchräg um. Dann kommt das eigentliche Heim des Hamſters, rund herum ſchön 
geglättet und mit Stroh oder dürrem Graſe weich gepolſtert. Der Hamſter 
hält auch ſonſt auf Reinlichkeit: Ein paar Schritte ſeitwärts buchtet ſich das 
Rohr zu einem Kabinett aus das iſt das immer peinlich aufgeſuchte Klo! 
Zum Ausfahren hat der Hamſter eine ſchräge Röhre gebaut, die ihm namentlich bei 
notwendiger Flucht von Wichtigkeit iſt. Gewitzte Burſchen oder die zu beſonderer 
Vorſicht verpflichteten Mütter haben mehrere Fluchtröhren. Der Menſch entdeckt 
Ein: und Ausgänge allerdings leicht dadurch, daß dort immer Spreu verſtreut liegt. 

Und nun kommen wir zu den Silos. Auch ſie ſind ſolide angelegt; ſorgſam 
ſind dort die Früchte des Feldes aufgeſtapelt, die als Vorrat für die wachen 
Augenblicke des Winterſchlaſes und für die erſte knappe Zeit im Frühjahr 
dienen ſollen, nicht nur Körner, ſondern auch geſchnitzelte Rüben und zuweilen 
ſelbſt Grünfutter. Uebrigens iſt der Hamſter keineswegs unentwegter Vege— 
tarier. Er nimmt mit, was da auf dem Felde fleucht und kreucht, ſo weit er 
es erwiſchen kann, und verleibt es ſich mit Genuß ein, von der Maus bis zur 
Vogelbrut und zum Junghaſen. 

Ob er ſich ſelber in ſeiner Häuslichkeit gemütlich vorkommt, weiß man 
natürlich nicht. Sobald er für andere Geſchöpfe, ſeine Artgenoſſen inbegriffen, 
auftritt, iſt er der unwirrſcheſte Geſelle, den man ſich denken kann. Er will 
mit niemand etwas zu tun haben! Selbſt die Liebe iſt für ihn eine ſehr 
vorübergehende Angelegenheit, und von einem Eheleben kann gur keine Rede 
ſein. Trotzdem geht er zweimal im Jahre auf Freiersfüßen, und zweimal, 
Ende Mai und im Juli, hart jeine Frau, übrigens auch wieder allein und für 
ſich und in keiner Gemeinſchaft mit dem ſogenannten Gatten, Wochenſtube in 
einer ihrer Erdhöhlen ab. Ihre Nachkommenſchaft bewegt ſich von einem 
halben Dutzend bis hinauf zu anderthalb Dutzend. Da muß man allerdings 
ſchon auf Küchenvorräte halten! e 

Wenn die Jungen noch klein find und ihnen eine Gefahr droht, jo wird die 
Hamſtermutter buchſtäblich zur wilden Beſtie, die ſich vermißt, es mit der 
ganzen Welt aufnehmen zu wollen. Alles aber hat ſeine Grenzen. Eines 
Tages geht Frau Hamſter in die Speiſekammer und ſieht bekümmert, wie ſehr 
das mühſam Zuſammengetragene zuſammengeſchmolzen iſt. Da packt ſie der 
grimme Zorn auf ihre eigene Nachkommenſchaft. Sie kehrt in die Wohnſtube 
zurück, betrachtet die ſich da herumlümmelnde Geſellſchaft und dann ſagt ſie: 
„Marſch, hinaus in die Welt! Stellt euch auf eigene Füße! Seid längſt 
groß genug dazu! Ich kann keine unnützen Freſſer brauchen.“ Geht der 
Auszug ihrer Meinung nach nicht flink genug, hilft ſie noch ein wenig nach, 

Nun ſitzt fie wieder im Zimmer und freut fih diebiſch, daß es jetzt jo ſchön 
geräumig geworden iſt. Vielleicht denkt ſie, man könnte eigentlich einen Wand⸗ 
ſpruch aufhängen, mit ähnlichem ſogenannten Reim, wie er in den Wohnungen 
mancher Menſchen zu finden ſein ſoll. Nur müßte er bei der Frau Hamſter 
lauten: „Trautes Heim: nur allein!“ Be 

Friedrich Sack. 


Der zarte Schimmer des 
Felles verrät sorgsame und 
richtige Pflege — ein Bild von 
Gesundheit und Schönheit. 


Beim Haar ist der natürliche Glanz der Wellen das ausdrucksvolle 


Zeichen gepflegter Persönlichkeit. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen 
Glanz durch regelmäßige Pflege mit 
dem seifenfreien, nicht-alkalischen 
Schwarzkopf „Extra-Mild“ im gold- 
weißen Beutel: das Haar wird vollkommen blank ohne den lästigen 
grauen Kalkseifen-Schleier und bleibt adstringiert, geschlossen und 
straff, ohne alkalische Aufquellung. 


Extra-Mild gibt es auch flüssig in ganzen, halben und kleinen Flaschen 
IARZKOPF EXT 
schäumende ‚Haarglanz 


u 


ellt nach- 
ieder auf! 
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Sigismund v. Radecki: 


Anspruchslose Geschichte 


Kaufen iſt ein Vergnügen, deſſen gutes 
Gewiſſen in dem Worte „praktiſch“ be⸗ 
ſteht, und die erſten praktiſchen Sachen, 
die man ſich als Kind kauft, ſind bekannt⸗ 
lich Schul⸗Utenſilien: Federkaſten, Knet⸗ 
gummis, Goldfedern und dieſe gewiſſen 
Bleiſtift⸗Anſpitzer, wo die Mine im ſchön⸗ 
ſten Moment abbricht und das Holz wie 
eine zarte Kartoffelſchale heraushängt. 
Ich weiß nicht, wie es anderen damit 
geht, aber ich jedenfalls habe dieſe Leiden⸗ 
ſchaft für „Papier⸗ und Schreibwaren“ 
auch in jene Jahre herübergerettet, wo 
der Geburtstagskuchen bald mehr Kerzen 
als Roſinen haben wird. Und darum blieb 
ich jetzt vor dem Ladenſchild ſtehen, prüfte 
die ausgehängten Filmſtar⸗Poſtkarten 
und „Hab-Sonne-im= Herzen“ » Gedichte, 
und drückte entſchloſſen auf die Klinke. 

Das roſtige bel-canto der Türglocke 
ſchreckte eine Dämmerung auf, in der ich 
zwiſchen unerhört praktiſchen Feder⸗ 
wiſchern, Schreibblocks, Regiſtermappen 
und Tintenlöſchern einen grauhaarigen 
Mann bemerkte, der mich ruhig durch 
ſeinen Kneifer anblickte. Als ich jetzt 
„Guten Tag! Bitte, zeigen Sie mir 
größere Geſchäftsumſchläge“ ſagte, merkte 
ich, daß er doch ſehr alt ſein mußte: er 
hob ſeine Hand zitterig ans ſchwerhörige 
Ohr und machte dann in gebückter Hal⸗ 
tung einige unentſchloſſene Schritte, als 
ob ihm mein ſimples Verlangen Schwie⸗ 
rigkeiten bereite. 

In dieſem Augenblick ertönte eine 
Stimme: „Vater, die dritte Schublade 
links“. 

Dieſe Stimme war das Schönſte, was 
ich in meinem Leben gehört habe. Ich 
meine nicht für die Oper, ſondern es lag 
eine Welt, eine Mädchenwelt zarteſter 
Beſorgnis und Liebe in dieſer Stimme, 
die hier aus der Dämmerung der Regiſter⸗ 
mappen und Tintenwiſcher aufklang — 
ſilbern wie das Sternbild Caſſiopeja über 
irgendeiner Mulackſtraße. Welch einen 
Weg mußte dieſe Liebe gegangen ſein: 
von der kindlichen Bewunderung für den 
allmächtigen Vater, über die gemeinſame 
Trauer nach der Mutter, bis zum Mitleid 
mit dem Greis, der feine Schubladen ver- 
geſſen hatte. 

Und wie der alte Mann ler wollte doch 
arbeiten, es war doch noch immer ſein 
Geſchäft, ohne ihn ging es ja doch nicht) 
jetzt dienſteifrig und ſtolpernd das Ge⸗ 
wünſchte heranſchleppte, da war es nicht 
mehr Dienſt am Kunden, ſondern es war 
viel mehr, es war Dienſt am Nächſten! 
Es klingt ſonderbar, aber alle die un- 
erhört praktiſchen Selbſtfüller, Kopier⸗ 
automaten und Bleiſtiftanſpitzer ringsum 
verwandelten ſich in reinſte Menſchenliebe; 
jeder ſchien zu ſprechen: Schau, wie ich 
nachgegrübelt und mich bemüht habe — 
nur für dich, nur damit du es leichter 
haſt! . 

Als ich bezahlte, trat die Inhaberin 
der Stimme, ein ſchwarzhaariges junges 
Mädchen in braunem Kleide, an die Kaſſe 
und ſchaute unauffällig zu, ob mir der 
Alte auch richtig herausgab. Auch dieſes 
ſchwierige Geſchäft erledigte er mit dem⸗ 
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ſelben zitterigen Dienſteifer und machte 
ſogar eine tadelloſe Verbeugung, als ich 
jetzt den Laden etwas verwirrt verließ. 

Der Kauf hielt lange vor. Man braucht 
diefe größeren Geſchäftsumſchläge fo 
ſelten. — 

Endlich, es mochte ein Jahr vergangen 
fein, ertappte ich mich wieder auf diefer. 


Oeffentlicher Dank! 


Unſer Sohn Joſeph litt an ſehr ſchwerem 
Rückenmarks-lelden 
mit vollſtändiger — beider Beine und 

des Nuchben Untertö: 
ach em alle Mittel und Heilverſuche erfolg 
los waren, wendeten wir die beſtens empfoh- 
lene, bequem zu Haufe durchführbare Pyrmoor⸗ 
5 an. 
urch ſie wurde unſer 15 völlig geheilt 
1 fo an e nene daß er 9 rbeiten 
verrichten und ſtun enweit gehen kann. Aus 
Dank empfehlen wir die am öde 5 
er 4. 34. 
Ort . Landwirt. 
Auskunft koſtenlos Due ch Pyrmoor-Natur- 
3 «Inftitut, München W 313, l 9. Seit 
5 Jahren anerfannte Rah. bei Nerven: 
Nückenmarksleid., Schlaganfäll., Lähmung, 
Krampfanfällen, Gliederreißen, Reurafthenie 
u. Gelenkgicht. Hunderte Anerkennungen und 
Dankſchreiben Geheilter. 


Straße und ging ſogleich zu dem Geſchäft 
„Papier⸗ und Schreibwaren“. Es hatte 
ſich um ein Schaufenſter verkleinert, und 


trug jetzt ein friſchgemaltes braunes 
Schild „Büro⸗Artikel“. 

Als ich eintrat, ſtand dasſelbe Mädchen 
hinter dem Ladentiſch und fragte gleidh- 
mütig: „Womit kann ich dienen?“ 

Sie trug ein ſchwarzes Kleid und war 
ein wenig bleich im Geſicht. Sonſt befand 
ſich niemand im Laden. Ich ſagte: 
„Bitte, zeigen Sie mir größere Ge- 
ſchäftsumſchläge“ — 

Und als ſie ein paar Schritte tat, ſetzte 
ich hinzu: 

„Die dritte Schublade links.“ 

Das war natürlich voreilig, doch in 
meiner Erinnerung hatte ſich die Seele 
dieſes Geſchäfts eben in der Schublade 
verkörpert: „Vater, die dritte Schublade 
links . ..“ Ich konnte ihr doch nicht 
ſagen, daß ich ſeinen Tod bedauerte. 

Sie ſchaute auf: 

„Nein, da ſind jetzt die Siegellacke 
und Tintenlöſcher. Geſchäftsumſchläge be⸗ 
finden ſich auf der anderen Seite.“ 

Jetzt. Früher. Einſt. 

Hatte ſie die Schublade in ihrem Her⸗ 
zen feſt verſchloſſen? Oder ſollte ſie wieder 
herausgezogen werden für Mann und 
Kind, denn ein Laden „Büro⸗Artikel“ ift 
ja in heutiger Zeit nicht zu verachten? .. 

Schwer zu entſcheiden. 

Jedenfalls waren ihre Augen groß 
und ihre Lippen fein zugepreßt. 

Ich zahlte und ging. 


Mäuse mit Stammbaum 


Ein eigenartiger Haushalt — Seltsame Trinker hinter Glasmauern 


In Dahlem, dem ſchönen Villenvorort 
des weſtlichen Berlin, liegt auf einem 
weiten Gelände das Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Inſtitut. Es iſt Deutſchlands großzügigſte 
Forſchungsſtätte, berühmt bis in die letz⸗ 
ten Winkel der ganzen Welt, beſucht von 
Studierenden aller Länder, durch die der 
vornehme kleine Villenort zum Brenn⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft wurde. 

Dr. Agnes Bluhm, die 70jährige 
Wiſſenſchaftlerin, leitet ſeit vielen Jahren 
hier den Haushalt von — 3000 Mäuſen! 
Jawohl, dreitauſend weiße Mäuslein, 
winzige, niedliche Erdenbewohner leben 
in der Mäuſevilla in Dahlem einem 
neuen großen Zweck, gehegt und gepflegt, 
beſchützt und behütet von ihren Betreuern. 
Eine Mitarbeiterin der Forſcherin, die 
ſich des Beſuchers freundlichſt annimmt, 
gibt Aufſchluß über das Schlaraffen⸗ 
leben, das die zierliche Geſellſchaft hier 
tagaus, tagein führt. 

„Bei uns gibt es keine Nahrungs⸗ 
ſorgen“, ſagt ſie lächelnd, „und über Ein⸗ 
tönigkeit der Menüs können unſere Mäuſe 
auch nicht klagen. Im Gegenteil, ſie 
werden ſogar richtig verwöhnt! Zunächſt 
muß für ausreichende Lüftung Sorge ge⸗ 
tragen werden, doch iſt dabei ſehr zu be⸗ 
achten, daß die winzigen Tierchen ebenſo 
empfindlich ſind, wie kleine Kinder, und 
zuviel Wärme oder Kälte leicht Krank⸗ 
heiten hervorrufen.“ 

Dreimal in der Woche ſteht ein⸗ 
geweichtes Weißbrot auf der Speiſekarte; 
zweimal Roggen- oder Weizenkörner! 
Im Winter reicht man Grünkohl, im 
Sommer friſchen grünen Salat als Bei⸗ 
lage zu jedem Gedeck. An den übrigen 
beiden Tagen wird Milchreis, dem etwas 
Futterhefe beigegeben iſt, ſerviert. Ein 
idylliſches Daſein! Bequem und ſorgen⸗ 
frei. 

Aber nichts iſt umſonſt auf dieſer 
Welt. Auch hier erwartet man eine Gegen⸗ 
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leiſtung. Seit vielen Jahren beobachtet 
man an den in dieſer Villa untergebrach⸗ 
ten weißen Mäuſen die erblichen Folgen 
der Trunkſucht. Fräulein Dr. Bluhm 
gibt dem Beſucher bereitwillig Auskunft: 

„Die vor 8 Generationen lebenden 
Vorfahren der Mäuſe, die Sie jetzt hier 
ſehen“, beginnt ſie zu erzählen, „wurden 
alkoholiſiert. Das Quantum, das ſie täg⸗ 
lich erhielten, würde beim Menſchen un⸗ 
gefähr einem Viertelliter Branntwein 
entſprechen. Mehr vertragen Mäuſe nicht! 
Sie reagieren anders als Menſchen. Zu⸗ 
nächſt wirken ſie heftig erregt und be⸗ 
ginnen erſt nach einiger Zeit zu taumeln. 
Die Weibchen find nicht alkoholiſiert wor⸗ 
den. Auch die Nachkommen wurden ohne 
eine einzige Ausnahme vollkommen 
alkoholfrei großgezogen. An der heute 
lebenden, der ſiebenten Generation, ſind 
ſtarke Verfallserſcheinungen zu beobachten. 
Die Sterblichkeit der neugeborenen Tiere 
aus den Trinkerfamilien iſt ſichtlich er⸗ 
höht. Sie iſt ebenfalls einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt bei den erwachſenen Tieren, die 
an Darmkatarrh und Lebensſchwäche viel 
zu früh zugrunde gehen. Vor allem aber 
hat die Fruchtbarkeit ſtark abgenommen, 
während die Zahl der unfruchtbaren 
Tiere ſich bedeutend erhöhte. Auch hat 
ihr Wachstum ſtark gelitten.“ 

Die bisherigen Forſchungen des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts haben erwieſen, daß 
die Zerſetzung eines Körpers durch Alko⸗ 
hol ihr Zerſtörungswerk noch im Orga⸗ 
nismus von Kind und Kindeskind fort⸗ 
ſetzt und ohne Zweifel großen Schaden 
zufügt. 

Überraſchend gering iſt das Gewicht 
einer Maus. Ein Mäuſebaby, das übri⸗ 
gens blind geboren wird und erſt nach 
ungefähr zwei Wochen das Licht der Welt 
„erblickt“, wiegt etwa ein Gramm. Eine 
ausgewachſene Maus erreicht eine Schwere 
von ungefähr 20 Gramm. Das Wiegen 
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Begabung. 


„Ihr Bube ſoll ja ſo muſikaliſch ſein!“ 

„FJabelhaft, jage ich Ihnen! Er ſpielt 
jetzt ſchon vierhändige Stücke mit einem 
Finger!“ 


Etwas unbeguem. 


„Ich reiſe in Gasöfen, wiſſen Sie!“ 
„Ach, Sie Aermſter — können Sie 
ſich denn kein Auto leiſten?“ 


Der Ausflügler 


hatte den Leuchtturm beſtiegen und war 
im oberſten Raum angelangt. Leider 
war etwas trübes Wetter. „Sonſt muß 
ja hier oben eine herrliche Ausſicht 
ſein!“ ſagte er zu dem Leuchtturmwärter. 

„Ja“, antwortete dieſer, „wir können 
ſo weit ſehen, wie wir Luſt haben!“ 

„Na, na — bis Amerika können Sie 
jedenfalls nicht ſehen!“ äußerte der 
Beſucher ſcherzend. 

„Noch viel weiter!“ 

„Weiter als bis Amerika?“ 

„Gewiß — wenn klares Wetter iſt, 
können wir bis zum Mond ſehen!“ 


der kleinen Geſellſchaft nimmt ſehr viel 
Zeit in Anſpruch! Die Babys werden mit 
einer chemiſchen Feinwaage, die Großen 
auf einer Briefwaage gewogen. Es iſt 
ein komplizierter Vorgang, der Geſchick⸗ 
lichkeit und Ausdauer erfordert. 

Man begann die Forſchungen vor eini⸗ 
gen Jahren mit 228 jungen Mäuſe⸗Ehe⸗ 
paaren. Sie vermehrten ſich ſchnell bis 
zu 5000 Köpfen. Der Alkoholgenuß hat 
dieſe Zahl ſchon jetzt auf 3000 herab⸗ 
gemindert, die zur Zeit von den Laboran⸗ 
tinnen dieſer Stätte der Wiſſenſchaft be⸗ 
treut werden. In mehreren, dicht be⸗ 
ſchriebenen Notizbüchern iſt ihr Werde⸗ 
gang feſtgehalten. Man kann darin die 


Stammbäume der einzelnen Mäuſe⸗ 
familien bis in die achte Generation 
zurückverfolgen !! H. 
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Reileätfel. 


U 


Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Raubvogel, 2. vorderaſiatiſches Volk, 
3. Wurfwaffe, 4. Pappelart, 5. Gewäſſer, 
6. Fürwort, 7. Selbſtlaut. 


Buch ſtabenrätſel. 


a — a — a — a — a —b— ce d — 
e -e — e — e — e — e — e — e —e— e 
er hai KAN E E E 
k—1—-1l— m — n—n—0—p—r— 
r- r- r—s—s—s—t—t—u—w 
Aus den 46 Buchſtaben ſind 8 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
großen deutſchen Staatsmann nennen. 
Bedeutung der Wörter: 1. großer 
deutſcher Fluß, 2. 5 3. Stadt 
in Vorpommern, 4. ehemalige deutſche 
Kolonie, 5. Geſtein, 6. Gartengerät, 7. aub- 
baum, 8. ein Held des trojaniſches Krieges. 


Es ist besser, eine kleine Verletzung rechtzeitig zu verbinden, 


als sie zu vei 
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stehen zu lassen. Deshalb immer den querelastischen 
Schnellverband „Hansaplast elastisch” zur Hand, der 
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Reiferätfel. 
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Singen Jena 


Hanſen iſt nach Mitteldeutſchland verſetzt worden und befindet ſich auf der Reiſe 
dorthin. Das genaue Reiſeziel erfährt man, wenn man bei obigen Bennfiretin die 
Orte 1—9 einſetzt und deren Endbuchſtaben aneinanderreiht. 


Ein tragifcher „Fali“. 


Der Fritz vom Bäcker ließ die Einszweidrei 
hinfallen und der Bäcker lief herbei — 

fie ſäubernd von dem Eins und Dreck 
ſchalt er: „du Zwei, ſchnell trag' fie weg...“ 
Einsdrei den Jungen trotz des „Falles“ 
damit zur Rechnungsrätin Spalles! 

Die aber probt vom Wort ein Stück — 
ſchmeckt Eins und einsdrei ſie zurück. 


Derfchieberätfel. 
Versorgung — Rigoletto — Eisenach — 
Statthalter — Trompeter — Fischer — 

Einakter 


Vorſtehende Wörter find untereinander⸗ 
ſtehend ſeitlich jo zu verſchieben, daß eine 
ſenkrechte Reihe eine Stadt in Pommern 
und eine andere eine Stadt in Mecklen⸗ 
burg nennt. 


Belebung. 
In einem Schießgewehr befand 
ſich — umgeſtellt — ein fernes Land. 
Man ſchnitt es aus, um ſeine Enden 
als neue Zuflucht zu verwenden. 
Für das verlorene Land nahm hier 
den leeren Platz für ſich ein Tier. 
Das neue Wort als Menſch ſteht's da — 
lebt wild und ſchwarz in Afrika. 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Geographiſches Kapſelrätſel: Bern, 
Regen, Eger, Sieg, Leitha, Aden, 
Ulm = Breslau. 

Vorſetzrätſel: Damen, Ueber, Dreck, 
Emir, Leiter, Sirene, Aſtern, Celle, 
Keile = Dudelſack. 

Reiſerätſel: Landshut, Stargard, 
Beuthen, Hamborn, Guben, Bruchſal, 
Wurzen, Angerburg= Naumburg. 

Silbenrätſel: 1. Wapiti, 2. Agadir, 
3. Sellerie, 4. Idaho, 5. Hennegau, 
6. Regatta, 7. Wade, 8. Ottilie, 
9. Libuſſa, 10. Lugano, 11. Tonne 
Was Ihr Wollt. 

Leiterrätſel: waagerecht: 1. Toni, 
2. Ahab, 3. Saar; ſenkrecht: Strauß, 
Gilbert. 

Gitterrätſel: 
3. Libelle. 


1. Schrein, 2. Orangen, 


Zaungäste der vierten Dimension soies 


wenigſtens nicht ohne Gewaltanwendung, 
denn um alle 250 000 Möglichkeiten 
durchzuprobieren, brauchte man nach 
oberflächlicher Schätzung bei täglich zehn- 
ſtündiger Arbeitszeit mindeſtens vier bis 
fünf Monate! 

Haſſelmann überlegte nicht lange. 
Wenn man ein derartig kompliziertes 
Geldſchrankſchloß in einem gewöhnlichen 
Schrankkoffer einbauen ließ, ſo mußte man 
dafür zwingende Gründe gehabt haben! 
Und dieſe zwingenden Gründe konnten 
ſich logiſcherweiſe nur auf den Inhalt be⸗ 
ziehen. Haſſelmann wußte es plötzlich mit 
tödlicher Gewißheit, daß in dieſem 
Koffer das Geheimnis des Lambertini⸗ 
ſchen Hellſehens lag und darum — — 
machte er ſich ſofort daran, den Koffer 
zu öffnen! 

Dafür hatte er ſeine eigene Methode, 
die wahrſcheinlich nicht einmal den Kon⸗ 
ſtrukteuren dieſes famoſen Schloſſes be- 
kannt war 

Er holte einen Stuhl herbei und ſetzte 
ſich; aber bevor er irgend etwas berührte, 
ſtudierte er genau den äußeren Mechanis⸗ 
mus, um ſicher zu gehen, daß er keinerlei 
Veränderungen hinterließ, die Verdacht 
erregen konnten. 
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Dann begann er langſam und mit an⸗ 
gehaltenem Atem an der Skala des Alpha⸗ 
bets zu drehen. Bei „K“ hörte er ein 
feines, klickendes Geräuſch — nicht 
lauter, als wenn man ſich eine Nähnadel 
aus geringer Entfernung in die hohle 
Hand fallen läßt — aber dieſes winzige 
Geräuſch zeigte an, daß der erſte Feder⸗ 
bolzen bei „K“ auf den Bart geſprungen 
war! 


In derſelben Weiſe verfuhr er bei den 
einzelnen vier Reihen der Zahlenjfalä. 
Dieſe Arbeit erforderte ein ausgezeich⸗ 
netes techniſches Fingerſpitzengefühl, 
äußerſte Konzentration und ein hervor⸗ 
ragend feines Gehör. Die geringſte Ner⸗ 
voſität, das leiſeſte Zittern der Hände, ja 
— ſelbſt ein unbeherrſchter Atemzug 
machten alle geleiſtete Arbeit zuſchanden, 
ſo daß das Werk wieder von vorn be⸗ 
gonnen werden mußte. 


Trotzdem vergingen kaum fünf Mi⸗ 
nuten, da hatte Haſſelmann den Schlüſſel 
gefunden: „K 7368“. Ein kleiner Finger⸗ 
druck genügte in dieſer Stellung, um den 
Riegel zurückzuſchieben. Aber bevor er 
den Koffer öffnete, ließ er das Schloß 
noch einmal zuſchnappen und überzeugte 
ſich, daß die Skala ordnungsmäßig auf 
den abſoluten Nullpunkt zurückfederte. 
Das war der ſichere Beweis dafür, daß 
der Schlüſſel „K 7368“ der richtige ſein 
mußte! 

Haſſelmann ſtellte erneut die Zahl ein, 
wozu er diesmal kaum zwanzig Sekunden 
benötigte; dann öffnete er den Koffer 
vorſichtig und leuchtete mit der Taſchen⸗ 
lampe hinein. 

Als erſtes fielen ihm die großen, omi⸗ 
nöſen Stiefel auf, die Hellmund bei den 
Eperimenten ſeines Chefs zu tragen 
pflegte. 


Haſſelmann prägte ſich genau ein, in 
welcher Weiſe ſie in dem Kofferfach 
ſtanden. Dann nahm er den linken her⸗ 
aus und unterſuchte ihn; aber es war 
nichts beſonderes daran zu entdecken. Er 
ſtellte ihn gewiſſenhaft auf dieſelbe Stelle 
zurück und nahm den rechten zur Hand. 


Haſſelmann merkte bereits an dem 
kleinen Gewichtsunterſchied, daß es mit 
dieſem Stiefel eine beſondere Bewandt⸗ 
nis haben mußte; und als er vorſichtig 
mit der Hand hineintaſtete, hatte er 
Mühe, ein grimmiges Auflachen zu unter⸗ 
drücken. Denn tatſächlich befand ſich vorn 
in der Spitze ein Mechanismus, der ſich 
bei näherer Unterſuchung als der bereits 
vermutete Kontakthebel entpuppte! Von 
hier aus führten zwei Enden Kupferlitze 
durch das Futter bis an den oberen Rand 
des Stiefelſchaftes, wo die beiden Kon⸗ 
takte in zwei getrennt liegende Druck⸗ 
knöpfe endigten. 

Haſſelmann hielt ſich nicht lange mit 
dieſen nebenſächlichen Details auf; er 
ſtellte den Schuh an ſeinen Platz zurück 
und begann, die weiteren Nachforſchungen 


mit beſchleunigtem Tempo fortzuführen. 


In dem Koffer hingen außer einigen 
anderen Kleidungsſtücken auch zwei Fracks 


und ein Smoking. Wie Haſſelmann durch 
Betaſten ſehr ſchnell feſtſtellte, war in 
das Rückenfutter dieſer Anzüge eine breit 
ausgelegte Spirale aus dünner Kupfer⸗ 
litze eingenäht, die zweifellos als „An⸗ 
tenne“ benutzt wurde. 

Aber den Hauptfund machte er in 
einem kleinen Lederköfferchen, das nicht 
einmal verſchloſſen war! Hier entdeckte 
er die eigentliche Apparatur, die ſehr 
ſauber und fachmänniſch gearbeitet war 
und deren ausgeklügelte Konſtruktion ein 
hohes Maß techniſchen Könnens verriet. 

Haſſelmann holte Notizblock und Blei⸗ 
ſtift hervor und begann eifrig zu zeichnen; 
er berechnete die Länge der Spulenwick⸗ 
lungen, machte mehrere ſchematiſche 
Skizen der Schaltungen und war bald 
derartig in ſeine Arbeit vertieft, daß er 
Ort und Zeit vergaß. 

Aber einige laute Stimmen -auf dem 
Korridor riefen ihm plötzlich die beſon⸗ 
deren Umſtände dieſes Abenteuers ins 
Gedächtnis zurück. Er fuhr ein wenig zu⸗ 
ſammen, ſtellte ſchnell die Sachen an ihre 
Plätze und ließ das Schloß des Schrank⸗ 
koffers zuſchnappen. In demſelben Augen⸗ 
blick hörte er, wie im Nebenzimmer ein 
Schlüſſel ins Schloß geſteckt wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Sonnenbad 


in wenigen Minuten 


erreichen Sie durch die Heim-Höhenfonne - Original Hanau -. 
Sie ftrahlt unabhängig vom Wetter und von der Jahreszeit, 
ift wertvoll für die ganze Familie, praktilch, preiswert und 
Zahlung in Monate-Raten möglich. Profpekte und preiſe 
fendet Ihnen gern. 

Quarzlampen-Geſellſchaft m. b. H., Hanau a. M., Poftfach 25 
Zweigſtelle: Berlin NW 7, Robert-Koch- Platz 2 725. 


Der nachfolgende Aufſatz zeigt ſchlagartig, worum es eigentlich bei den „Ver 
handlungen“ mit Abeſſinien geht. Die reichen Bodenſchätze locken, und niemand 
weiß, wer ſie einmal beſitzen wird, Italien, Frankreich, England oder — Japan. 


Platinfelder! Welch ein Zauberwort! Welch geſchichtliche Reminiſzenzen! Zeit zu 
ſolchen Gedanken hatten wir beim Ritt nach Jubdo, denn gut 500 Kilometer mußten 
von Addis Abeba nach Weſten zurückgelegt werden. Von einem ſchönen Ausſichtspunkt 
überblicken mein abeſſiniſcher Boy und ich neugierig die ſeltſame Landſchaft. Eine 
topographiſche Detailkarte wird allerdings nicht ſtudiert, denn ſo etwas exiſtiert 
nicht. — Hinter uns liegt bereits „Ober⸗Jubdo“, die eine Konzeſſion mit über zwei 
Dutzend maleriſchen Tukuls für Platinwäſcher hat, und vor uns in der Tiefe, etwa eine 
halbe Stunde entfernt, breitet ſich die andere N „Unter-Jubdo“ mit Hunderten 
von runden Strohhütten aus, ſowie dem großen, abgetragenen Platinfeld (Alluvialboden). 
— Was ſchlängelt ſich denn jetzt in guter Sicht jo müde den Hang hinauf? Sonderbar, es 
iſt mein europäiſcher Karawanengefährte 
mit unſern Maultieren und den abeſſini⸗ J 
ſchen Dienern. Da klappt etwas nicht, denn 
wir hatten doch geſtern morgen vereinbart, 
einander heute abend in „Unter-Jubdo“ uns 
wiederzuſehen! Bald iſt das Rätſel ge⸗ 
löſt. In „Unter⸗Jubdo“ iſt nämlich meinem 
Freund von der Direktion dringend davon 
abgeraten worden, dort die Zelte aufzu⸗ 
ſchlagen, denn kürzli eien an Malaria 
neun Galla leinheimiſche Arbeiter) gejtor- 
ben, und zudem würden unten beim nahen 
Birbirfluß die Maultiere an einer tücki⸗ 
ſchen Krankheit — vermutlich durch Stiche 
der Tſetſefliege — zugrunde gehen. Darum 
verbrachten wir etwa 1800 Meter über dem 
Meer, nahe der oberen Konzeſſion, drei 
ganz idylliſche Nächte in unſerm Zeltlager. 
un e uns der 
Italiener Zappa, der Konzeſſionär von s Tageser 1 
„Ober-Jubdo“. Herr Zappa war der erſte, der Das Engesergebnis 
im Jahre 1925 hierher kam, als von den beiden 
Platinwäſcherdörfern noch keine Spur zu ſehen 
war. — Schauen wir aber mal jetzt einem Pla- 
tinwäſcher, einem Galla, bei der Arbeit zu. Er hockt bereits am Ufer eines kleinen Teiches, 
ſeine ſowieſo immer nackten Beine im Waſſer. Vor ſich, auf dem Waſſer ſchwimmend, 
hat er in einer pkg ttk rauhen Holzſchale einen Haufen ſchokoladenbrauner Erde. Zu: 
nächſt ſucht er die Steine heraus und wirft fie gleichgültig auf die Seite. Und fetzt 
beginnt die eigentliche Platinwäſcherei: er neigt die Schale, damit Waſſer einfließt; 
durch höchſt routiniertes Drehen und wiederholtes Neigen fließt immer wieder der 
dicke Brei weg und friſches Waſſer kommt hinzu. Je weniger Erde zurückbleibt, . 
vorſichtiger wird der Mann, um das Kind ja nicht mit dem Bade auszuſchütten. Mit 
fein empfundenem Taſtſinn, den man ihm an der Bewegung der ſchlanken Fingerſpitzen 
ableſen kann, entfernt er die letzte Erde. Und nun — kaum ſind zwei Minuten ſeit Beginn 
der eigentlichen Wäſche vergangen — leuchten ihm als Erfolg ſeiner Arbeit auf der rauhen 
Schale wenige grauweiße Platinkörnchen entgegen. Fürwahr ein tüchtiges Stück Arbeit, bis die 
etwa 1200 Eingeborene der unteren Konzeſſion, z. B. ihre Jahresproduktion von etwa 100 Kg 
Platin beieinander haben. — Streng wird kontrolliert, daß die Arbeiter nicht etwa Platin 
ſchmuggeln können. Denn furchtbar iſt auch die Strafe, die denjenigen ereilt, der bei ſtarker 
Überſchreitung dieſes Verbots erwiſcht wird: ihm wird —eine Hand abgehauen! Dr. Hans Morf 


an dem die Wäſcher prozentual beteiligt ſind, wird zu 
den bisherigen Leiſtungen gelegt, dann ſorgfältig auf, 
bewahrt, und am Ende der Woche ift dann Zahltag. 


Platinfeldern Abessiniens 


Herr Zappa, der Direktor der „Ober⸗Jubdo“, Am Ufer der kleinen Teiche 
bei einem Beauſſichtigungsritt durch die Platin- rben die Wäſcher und ſchwen⸗ 
felder, ſtets begleitet von ſeiner Leibwache. ken emſig ihre Schalen. 


— en ** — — 
In großen Schalen wird die platinhaltige 
Erde geſchwenkt und weggewaſchen, bis 
nur noch das ſchwere Metall zurückbleibt. 


U ei. 


Kleiderkontrolle nach der Arbeit, ob die 
Wäſcher nichts trotz Verbot durchſchmuggeln. 


. 


Machtaufnahme des qualmenden Veſuv. 


Das Oekeinunis 


2 der 
Kraterhölle 
Infra-rote Strahlen durchforschen 

den Vesuv! 


Der Photograph inner- 
halb des Veſunkraters. 


Mit Unterſtützung des Obſervatoriums am Bejun 
wurde unſerem Kameramann zum erſten Male geſtattet, 
ſenſationelle neuartige photographiſche Verſuche am Rande 
des Veſuvs und innerhalb desſelben zu tätigen. Der Kamera- 
mann mußte ſich zu dieſem Zwecke mit einer eigenen Aus— 
rüſtung, vor allem mit der in dieſem Falle zum Photo— 
graphieren unerläßlichen Kameravorrichtung für infrasrote 
Strahlen, ferner mit einer eigenen Kleidung, nämlich mit 
einem langen Lodenmantel mit Kapuze verſehen, die das 
Obſervatorium zur Verfügung ſtellte. Dieſe Kleidung 
war gegen ausſtrömende Gaſe ſpeziell imprägniert. 


Ga So mußte ſich nuſer Kamera- 
mann auf geilen mit Gasmaske 
und imprägnierter Kleidung 
in den Krater herablaſſen. 


Die Kamera wagt ſich bis 
dicht an die bewegliche Lava. 


Immer B er 
gleich ſaugſtark Erbältlich 


bleiben SIEMENS-PROTOS t a u bj . bseſchäften 


Aki 


Arbeiter der Htirn werden Arbeiter der Fauſt. 


7 Yondarbeiter- 


morgen 


Ein Bildbericht aus dem Referendarlager 
„Hanns Kerrl“ in Jüterbog 


In der neuen Juſtizausbildungsordnung iſt 
den Landesjuſtizverwaltungen empfohlen worden, 
die Referendare vor der großen Staatsprüfung 
in Lagergemeinſchaften zuſammenzufaſſen, die 
der Genehmigung des Reiches bedürfen. Der 
Reichsminiſter der Juſtiz hat jetzt das von dem 


j SAE 8 
Man kann ein glänzender Jurik, aber ein 
ſchlechter Weitſpringer ſein 


und muß ſich daher den harmloſen Spott ſeiner 
Kameraden gefallen laſſen. 


ut: 


YE) 


N F 8 n X 3 
WE VIERTE REN > > 


Auch die zukünftigen Juriſten, die Rechtsanwälte 
Staatsanwälte und Richter 


müſſen durch die Schule des Gemeinſchaftslagers gehen. 


Druppführer: Zielmnn, 


1.Stubenältester,; Blonborg ans. 


2. vortreter dar Stubenältesten : Rademacher, 


21.Ronnowinkol aui. 


$ ZZ -Zeirauch Karl. 


Die Seſatzung 
des Gemeinſchaftslagers = 26 Mann. 


früheren preußiſchen Juſtizminiſter Hanns Kerrl 
geſchaffene Referendarlager in Jüterbog ge— 
nehmigt. Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner hat 
das Lager ſelbſt wiederholt beſucht und dabei 


Auch ein ſchwieriges Gramen: 
x Das Stiefelputzen. 


fein warmes Intereſſe 
für dieſe Einrichtung 
zum Ausdruck gebracht. 
Damit iſt auch vom 
Reich anerkannt, daß 
das Gemeinſchaftslager 
„Hanns Kerrl“, in dem 
nun ſchon ſeit mehr 
als einem Jahre der 
juriſtiſche Nachwuchs 
Preußens in national- 
ſozialiſtiſchem Geiſte 
erzogen und ertüchtigt 
wird, den Grundſätzen 
der neuen Ausbildungs: 
ordnung entſpricht. 


Vier gibt es keine Appetitloſigkeit: 
Die Gſſenausgabe. 


Links: 
Nicht nur Arbeit, ſondern auch 
Ruhe it Pflicht. 
Der anſtrengende Dienſt fordert eine 
Pflichtruhe nach der Mittagspauſe. 


Rechte: 


Wenn das „Mutter“ ſehen könnte. 
Große Wäſche, denn morgen iſt Sonntag. 


. 


An ‚as eg > 


Helene Böhlau, gr ann chema 
geboren 1859 zu Weimar, begeht am ige Lehrer an der Techniſchen 
22. November ihren 75. Geburtstag. Hochſchule München 
Ihre bekannteſten Werke ſind „Iſe⸗ Dr. Rihard 
bies“ und „Ratsmädelgeſchichten“. Graf Du Moulin -Gckart, 


einer der Vorkämpfer der national⸗ 
ſozigliſtiſchen Bewegung, begeht am 
27. November ſeinen 70. Geburtstag. 


r e ENE E E ro E e, Perſien ehrt feinen Dichter firduf. 
855 Kl F A "DY Kai nn ER f ARE Anläßlich des 1000jährigen Geburtstages des 


X 1 £ großen Dichters fanden in Teheran und Tus, der 
2 u f Staatsfeiern jtatt, im Rahmen eines Internatio⸗ 
28 r nalen Orientaliſten-Kongreſſes. Die perſiſche Re⸗ 

RS 2 gierung hatte dazu alle Orientaliſten der Welt 

> als Gäſte eingeladen, darunter einige deutſche 
Gelehrte, wie Prof. Schmidt und Prof. Sarre. 
Ein gewaltiges Mauſoleum wurde dem Dichter 
errichtet. Auch in Deutſchland fand eine würdige 
Feier zu Ehren des Dichters im Berliner Archäo⸗ 
logiſchen Inſtitut ſtatt. Denn Perſien iſt uns 
Deutſchen ein weſensverwandtes Kulturland, 
deſſen Name urſprünglich Ariana oder Arierland 
lautete. Für die deutſcherſeits geſchenkten ſelte⸗ 
nen Bücher dankte der berſiſche Kultusminiſter 
Hikmat im Namen der perſiſchen Regierung. — 
Eine Trauerfeier im Mauſoleum für den ver⸗ 

ſtorbenen Dichter nach perſiſchen Sitten. 


Grabſtätte des Poeten, einen Monat lang große 


Die erſten Manöver 
der Mandſchukuo-Armeer. 

Kaiſer Puyi hält Truppenſchau. 
Zum erſten Male ſeit der Gründung 
des mandſchuriſchen Reiches fanden 
ſelbſtändige Manöver der Mand- 
ſchukuo⸗Armee ſtatt. Die Uebungen 
wurden unter perſönlicher Aufſicht 
von Kaiſer Puyi⸗Kwangte in der 
Nähe der Hauptſtadt Hſinking abge- 
alten. — Der Vorbeimarſch der 
ruppen vor dem jungen Kaiſer Puyi. 
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Morgens zur Arbeit. 
Eineſchöne herbſtliche Lichtbildſtudie. 


Schönheitspflege 
auf den Zentimeter! 
Endlich iſt das Allheilmittel der 
Schönheitspflege des Geſichtes ge- 
funden worden: Es beſteht in einem 
Apparat, der über den Kopf geſtülpt 
wird und der mit mathematiſcher 
Genauigkeit jede Unregelmäßigkeit, 
wie etwa die Unebenheit des Naſen⸗ 
rückens, angibt. Mit Hilfe von 325 
Schrauben wird das Gerät jo be- 
feſtigt, daß die genaue Form des 
Geſichtes fixiert iſt und nun die 
Maße für eine etwa notwendige 
Schönheitsoperation vorher ſchon bis 
ins kleinſte berechnet werden können. 


Das neue Rom grüßt das alte Nom. i Romeo nnd Julia. 
eierliche Einweihung der neuen „Via del Circo Maſſimo“ in Rom durch den Duce. Das unſterbliche Trauerſpiel von Shakeſpeare wurde in Berlin im Theater in der 
lick auf die neue Prachtſtraße nach der Einweihung. Sie führt an den neu Streſemannſtraße durch Ernſt Legal neu einſtudiert. Rechts: Reva Holſey als Julia. 
ausgegrabenen Reſten des ehemaligen Circus Maxismus vorbei. 
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